
doch ist es längst eine Binse, zu 
erzählen, dass Deutschlands Res-
source Nummer eins seine gebilde-
ten Einwohner sind. Lassen Sie uns 
an dieser Stelle deshalb über die 
Schulen schweigen und lieber den 
Blick auf den mannigfaltigen – und 
ungleich erfolgreicheren – Apparat 
der höheren Bildung, Lehre und 
Forschung werfen: die Universitä-
ten und Hochschulen. Ihre Bedeu-
tung für die lokale Wirtschaft ist es, 
die wir schlaglichtartig beleuchten 
werden.

RITTERSCHLAG AUS DEM RATHAUS

Der Bremer Senatspräsident 
und Bürgermeister Dr.  Andreas 
 Bovenschulte schreibt der Univer-
sität Bremen sogar einen gehöri-
gen Teil des Verdienstes zu, Bre-
mens Unabhängigkeit bis heute 
bewahrt zu haben. Er stellt diese 
wohlwollende These im Zuge der 
Amtseinführung von Professorin 
Jutta Günther als neue Rektorin 
der Universität auf. Dabei ist die 
 Universität nur die Speerspitze, 

rechtsseitig der Weser wird sie in 
direkter Nachbarschaft ergänzt 
durch die Hochschule für inter-
nationale Wirtschaft und Logistik 
(HIWL) sowie die Apollon Hoch-
schule der Gesundheitswirtschaft. 
Zentral gelegen folgen die Hoch-
schulen für Künste und für Öffent-
liche  Verwaltung. Linksseitig der 
Weser liegt die Hochschule Bre-
men und auf dem Weg gen Norden 
nach Bremerhaven zur  dortigen 
Hochschule passiert man noch die 
 Constructor University.

Wahrlich grundlegend für  viele 
Unternehmen ist natürlich der 
Nachwuchs, den das System der 
Hochschulen hervorbringt. „Das 
sind hoch quali� zierte Fachkräfte“, 
so der Konrektor für Forschung und 
Transfer, Prof. Dr. Michal  Kucera. 
Die Uni baut im Gegenzug ihr Netz 
aus: „Über unsere Alumni haben 
wir Kontakte in alle Welt, in alle 
denkbaren Wirtschaftsbereiche“, 
erklärt er und Dr. Martin Heinlein 
ergänzt: „Wir bekommen so auch 
Fragestellungen aus der Praxis in 
die Uni.“ Heinlein, Leiter von Uni-
Transfer, sitzt an der Schnittstelle 
von Wirtschaft und Wissenschaft. 
Und sie beide wissen: Kooperation 
lohnt sich. „Die Wirtschaft erhält 
Zugang zu neuestem Wissens-
stand und zu einem großen Pool 
an talentierten, motivierten jungen 
Menschen in der Ausbildung“, ist 
 Kucera überzeugt.

PARADEBEISPIELE

Es gibt in Bremen etliche Vorzei-
geexemplare an Unternehmen, die 
verstanden haben, was das Hoch-
schulsystem ihnen zu bieten hat: Der 
Satellitenbauer OHB unterhält ei-
nen dualen Studiengang und denkt 
gemeinsam mit den Forschern der 
Uni voraus, was die Produkte im 
Erdorbit der Zukunft sein werden. 
Mitarbeiter der Videospielschmiede 
King Art GmbH sind als Dozenten 
an der Hochschule tätig, Hella nutzt 
als Hightech- Zulieferer im Auto-
bau den Reinraum der Uni und die 
Norddeutsche Wasserweg Logistik 
will nicht nur das Binnenschiff der 
Zukunft auf die Binnengewässer 
bringen, sondern auch Autobrücken 
über der Weser zeitweise in Häfen 
verwandeln.
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Was ist die Grundlage des wirt-
schaftlichen Wohlergehens von 
Deutschland? Antworten darauf 
gibt es viele, nur eine ist sicher 
falsch: natürliche Ressourcen. Ein 
Land wie Deutschland, dessen Ab-
baurekorde durch Rohstoffe wie 
Sand und Kies, Natursteine und 
Braunkohle aufgestellt werden, 
braucht jede Unze Bildung. Und 

Erfolgskonzept
KOOPERATION

FÜREINANDER UNERLÄSSLICH:

WISSENSCHAFT UND WIRTSCHAFT 

Wer wirtschaftliche Pros-

perität will, der muss in 

kluge Köpfe investieren. 

Denn beispielhafte Bre-

mer Unternehmen zeigen 

schön, welche Standort-

vorteile entstehen, wenn 

sich die Wirtschaft 

durch Kooperationen 

frühzeitig Forschern und 

 Studenten der  Universität 

und Hochschulen öffnet. 

OHB, King Art, Hella 

und die Norddeutsche 

Wasserweg Logistik 

stehen jeweils für anhal-

tend erfolgreiche Ver-

knüpfungen von Wissen-

schaft und Wirtschaft.

Kooperationsvereinbarung Weitere Weichenstellung Zwei Vereine, ein Ziel
Die Zusammenarbeit von 

Gründungszentrum Hanse 
Kitchen und Starthaus soll 
eine intensivere Verzahnung 
bestehender und geplan-
ter Beratungs- und Netz-
werkangebote ermöglichen. 

Seite 9

Dafür, dass die wirtschaft-
lich-ökologische Funktions-
fähigkeit von Weser und 
benachbarten Binnengewäs-
sern gegeben ist, setzen sich 
Wirtschaftsverband Weser 
und Weserbund ein. 

Seite 22/23

Am 7. März haben  Senat 
und Kulturdeputation weite-
ren Eckpunkten zur Verwirk-
lichung eines Stadtmusikan-
ten- und Literaturhauses im 
Herzen der Bremer Innen-
stadt zugestimmt. 

Seite 10
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Auch 2023 wird die BAB – Die 
Förderbank innovative betriebliche 
Umweltlösungen im Land Bremen 
prämieren. Bereits zum 5. Mal in 
Folge sind Unternehmen aus Bre-
men und Bremerhaven dazu auf-
gerufen, sich mit herausragenden 
Produkten, Projekten und Verfah-
ren zur Entlastung von Umwelt und 
Klima für den „Bremer Umwelt-
preis“ zu bewerben.

Auf Initiative von Bremens Se-
natorin für Klimaschutz, Umwelt, 
Mobilität, Stadtentwicklung und 
Wohnungsbau werden seit 2003 
Umweltpreise an Firmen in der 
Region verliehen. Seit 2015 wird 
der Wettbewerb von der BAB – Die 
Förderbank ermöglicht und � ndet 
in Kooperation mit dem Netzwerk 
„Umwelt Unternehmen“ statt. Der 
Bremer Umweltpreis 2023 wird 
zudem durch das Know-how der 
Umwelt- und Energie-Experten 
aus der Handelskammer Bremen, 
der Handwerkskammer Bremen, 

BEWERBUNGEN BIS ZUM 31. MAI MÖGLICH

ZWEITER DIGITAL COMMERCE SUMMIT IM JUNI

der Klimaschutzagentur energie-
konsens, den Wirtschaftsförderge-
sellschaften BIS Bremerhaven und 
WFB Wirtschaftsförderung Bre-
men GmbH sowie der RKW Bremen 
GmbH unterstützt. „Klima- und 
ressourcenschonendes Wirtschaf-
ten wie auch die erfolgreiche 
Entwicklung neuer Umwelttech-
nologien stehen für unseren ver-
antwortungsvollen hanseatischen 
Innovationsgeist“, so Dr. Maike 
Schaefer, Klimaschutzsenatorin 
und Bürgermeisterin, die sich tradi-
tionell für den Wettbewerbsaufruf 
stark macht. „Mit einer Bewerbung 
um den Bremer Umweltpreis 2023 
können auch Sie zu den Vorbildern 
für zukunftsweisendes Wirtschaf-
ten gehören.“ Gesucht werden Pro-
jekte oder Verfahren, die die Um-
welt besonders entlasten. Hierzu 
zählen etwa eine energieeffiziente 
oder ressourcenschonende Produk-
tion, eine herausragende umwelt-
orientierte Strategie mit Wirkung 
in alle Unternehmensbereiche 
oder auch Produkte und Dienst-

leistungen, die in ihrer Nutzung 
und Anwendung den Umwelt- und 
Klimaschutz befördern. Umweltak-
tivitäten im Rahmen ganzheitlicher 
CSR-Strategien werden ebenfalls 
gute Gewinnchancen eingeräumt. 
Teilnahmeberechtigt für den mit 
10.000 Euro Preisgeld dotierten 
Wettbewerb sind Unternehmen, 
die sich mehrheitlich in privatwirt-
schaftlicher Hand be� nden und ei-
nen Sitz im Land Bremen haben. 
„Wir setzen mit dem Bremer Um-
weltpreis einmal mehr den Fokus 
auf die wesentliche Bedeutung von 
betrieblichem Umwelt- und Klima-
schutz“, erläutert Ralf Stapp, vor-
sitzender Geschäftsführer der BAB, 
die Motivation hinter der erneuten 
Ausrichtung des Wettbewerbs. „Als 
Förderbank des Landes Bremen 
wissen wir, dass nachhaltig aufge-
stellte Unternehmen großes Poten-
zial für den hiesigen Wirtschafts-
standort bergen.“ Bewerbungen 
können bis zum 31. Mai 2023 unter 
www.bremerumweltpreis.de einge-
reicht werden.

Bremer Umweltpreis 2023

Nach einem erfolgreichen Auf-
takt im vergangenen Jahr wird der 
zweite Digital Commerce Summit 
am 15. Juni zum zweiten Mal in Bre-
men stattfinden. Unter dem Motto 
„Das Beste aus zwei Welten“ lädt 
das Live-Event auch in diesem Jahr 
dazu ein, mit renommierten Exper-
ten aus Wirtschaft, Wissenschaft 
und Verbänden zukunftsorientierte 
und innovative Lösungen für den 
E-Commerce und die Logistik zu 
diskutieren und zu analysieren.

Erneut sollen bei der Veranstal-
tung, die gemeinsam von der L.I.T. 
AG und Creditreform organisiert 
wird, Best-Practice-Beispiele und 
aktuelle Trends im Bereich der di-
gitalen Transformation logistischer 
Prozesse präsentiert und auf den 
Prüfstand gestellt werden. Dabei 
richtet sich der Summit an Groß-
händler und mittelständische Digi-
tal-Commerce-Verantwortliche, die 
sich für die neusten Entwicklun-
gen der Branche interessieren und 
Kontakte knüpfen wollen. „Auch in 
diesem Jahr erwartet die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ein breites 
Themenspektrum. Unsere Keynote-
Sprecherin Apl. Prof. Dr. Stephanie 
Birkner wird als Geschäftsführerin 
der ZUKUNFT.unternehmen GmbH 
mit ihrer umfangreichen Erfahrung 

in der Beratungsforschung sowie 
ihrem unternehmerischen Denken 
eine spannende Perspektive auf das 
Thema ‚Der Faktor Mensch in der 
digitalen Transformation‘ bieten“, 
sagt Thimo Schulz, Geschäftslei-
tung der L.I.T. Lager & Logistik 
GmbH. Zu den weiteren Sprechern 
des E-Commerce-Treffens gehören 

Dr. Oliver Bohl, Vorsitzender  der 
Fokusgruppe Digital Commerce im 
Bundesverband Digitale Wirtschaft, 
Andreas Löwe, Geschäftsführer und 
Gründer von Irgendwas mit Lo-
gistik, Wellbeing-Visionärin und 
Nachhaltigkeitsgestalterin Rebecca 
Freitag und Dr. Ralf Utermöhlen, 
Geschäftsführender Gesellschafter 

der Firmengruppe Agimus. Zudem 
erhalten junge Unternehmen und 
Young Professionals auch in diesem 
Jahr die Möglichkeit, auf der Impact 
Stage in kurzen Präsentationen ihre 
innovativen Dienstleistungen vorzu-
stellen und zu diskutieren. Weiter 
Informationen � nden Interessierte 
unter https://d-comm-summit.de.

Der Bremer Umweltpreis wird 2023 
bereits zum 5. Mal ausgelobt.

BAB-Geschäftsführer 
Ralf Stapp setzt mit dem 
 Bremer Umweltpreis ein-
mal mehr den Fokus auf 
die wesentliche Bedeutung 
von betrieblichem Umwelt- 
und Klimaschutz.

„DAS BESTE AUS ZWEI WELTEN“

vor zwei Jahren hat die Uni Bre-
men ihr 50-jähriges Bestehen gefei-
ert. Diesen feierlichen Anlass nah-
men zahlreiche Gratulanten zum 
Anlass, ihre Bedeutung für die Stadt 
und die Gesellschaft zu betonen. 
Hervorgehoben wurde dabei auch 
der Technologiepark der Universi-
tät als wichtiger Wirtschaftsfak-
tor. Oder um es in Bürgermeister 
Dr. Andreas Bovenschultes Worten 
auszudrücken: „Durch die Zusam-
menarbeit von Wissenschaft und 
Wirtschaft … wird seither ein rele-
vanter und wachsender Beitrag zur 
Wertschöpfung in Bremen erbracht.“ 
Hinzu kommen zahlreiche weitere 
forschende Einrichtungen, die in der 
Freien Hansestadt für wirtschaftli-
che Leistungsfähigkeit sorgen. Ob 
OHB, die Hella Fahrzeugkompo-
nenten GmbH, Spieleschmiede King 
Art GmbH – in der Titelgeschichte 
auf den Seiten 12 und 13 hat sich 
Weser-Wirtschaft angeschaut, wie 
genau erfolgreiche Kooperationen 
zwischen Unternehmen und Wis-
senschaft aussehen können.

Auf den Seiten 22 und 23 nehmen 
wir hingegen die Weser-Region ins 
Visier. Bekanntermaßen sind die 
Weser und ihre benachbarten Bin-
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nengewässer wichtige Wirtschafts-
faktoren, sichern sie doch das Flie-
ßen eines stetigen Warenstroms. 
Ob maritime Logistikwirtschaft, 
Tourismus oder verarbeitende In-
dustrie, die Gewässer des Nord-
westens verbinden zahlreiche Men-
schen miteinander. Dafür, dass eine 
wirtschaftlich-ökologische Funkti-
onsfähigkeit gegeben ist, sorgen die 
beiden Vereine Wirtschaftsverband 
Weser und Weserbund. Geschäfts-
führer des Vereinsduos ist Thomas 
Voigt. Er hat Weser-Wirtschaft Ein-
blicke gewährt, was es genau mit 
den Verbänden auf sich hat, und 
verrät, wie Binnenschifffahrt ei-
nen Beitrag zu mehr Klimaschutz 
leisten kann.

Themenwechsel: Der März wur-
de in Bremen von gleich mehreren 
Seiten dazu genutzt, wichtige Wei-
chen für die Zukunft zu stellen. 
Zum einen haben das Starthaus 
Bremen und Bremerhaven und 
Hanse Kitchen eine Kooperations-
vereinbarung getroffen, die einen 
Ausbau des Gründerzentrums für 
Food-Start-ups ermöglichen soll. 
Hierdurch soll die Nahrungs- und 
Genussmittelwirtschaft der Freien 
Hansestadt weiteren Aufschwung 
erfahren und gestärkt werden 
 (Seite 9). Zum anderen haben Se-
nat und Kulturdeputation wichti-
ge Eckpunkte zur Etablierung des 
Stadtmusikanten- und Literatur-
hauses beschlossen und dem Ab-
schluss eines Mietvertrags mit dem 
Investor, der Joh. Jacobs-Gruppe, 
zugestimmt. Unter anderem soll die 
neue Kulturstätte einen Beitrag da-
zu leisten, der Bremer Innenstadt 
neues Leben einzuhauchen. Mehr 
hierzu auf Seite 10. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht

                                     Herausgeber
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Am 7. März haben sich der Vor-
stand und die Geschäftsführung der 
Handwerkskammer Bremen und 
der Senat, ein Jahr nach der letz-
ten gemeinsamen Sitzung, erneut 
intensiv über aktuelle handwerks-
politische Themen ausgetauscht.

Im Fokus des Austausches stan-
den unter anderem der „Aus- und 
Weiterbildungscampus“, der 2,5 Mil-
liarden Euro schwere Krisenfonds, 
die Zusammenarbeit zwischen Senat 
und Kammer in der Energiepreis-
Krise sowie insbesondere der Bedarf 
an Lösungen angesichts des Fach-
kräftemangels. So hat der Senat im 
Rahmen seiner Fachkräftestrategie 
2023 den Aufbau des Aus- und Wei-
terbildungscampus für Transfor-

rund 1.900 Menschen mit Behinde-
rungen als Werkstattbeschäftigte an 
37 Standorten und in Außengruppen 
tätig. Derzeit stünden die Werkstät-
ten, so Senatorin Stahmann weiter, 
vor einem tiefgreifenden Wandel: 
„Eingeläutet durch die UN-Behin-
dertenrechtskonvention von 2008 
und die konkreten Forderungen 
nach einer inklusiven Gesellschaft, 
stellen sich verstärkt die Fragen 
nach Öffnung der Werkstätten und 
ihrer Bedeutung in einer inklusiven 
Gesellschaft.“ Unter anderem � nde 

Im Jahr 1923 hatten Arbeitsamt 
und Fürsorgeamt die Werkstatt 
Bremen als  gemeinnützige „Werk-
stätten für Erwerbsbeschränkte“ 
gegründet. Ihr 100-jähriges Be-
stehen würdigte Sozialsenatorin 
Anja Stahmann am 2. März mit ei-
nem Senatsempfang in der Oberen 
Rathaushalle. Zu den Ehrengästen 
zählten unter anderem der lang-
jährige Geschäftsführer Wilfried 
Hautop sowie seine Nachfolger 
Günter Oelscher und Hans Horn.

„Die Geschichte von den Ursprün-
gen 1923 bis zur heutigen Werkstatt 
Bremen steht für die Entwicklung 
im Umgang mit behinderten Men-
schen in Deutschland“, betonte Se-
natorin Anja Stahmann, seit 2011 
Aufsichtsratsvorsitzende der Werk-
statt Bremen, in ihrer Festrede. Im 
Oktober 1953, vor rund 70 Jahren, 
entstand dann der Martinshof als 
städtische Sozialwerkstätten und 
Versorgungsheim. Ein erster Ge-
samtplan für geistig behinderte Men-
schen im Land Bremen sei unter der 
langjährigen Wohlfahrtssenatorin 
und Bürgermeisterin Annemarie 
Mevissen entstanden. Heute arbei-
ten in Werkstatt  und Martinshof 
rund 2.200 Menschen. Davon sind 

100 Jahre Werkstatt Bremen
„INKLUSIVE ARBEIT IN BETRIEBEN MUSS STÄRKER AUSGEBAUT WERDEN“

sollen nun durch die Teilnahme 
am neuen Europäischen Meeres-, 
Fischerei und Aquakulturfonds 
(EMFAF 2021 – 2027) weiterverfolgt 
werden. Insgesamt erhält das Land 
Bremen neun Millionen Euro aus 
dem EMFAF. Inklusive der obli-
gatorischen Kofinanzierung von 
30 Prozent aus Bundes- und Lan-
desmitteln steht ein Gesamtbetrag 
von circa 12,85 Millionen Euro für 
Förderungen des Fischerei- und 
Aquakultursektors zur Verfügung. 
Mit der Teilnahme am EMFAF, so 
Dr. Claudia Schilling, Senatorin 
für Wissenschaft und Häfen, werde 
Bremerhaven weiterhin als eines 
der größten Zentren der Fisch- 
und Lebensmittelverarbeitung 
in Deutschland und zugleich ei-
ne wettbewerbsfähige, ökologisch 
nachhaltige Fischerei gefördert. 

RUND 13 MILLIONEN EURO FÜR DIE FISCHWIRTSCHAFT IN BREMERHAVEN

Bereits seit 1983 wird die Um-
setzung der gemeinsamen euro-
päischen Fischereipolitik durch 
verschiedene zeitlich befristete 
Fischereifonds der Europäischen 
Union unterstützt. Am 7. März hat 
der Senat die Teilnahme Bremer-
havens am neuen Europäischen 
Meeres-, Fischerei- und Aquakul-
turfonds (EMFAF) bewilligt.

Bremerhaven steht als bedeu-
tendes � schwirtschaftliches Gebiet 
in Deutschland stets im Fokus von 
Fischereifonds, deren Ziele bislang 
stets die Schonung von Ressour-
cen und Meeresumwelt, die Ge-
währleistung einer nachhaltigen 
Fischerei und die wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung der Ge-
biete, die hauptsächlich von der Fi-
scherei leben, waren. Diese  Ziele 

Fischerei- und Aquakultursektor

dies seinen Ausdruck im Bundes-
teilhabegesetz, das den Grundsatz 
der uneingeschränkten Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben aller 
Menschen mit Behinderung in den 
Mittelpunkt stelle. Betroffene sol-
len zu Beteiligten werden. Eine der 
Folgen: „Die inklusive Arbeit in Be-
trieben der freien Wirtschaft muss 
stärker ausgebaut werden. Eine neue 
Generation von Menschen mit Be-
hinderung erwartet das – nach ihrer 
inklusiven Bildungsbiogra� e in Kita 
und Schule“, so Senatorin Stahmann.

Drei Projekte aus Bremen und 
Niedersachsen, die Wege zum 
verantwortungsvollen Umgang 
mit Ressourcen aufzeigen, er-
halten aus dem Förderfonds der 
Länder Bremen und Niedersach-
sen rund 300.000 Euro, weil sie 
zeigen, dass effizienter Ressour-
ceneinsatz nicht zwangsläufig 
Verzicht bedeuten muss.

Am 23. März hat die Bremer 
Senatorin für Klimaschutz, Um-
welt, Mobilität, Stadtentwicklung 
und Wohnungsbau gemeinsam 
mit Projektpartnern aus Bremen 
und Niedersachsen ein Projekt 
zur Ermittlung von Trinkwasser-
EinsparPotentialen (TEP) in der 
Metropolregion Nordwest ge-
startet.Einsparpotentiale der 
verschiedenen Verbraucher im 
privaten sowie öffentlichen Raum 
sollen beleuchtet, anschließend 
soll ein Leitfaden zur Ermitt-
lung des Einsparpotentials bei 
Gewerbe und Industrie erarbeitet 
werden. Im Projekt Verwertung 
organischer und mineralischer 
Bestandteile im Rest- und Ge-
werbeabfall in der Metropolre-
gion Nordwest wird sich hin-
gegen mit einem Verfahren zur 
Gewinnung und Aufbereitung 
organischer und mineralischer 
Fraktionen aus Restabfall und 
Gewerbeabfällen befasst, um die-
se stofflich und energetisch wei-
ter verwerten zu können. Aus dem 
dritten geförderten Projekt Wind.
Energie Autarke Schulen in der 

Metropolregion Nordwest soll ein 
Vorzeigeprojekt für energieautar-
ke Schulen durch die Erprobung 
vertikalachsiger Windkraftan-
lagen auf Schulgebäuden ent-
stehen. „Angesichts begrenzter 
Ressourcen brauchen wir einer-
seits neue Technologien, die zei-
gen, dass sich Ressourcenschutz 
wirtschaftlich rechnet, und an-
dererseits auch Ansätze, um ‚Maß 
zu halten‘“, so Peter Hoffmeyer, 
erster Vorsitzender der Metropol-
region Nordwest. „Die geförder-
ten Projekte berücksichtigen die 
natürlichen Grenzen vorhande-
ner Ressourcen und tragen damit 
wesentlich zur Positionierung des 
Nordwestens als Modellregion 
für nachhaltiges Wirtschaften 
bei.“ Niedersachsens Europa- 
und Regionalministerin Wiebke 
Osigus erklärt: „Die drei Ideen 
sind anwendungsorientiert, lie-
fern praktikable Lösungsansät-
ze für den verantwortungsvollen 
Umgang mit Ressourcen und sind 
innovativ. Besonders gut gefällt 
mir, dass die Projekte auf einen 
Transfer in der Metropolregion 
und auf andere Regionen ausge-
richtet sind.“ Um auch weiterhin 
Akteure und ihre Projektide-
en zielgerichtet verknüpfen zu 
können, lädt die Metropolregion 
Nordwest am 4. Juli zum Projekt-
Barcamp Energieregion Nord-
west in Oldenburg ein und wird 
auch in diesem Jahr die Wasser-
stofftage Nordwest koordinieren 
und begleiten.

Ressourceneffizienz 
und Ressourcenschutz

METROPOLREGION NORDWEST
FÖRDERT PROJEKTE MIT 300.000 EURO

HANDWERKSKAMMER UND SENAT BEKRÄFTIGEN GEMEINSAME ZIELE

mation und Innovation im Bereich 
Klimaschutz beschlossen und das 
Vorhaben mit dem Beschluss zur 
Ausschreibung eines inhaltlichen 
Detailkonzepts vorangetrieben. Der 
Campus besitze hohe Relevanz, um 
den für das Erreichen der Klima-
ziele notwendigen Fachkräftebedarf 
zu decken, die Wettbewerbsfähig-
keit der Unternehmen zu sichern 
und damit den Innovationsstandort 
Bremen zu stärken. Während des 
Zusammentreffens hob Bürgermeis-
ter Bovenschulte die Bedeutung des 
Handwerks für die heimische Wirt-
schaft hervor, Handwerkskammer-
Präses Thomas Kurzke verwies 
indes auf die gute Zusammenar-
beit von Kammer und Senat bei 
der Meisterung von Herausforde-

Die Mitglieder des Senats sowie Vorstand und Geschäftsführung der 
 Handwerkskammer Bremen beim Gruppenfoto vor dem Senatssaal

PROBLEM DES FACHKRÄFTEMANGELS IM FOKUS
rungen wie Corona und In� ation. 
„Darauf setzen wir auch künftig. 
Denn mit dem Fachkräftemangel 
und dem Klimawandel werden uns 
zwei große Herausforderungen noch 
lange erhalten bleiben. Auch hier 
leisten wir gerne unseren Beitrag zu 
konstruktiven Lösungen zum Wohle 
des Handwerks und damit unseres 
Gemeinwesens.“ So war man sich 
einig, dass die Sicherung des Fach-
kräfteangebots für die Wirtschaft 
allgemein und das Handwerk im 
Speziellen eine der ganz zentralen 
arbeitsmarktpolitischen Aufgaben 
der kommenden Jahre sein wird. 
Derzeit gelinge es nach Angaben der 
Kammer nur einer knappen Mehr-
heit der Handwerksbetriebe, ihren 
Bedarf an Fachkräften zu decken. 

Das 100-jährigen Bestehen wurde mit einem Senatsempfang gewürdigt.

In Bremerhaven liegt mit dem 
Fischereihafen eines der größten 
Zentren der Fisch- und Lebensmit-
telverarbeitung in Deutschland.

Peter Hoffmeyer (v. l.), Staatsrätin Gabriele Nießen, Ministerin Wiebke 
Osigus, Landrat Cord Bockhop und Nicola Illing, Geschäftsführerin der 
Metropolregion Nordwest 
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In seiner Sitzung vom 21. März 
hat der Senat beschlossen, die 
zwei im Digital Hub Industry an-
gesiedelten Digitalisierungs- und 
KI-Projekte – das Transferzen-
trum für Künstliche Intelligenz 
Bremen/Bremerhaven (TZKI) und 
das Transferzentrum für opti-
mierte, assistierte, hoch automa-
tisierte und autonome Systeme 
 (TOPAS) – fortzuführen. Für Ers-
teres sind Mittel in Höhe von rund  
2,84 Millionen Euro, für Letzte-
res 2,14 Millionen Euro bis 2026 
 vorgesehen.

Im Transferzentr um für 
Künstliche Intelligenz Bremen/
Bremerhaven geht es darum, 
Unternehmen bei der Einfüh-
rung von KI-Technologien zu 
unterstützen. Darüber hinaus 
setzt sich das Zentrum für das 
Zusammenwachsen der Bremer 
KI- Szene ein und 
ist ein zentraler 
Baustein der Ende 
2020 verabschie-
deten KI-Strate-
gie für das Land 
Bremen. TOPAS 
stellt Unterneh-
me n i m L a nd 
Bremen komplexe 
KI-Anwendungen 
für anwendungs-
nahe autonome 
Systeme zur Ver-
fügung. Da autonome Systeme 
es Unternehmen ermöglichen, 
Prozesse zu automatisieren, die 
Effizienz zu steigern und die In-
novationsfähigkeit zu erhöhen, 
spielen sie eine wichtige Rolle bei 
der digitalen Transformation. 

Beide Projekte sind im 2022 
eröffneten Digital Hub Industry 
(DHI) angesiedelt, arbeiten eng 
zusammen und ergänzen sich 
vor Ort. Im DHI, einem Ideen-, 
Experimentier- und Kollabo-
rationsraum mit industriellem 
Schwerpunkt im Technologie-
park Bremen in unmittelbarer 
Nähe zur Universität, werden 
Büro� ächen, Innovationslabore, 
Co-Working- und Maker-Spaces 
sowie eine große Veranstaltungs-
fläche geboten. Neben TOPAS 
und TZKI haben sich dort ver-

schiedenste Institutionen und 
 Initiativen rund um Digitalisie-
rung und Gründung angesiedelt, 
etwa das Mittelstand 4.0 Kompe-
tenzzentrum, das Starthaus Bre-
men und die Servicestelle Digital 
am Arbeitsplatz. „Künstliche In-
telligenz ist ein Zukunftsmotor 
für Wirtschaft, Wissenschaft und 
Gesellschaft – das zeigt die aktu-
elle Debatte rund um ChatGPT. 
Mit TOPAS, der Forschungsein-
richtung mit dem Fokus auf an-
wendungsnahen automatischen 
Systemen, und dem Transferzen-
trum für Künstliche Intelligenz 
Bremen/Bremerhaven machen 
wir den Wirtschaftsstandort Bre-
men zukunftsfähig, steigern seine 
Attraktivität für Unternehmen, 
schaffen und sichern Arbeitsplät-
ze und stärken die ganze Regi-
on“, sagt Wirtschaftssenatorin 
Kristina Vogt zur Fortführung 

beider Projekte. 
Während TOPAS 
kon k rete P ro-
jekte mit Unter-
nehmen umsetzt 
und Technologien 
entwickelt, etwa 
autonom fahren-
de Shuttlebusse, 
treibt das TZKI 
als Katalysator 
der Bremer KI-
Wirtschaft die 
Vernetzung und 

den Transfer zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft voran. 
Mit dem Ausbau des TZKI soll 
die Verzahnung zwischen For-
schenden, Unternehmerinnen 
und Unternehmern noch geziel-
ter erfolgen und dabei auch ein 
Augenmerk auf die Anbahnung 
von KI-bezogenen Gründungsak-
tivitäten gerichtet werden. Wis-
senschaftssenatorin Dr. Claudia 
Schilling ist davon überzeugt, 
dass „das Transferzentrum für 
künstliche Intelligenz positive 
Effekte in der Forschungsland-
schaft sowohl hinsichtlich der 
Ein werbung von Verbundprojek-
ten als auch bei der Unterstüt-
zung von Gründungsmotivatio-
nen erzeugen kann. Damit stellen 
wir die starke KI-Forschung im 
Land Bremen noch breiter auf.“

WEITERE 5 MILLIONEN EURO FÖRDERUNG 
FÜR DEN WIRTSCHAFTSSTANDORT BREMEN

Digitalisierungs-
und KI-Projekte

men der Enquetekommission zur 
„Entwicklung einer Klimaschutz-
strategie für das Land Bremen“ 
bewährt. Auch Maßnahmen aus 
den weiteren Handlungsfeldern, 
wie beispielsweise die Erstellung 
von Sanierungsteilkonzepten für 
öffentliche Gebäude, energetische 
Standards für öffentliche Gebäu-
de, die umfassende Umrüstung 
von Straßenbeleuchtung auf LED, 
Mobilitätskonzepte städtischer Be-
triebe, die weitere Umsetzung des 
Verkehrsentwicklungsplans, die 
zielgruppenorientierte Kommu-
nikation durch die gemeinnützige 
Klimaschutzagentur Energiekon-
sens oder die Vergärung von Bio-
abfällen, hätten zu der erneut sehr 
guten Bewertung beigetragen. „Um 
unsere Klimaziele noch erreichen 
zu können, müssen wir auf allen 
Ebenen das klimafreundliche Han-
deln steigern. Mit unserer beschlos-
senen Klimaschutzstrategie 2038 
und den ambitionierten Reduk-
tionszielen haben wir schon gute 
Voraussetzungen geschaffen, um in 
Bremen noch fokussierter für den 
Klimaschutz eintreten zu können. 
Angesichts der Klimakrise ist das 
auch dringend nötig“, so Senatorin 
Schaefer weiter.

Ab dem 1. Juli erhält die bre-
mische Gesellschaft M3B GmbH 
einen zweiten Geschäftsführer. 
Zum vorsitzenden Geschäftsfüh-
rer Hans Peter Schneider gesellt 
sich dann der studierte Finanzwis-
senschaftler Ingo Gösling, der die 
Bereiche Finanzen, Controlling, 
Personal, Technik und ÖVB-Arena 
übernehmen wird.

2018 aus der früheren Großmarkt 
Bremen GmbH hervorgegangen, 
wurden auf die M3B GmbH die Ge-
schäftsbereiche Messe Bremen & 
ÖVB-Arena der WFB Wirtschafts-
förderung Bremen GmbH übertra-
gen. „Mit der Gründung der M3B 
wurde eine organisatorisch effekti-
vere Struktur geschaffen. Für eine 
Gesellschaft mit über 200 Mitar-
beitenden, einem Umsatz von rund 
32 Millionen Euro und unterschied-
lichsten organisatorischen, strategi-
schen und kommunikativen Aufga-
ben ist die Besetzung einer zweiten 
Geschäftsführung unbedingt erfor-
derlich“, sagt Aufsichtsratsvorsitzen-

de Kristina Vogt, Senatorin für Wirt-
schaft, Arbeit und Europa. „Nach 
einem intensiven Auswahlprozess 
und ausführlichen Gesprächen sind 
wir überzeugt, mit Ingo Gösling 

 genau die Person gefunden zu haben, 
die wir für die Position des kaufmän-
nischen Geschäftsführers gesucht 
haben“, so Vogt weiter.  Gösling ist 
seit 2021 Leiter Finanzen bei der 
Flughafen Bremen GmbH. Zuvor war 
er neun Jahre für die Deutsche Messe 
AG Hannover tätig und verantwor-
tete dort ab 2017 den Bereich Cont-
rolling und Buchhaltung. Während 
Hans Peter Schneider, weiterhin 
vorsitzender Geschäftsführer, sich 
um Operatives und Vertriebliches 
kümmern und bestehende Produk-
te auf der marktorientierten Seite 
weiterentwickeln  wird, soll  Gösling 
als kaufmännischer Geschäftsfüh-
rer die optimalen Bedingungen für 
das operative Geschäft der M3B 
gewährleisten. Gösling dazu: „Ich 
freue mich, diese besondere Heraus-
forderung in der Stadt wahrzuneh-
men, in der sich meine Familie so 
wohlfühlt. Ich möchte gemeinsam 
mit dem gesamten Team der M3B 
die Präsenz Bremens in der Region, 
in Deutschland und weltweit weiter 
stärken und ausbauen.“

INGO GÖSLING WIRD NEUER ZWEITER GESCHÄFTSFÜHRER BEI M3B

Präsenz stärken und ausbauen

Schon im Herbst des vergan-
genen Jahres stand fest, dass es 
der Stadtgemeinde Bremen zum 
vierten Mal in Folge gelungen ist, 
den Energy-Award-Goldstatus 
zu erlangen. Am 17. März nahm 
Klima schutzsenatorin Schaefer die 
Gold-Auszeichnung stellvertretend 
entgegen.

Beim European Energy Award 
(eea®) handelt es sich um einen seit 
2003 existierenden internationa-
len Qualitätsmanagementprozess 
und ein Zerti� zierungsverfahren 
für kommunale Energieeffizienz 
und Klimaschutz. Dabei wird ein 
integrativer Ansatz verfolgt, der 
die Betrachtung und Bewertung di-
verser klimarelevanter Maßnahmen 
zusammenhängend beurteilt und 
neben dem strukturierten Prozess 
selbst eine Vielzahl von Chancen 
bietet, wie etwa die Identifikati-
on und Nutzung von Energie- und 
Kosteneinsparpotenzialen und die 
ressortübergreifende Zusammen-
arbeit der Akteure. In Deutsch-
land beteiligen sich derzeit um die 
350 Kommunen, die Stadt Bremen 
nimmt seit 2005 teil. Mit der jüngs-
ten Auditierung im Jahr 2022 wur-
de das energie- und klimapolitische 
Handeln der Freien Hansestadt 
erneut geprüft und mit einem Er-
gebnis von insgesamt 83,5 Prozent 
(Gold) bewertet. Dabei konnte das 
Prüfergebnis im Vergleich zu den 
Vorjahren erneut gesteigert wer-
den. Derzeit liegt Bremen oberhalb 
des aktuellen Durchschnitts aller 
mit dem eea®-Goldstatus ausge-
zeichneten Städte und Gemeinden 
in Deutschland und ist aktuell – ne-
ben Leipzig – die einzige Stadt mit 
mehr als 500.000 Einwohnenden, 
die mit dem Gold-Status zertifi-
ziert ist. „Diese Anerkennung ist 
das Ergebnis der engagierten Ar-
beit zahlreicher Akteurinnen und 
Akteure aus Verwaltung, Betrieben, 
Verbänden, beratenden Institutio-
nen sowie der Klimaschutzagentur 
Energiekonsens. Aber auch die viel-
zähligen bremischen Unternehmen, 
die sich mit einer großen Bandbrei-
te an Maßnahmen für den Umwelt- 
und Klimaschutz in unserer Stadt 
einsetzen, haben zu diesem Erfolg 
beigetragen. Ich bedanke mich von 

Herzen bei allen Beteiligten für ihr 
Engagement“, so  Klimaschutzsena-
torin Maike Schaefer bei der Ent-
gegennahme. So arbeiten für die 
Teilnahme am European Energy 
Award Beschäftigte aus senatori-
schen Behörden, städtischen Betrie-
ben und Gesellschaften zusammen, 
um einen Aktionsplan zu erstellen, 
sich auszutauschen, die Projektum-
setzung zu überwachen und dafür 
Sorge zu tragen, dass alle relevan-
ten Daten und Fakten zu laufenden 
wie auch zu geplanten Energieef-
� zienz- und Klimaschutzmaßnah-
men im Maßnahmentool hinterlegt 
werden. Momentan setzt sich das 
Energieteam aus Vertretern des Se-
nators für Finanzen, Immobilien 
Bremen, GEWOBA, BREBAU, swb, 
hanseWasser, Die Bremer Stadtrei-
nigung, BSAG, Energiekonsens, der 
Senatorin für Wirtschaft, Arbeit 
und Europa und der Senatorin für 
Klimaschutz, Umwelt, Mobilität, 
Stadtentwicklung und Umwelt 
zusammen. Im letzten Zerti� zie-
rungszyklus hätten sich insbeson-
dere strategische Maßnahmen wie 
die strukturierte kommunale Wär-
meplanung, aber auch die grund-
sätzliche, umfassende Entwicklung 
neuer Klimaschutzprojekte im Rah-

EUROPEAN ENERGY AWARD IN EMPFANG GENOMMEN

GOLDSTATUS für Bremen

Dr. Maike Schaefer (v. l.), Carmen Vullriede, SKUMS, und Dr. Diana Wehlau, 
kommissarische Abteilungsleiterin Klima, Energiewende und Umweltinno-
vationen im Umweltressort, mit der Auszeichnung

Die beiden im Digital Hub Industry angesiedelten Digitalisierungs- und 
KI-Projekte TOPAS und TZKI werden fortgeführt.

BÜRGERMEISTER-KOSCHNICK-PLATZ IN GRÖPELINGEN EINGEWEIHT

Prägende bremische Persönlichkeit

Ingo Gösling soll ab dem 1. Juli als 
kaufmännischer Geschäftsführer 
die  optimalen Bedingungen für 
das operative Geschäft der M3B 
gewährleisten.
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GOLDSTATUS für Bremen

Zur Einweihung des neu gestal-
teten Bürgermeister-Koschnick-
Platzes im Dreieck zwischen Grö-
pelinger Heerstraße und der Straße 
Beim Ohlenhof waren zahlreiche 
Gäste zugegen, darunter auch die 
drei ehemaligen Bürgermeister 
Klaus Wedemeier, Henning Scherf 
und Carsten Sieling sowie politische 
Weggefährten von Hans  Koschnick. 
„Hans Koschnick war ohne Frage 
eine der prägendsten politischen 
Persönlichkeiten der zweiten Hälf-
te des vorigen Jahrhunderts. In 
Bremen, aber auch in Deutschland 
und in Europa. Die Liste der Ämter, 
die er innehatte, liest sich beein-
druckend: 30 Jahre in der Landes-
politik, 7 im Bundestag und dann 
2 Jahre als EU-Administrator in 
Mostar“, hob Bürgermeister Boven-
schulte in seiner Rede hervor. „Die 
Liste der Vorhaben, die er bewegt, 
und der Auseinandersetzungen, die 
er geführt hat, ist ebenso beein-

druckend: die Straßenbahnunru-
hen 1968, die Gründung der Uni-
versität 1971, die Ostpolitik und 
die Aussöhnung nach dem Krieg 
in den 70er-Jahren, der Struktur-
wandel in Häfen und Industrie in 
den 70er- und 80er-Jahren.“ In 
seine Amtszeit seien zudem eine 

BÜRGERMEISTER-KOSCHNICK-PLATZ IN GRÖPELINGEN EINGEWEIHT

Reihe von für das Land Bremen 
auf lange Sicht ganz wesentlichen 
Entscheidungen gefallen: neben der 
Gründung der Universität die An-
siedlung des Mercedes-Benz-Werks 
und des Alfred-Wegener-Instituts 
in Bremerhaven. Seinem Einsatz 
für Frieden und Völkerverständi-
gung habe Bremen die zwei Städte-
partnerschaften Haifa und Danzig 
zu verdanken. Die Benennung des 
Platzes geht auf einen einstimmigen 
Beschluss des Beirates Gröpelingen 
zurück. Beiratssprecherin Barbara 
Wulff dazu: „Bereits im Mai 2016 – 
wenige Wochen nach dem Tod von 
Hans Koschnick – hat der Beirat 
Gröpelingen einen Antrag der SPD-
Fraktion zur Benennung des bis-
her namenlosen zentralen Platzes 
nach dem ‚Gröpelinger Jung‘ (wie er 
sich selbst bezeichnete) einstimmig 
angenommen. Ich erinnere mich 
gut an das Projekt ‚Gröpelingen 
gegen Rassismus – Gröpelingen 

mit  Courage‘, bei dem wir 2007 als 
erster Stadtteil in Deutschland die-
se Plakette errungen hatten. An 
der Aktion beteiligte sich Hans 
 Koschnick auch persönlich, so wie 
bei einer öffentlichen Diskussions-
runde mit Gröpelinger Schülerin-
nen und Schülern auf einer Bühne 
vor dem nahe gelegenen Nachbar-
schaftshaus Helene Kaisen. Ich 
meine, diese Tradition sollten wir 
fortsetzen und erneuern, zum Bei-
spiel durch Veranstaltungen zur po-
litischen Bildung, die hier auf dem 

Prägende bremische Persönlichkeit

Bürgermeister-Koschnick-Platz 
statt� nden könnten.“ Auf Beschluss 
des Beirates, so Wulff weiter, soll 
der Platz um eine Stele mit einem 
Porträtfoto von Hans Koschnick 
sowie Stationen aus seinem politi-
schen Leben und einem QR-Code 
ergänzt werden, der zur Website 
der Gröpelinger Geschichtswerk-
statt führt. „Ich freue mich sehr, 
dass wir mit der Neugestaltung und 
Benennung des Platzes endlich der 
Realisierung unserer politischen 
Ziele näher gekommen sind.“

Bereits seit Ende 2017 trägt der Bremer Airport den Namen des ehemaligen 

 Bremer Bürgermeisters Hans Koschnick. Nun wurde im Stadtteil  Gröpelingen, 

dort, wo Koschnick aufgewachsen ist und seine Wurzeln hat, ein Platz nach 

ihm benannt. Das neue Straßenschild haben Bürgermeister Dr.  Andreas 

 Bovenschulte, Bürgermeisterin Dr. Maike Schaefer und Beiratssprecherin 

 Barbara Wulff am 17. März feierlich enthüllt. 

Archivaufnahme der SKB-Bremen: 
Bürgermeister Hans Koschnick steigt 
in die Straßenbahn, die auf den Namen 
„Hans“ getauft ist.

Bürgermeister Andreas Bovenschulte, Bürgermeisterin Maike Schaefer und 
 Beiratssprecherin Barbara Wulff bei der Enthüllung des neue Straßenschildes

Wir freuen uns auf Sie!
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tivitätsfaktoren gefördert werden. 
Dazu zählen zum einen Benefits 
wie eine angemessene Vergütung, 
betriebliche Altersvorsorge oder 
Mobilitätsunterstützung und zum 
anderen Motivatoren wie Möglich-
keiten zur Weiterbildung und Kar-
riereentwicklung, Anerkennung 
und Wertschätzung der Mitarbeiter, 
sowie ein gutes Betriebsklima.“

ARBEITSATMOSPHÄRE SCHAFFEN

Positive Erfahrungen und erfüllte 
Erwartungen im Arbeitsalltag sor-
gen für mehr Zufriedenheit. Daraus 
resultiert wiederum ein gesteigertes 
Zugehörigkeitsgefühl und mit einer 
emotionalen Verbundenheit iden-
ti� zieren sich Mitarbeiter mit dem 
Unternehmen. Gleichzeitig wird 
positiv über den Arbeitgeber kom-
muniziert. Um dies zu erreichen 
und um langfristig Maßnahmen zur 
Personalbindung zu etablieren, sind 
regelmäßige Mitarbeiterbefragun-
gen ein wichtiger erster Schritt für 
aussagekräftige Stimmungsbilder. 
Scheidtweiler betont, es bedarf 
der individuellen Analyse der Ist-

Die wertvollste Ressource eines 
Unternehmens sind die eigenen 
Mitarbeiter. Sie tragen zum wirt-
schaftlichen Erfolg bei und sichern 
die Produktivität. Oberstes Ziel 
sollte es sein, eben diese Mitarbei-
ter mit ihrem Fachwissen, ihren 
Quali� kationen und Erfahrungen 
kontinuierlich zu motivieren und zu 
halten. Unternehmen, die Wert auf 
Mitarbeiterbindung legen, zeigen 
ein klares Signal nach außen und 
werden als attraktiver Arbeitgeber 
wahrgenommen. 

DEM UNTERNEHMEN VERBUNDEN

Nicolas Scheidtweiler ist Ge-
schäftsführer der Bremer Un-
ternehmensberatung Employer 
Branding now und Experte für 
die Entwicklung von Arbeitgeber-
marken bei kleinen und mittleren 
Unternehmen. Das wissenschaft-
lich fundierte Employer-Branding-
Konzept ist dabei ganzheitlich: Das 
Personalmarketing und Recruiting 
erfolgt in Verbindung mit Maßnah-
men aus den Feldern betriebliche 
Sozialleistungen, Gesundheits-
management, Führungskräfteent-
wicklung, Talentmanagement und 
anderen Attraktivitätsfaktoren. 
Die Mitarbeiterbindung ist wiede-
rum ein Teilbereich des Employer-
Branding. „Die Mitarbeiterbindung 
ist wichtig, da es für Unternehmen 

teuer und zeitaufwendig ist, quali-
� zierte Mitarbeiter zu rekrutieren 
und auszubilden. Wenn Unterneh-
men es nicht schaffen, ihre Mitar-
beiter zu halten, kann dies negative 
Auswirkungen auf die Produktivi-
tät, den Kundenservice, die Qua-
lität und die Unternehmenskultur 
haben. Eine hohe Retention-Rate 
senkt Personalkosten in Form von 
wiederholten Einarbeitungen und 
unbesetzten Stellen.“ 

DEFIZITE ERKENNEN

Die Mitarbeiterbindung verschlech-
tert sich selten von einem Tag auf 
den anderen. Oft äußern sich ers-
te Unzufriedenheiten schleichend. 
„Es gibt verschiedene Anzeichen, 
die darauf hinweisen können, dass 
ein Unternehmen eine mangeln-
de Mitarbeiterbindung hat. Dazu 
zählen eine hohe Fluktuations-
rate, eine geringe Mitarbeiterzu-
friedenheit, fehlende Mitarbeiter-
motivation oder eine mangelnde 
Mitarbeiterpartizipation. Ein Teil 
dieser Aspekte lässt sich durch 
Kennzahlen (KPI) belegen, die im 

Zeitverlauf  eine negative (oder po-
sitive) Entwicklung erkennen las-
sen. Qualitativ sind die Führungs-
kräfte gefragt, zuzuhören und so 

Trends in der Motivation und dem 
Enga gement zu erkennen“, erklärt 
Scheidtweiler. Wird eine mangeln-
de Personalbindung von der Unter-
nehmensführung erkannt, gibt es 
Möglichkeiten, diese wieder zu ver-
bessern. „Die Mitarbeiterbindung 
kann durch verschiedene Attrak-

„EINE HOHE RETENTION-RATE SENKT PERSONALKOSTEN“

Situation im Unternehmen, bevor 
konkrete Maßnahmen festgelegt 
werden. „In unserem Konzept geht 
es um Identität und Image eines 
Arbeitgebers. Bei der Analyse der 
Ist-Situation werden beide Seiten 
getrennt betrachtet. Zunächst sollte 
ein Workshop zur Analyse der Iden-
tität mit Geschäftsführung, Perso-
nal und Kommunikationsbereichen 
erfolgen. Diese sind verantwortlich 
für Aufbau und Entwicklung ei-
ner Identität. Und daher gilt es in 
diesem Kontext zunächst über die 
qualitativen Faktoren aus Sicht der 
Beteiligten zu sprechen. In diesem 
Workshop sollten auch klare Ziele 
für die Analyse der Mitarbeiter-
bindung festgelegt und die Kriteri-
en de� niert werden, anhand derer 
der Ist- und Soll-Zustand gemessen 
werden soll. Ergänzend erfolgt eine 
quantitative Betrachtung der beste-
henden Attraktivitätsfaktoren. Auf 
der anderen Seite wird das Image 
aus Sicht der Mitarbeiter betrach-
tet. Dabei ist es erforderlich, soge-
nannte narrative Fokusgruppen-In-
terviews durchzuführen, die einen 
Blick in die Relevanzsetzung der 
Belegschaft geben. Damit lassen 
sich weiße Flecken aus Sicht der 
Verantwortlichen für die Arbeit-
gebermarke erkennen und schließ-
lich Aktionsfelder festlegen. Diese 
Aktionsfelder können sich unter 
anderem auf Fragen der Bene� ts, 
des Talentmanagements, der Füh-
rung und der grundlegenden Vision 
beziehen.“

AUSTRITTSGESPRÄCHE FÜHREN

Es empfiehlt sich ebenso, Mitar-
beiter, die gekündigt haben, zu 
einem Abschlussgespräch einzu-
laden. Austrittsgründe spiegeln 
dem  Unternehmen wertvolle In-
formationen und gleichzeitig wird 
auch nach einer Kündigung Wert-
schätzung offen an den Tag gelegt. 
Sogenannte Exit-Interviews kön-
nen also ebenfalls nachträglich 
förderlich für die Mitarbeiterbin-
dung sein, um eine weitere Fluk-
tuation zu vermeiden. Trotz aller 
aufgeführten Informationen und 
Ideen, Scheidtweiler hat als Spezi-
alist  abschließend eine ganz klare 
Empfehlung für alle Unternehmen, 

die sich gerne ausführlicher mit 
dem Thema Mitarbeiterbindung 
beschäftigen möchten. „Grund-
sätzlich gilt, dass Arbeitgeber sich 
überhaupt die Problematik bewusst 
machen. Dazu zählt  insbesondere 
die Erhebung relevanter KPI zum 
Beispiel zur Fluktuation, zur Mit-
arbeiterzufriedenheit und zu den 
Beteiligungsquoten an Benefits. 
Danach wird es sehr individuell je 
nach Unternehmensart, Branche, 
Belegschaft.“

Nicolas Scheidtweiler, Senior Strategie-
berater bei der Bremer Unternehmens-
beratung Employer Branding now

Die Mitarbeiterbindung 

eines Unternehmens 

 definiert den Zusam-

menhalt von  Arbeitgeber 

und Beschäftigten und 

umfasst Maßnahmen, 

die dazu dienen, Mit-

arbeiter langfristig im 

Betrieb zu halten. Die 

interne  Personalpolitik 

übernimmt hier die 

Hauptaufgabe für die 

Umsetzung.  Nicolas 

Scheidtweiler, Geschäfts-

führer der Bremer 

 Unternehmensberatung 

 Employer Branding now, 

gibt Einblicke, worauf

es bei der Mitarbeiter-

bindung ankommt.

MITARBEITER-
BINDUNG

HANSE KITCHEN UND STARTHAUS BREMEN & BREMERHAVEN RÜCKEN NOCH ENGER ZUSAMMEN 

ERWEITERTES ANGEBOT 
für Food-Start-ups

Attraktivitätsfaktoren – wie z. B. Corona-
Boni oder Weihnachtsgeld – fördern 
die Personalbindung und erhöhen die 
Leistungsbereitschaft.

„Positive Erfah-

rungen und  erfüllte 

 Erwartungen 

im Arbeitsalltag 

 sorgen für mehr 

Zufriedenheit bei 

den Mitarbeitern.“
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Situation im Unternehmen, bevor 
konkrete Maßnahmen festgelegt 
werden. „In unserem Konzept geht 
es um Identität und Image eines 
Arbeitgebers. Bei der Analyse der 
Ist-Situation werden beide Seiten 
getrennt betrachtet. Zunächst sollte 
ein Workshop zur Analyse der Iden-
tität mit Geschäftsführung, Perso-
nal und Kommunikationsbereichen 
erfolgen. Diese sind verantwortlich 
für Aufbau und Entwicklung ei-
ner Identität. Und daher gilt es in 
diesem Kontext zunächst über die 
qualitativen Faktoren aus Sicht der 
Beteiligten zu sprechen. In diesem 
Workshop sollten auch klare Ziele 
für die Analyse der Mitarbeiter-
bindung festgelegt und die Kriteri-
en de� niert werden, anhand derer 
der Ist- und Soll-Zustand gemessen 
werden soll. Ergänzend erfolgt eine 
quantitative Betrachtung der beste-
henden Attraktivitätsfaktoren. Auf 
der anderen Seite wird das Image 
aus Sicht der Mitarbeiter betrach-
tet. Dabei ist es erforderlich, soge-
nannte narrative Fokusgruppen-In-
terviews durchzuführen, die einen 
Blick in die Relevanzsetzung der 
Belegschaft geben. Damit lassen 
sich weiße Flecken aus Sicht der 
Verantwortlichen für die Arbeit-
gebermarke erkennen und schließ-
lich Aktionsfelder festlegen. Diese 
Aktionsfelder können sich unter 
anderem auf Fragen der Bene� ts, 
des Talentmanagements, der Füh-
rung und der grundlegenden Vision 
beziehen.“

AUSTRITTSGESPRÄCHE FÜHREN

Es empfiehlt sich ebenso, Mitar-
beiter, die gekündigt haben, zu 
einem Abschlussgespräch einzu-
laden. Austrittsgründe spiegeln 
dem  Unternehmen wertvolle In-
formationen und gleichzeitig wird 
auch nach einer Kündigung Wert-
schätzung offen an den Tag gelegt. 
Sogenannte Exit-Interviews kön-
nen also ebenfalls nachträglich 
förderlich für die Mitarbeiterbin-
dung sein, um eine weitere Fluk-
tuation zu vermeiden. Trotz aller 
aufgeführten Informationen und 
Ideen, Scheidtweiler hat als Spezi-
alist  abschließend eine ganz klare 
Empfehlung für alle Unternehmen, 

die sich gerne ausführlicher mit 
dem Thema Mitarbeiterbindung 
beschäftigen möchten. „Grund-
sätzlich gilt, dass Arbeitgeber sich 
überhaupt die Problematik bewusst 
machen. Dazu zählt  insbesondere 
die Erhebung relevanter KPI zum 
Beispiel zur Fluktuation, zur Mit-
arbeiterzufriedenheit und zu den 
Beteiligungsquoten an Benefits. 
Danach wird es sehr individuell je 
nach Unternehmensart, Branche, 
Belegschaft.“

aus der Lebensmittelbranche,  deren 
Produkte oder Dienstleistungen be-
sonders nachhaltig, gesund oder 
innovativ sind, fortlaufend für die 
Teilnahme bewerben. In 16 Wochen 
werden im Accelerator-Programm 
grundlegende Kenntnisse zu The-
men wie Entwicklung, Marketing-
Strategien, Finanzierung und vieles 
mehr vermittelt.

Am Accelerator-Programm ha-
ben im letzten Jahr drei Unter-
nehmen teilgenommen, die mitt-
lerweile kurz vor dem Markteintritt 
stehen oder diesen bereits gemeis-
tert haben. Sonne, Brot und Sterne 
stellt individuelle Backmischungen 
her, Paru ist ein fair, sozial und 
nachhaltig produziertes Erfri-
schungsgetränk mit Koffein und 
die Inhaberin von soundfood ver-
treibt in ihrem Online-Shop nur 
Bio-Produkte mit klarer, verständ-
licher Zutatenliste. „Für mich als 
,Einzelkämpfer‘ war und ist heu-
te noch das Sparring von großer 
Bedeutung, da man auch einfache 
Fragen wie ,wie würdest du das 
machen‘ stellen kann. Nebenbei 
ist das Netzwerk im Food-Bereich 
zugänglich geworden. Ich bin sehr 
dankbar, Teil vom ersten Accelera-
tor gewesen sein zu können“, sagt 
Philipp Herrnberger, Gründer von 
Sonne, Brot und Sterne, über seine 
Teilnahme am Programm. 

„Die Kooperation zwischen al-
len Beteiligten zeigt gerade auf, 
wie wichtig es ist, die vorhandene 
Expertise in Bremen zu nutzen, zu 
bündeln und leicht für Gründerin-
nen und Gründer zugänglich zu 
machen“, sagt Ralf Stapp, vorsit-
zender Geschäftsführer der BAB – 
Die Förderbank. „So können Syn-
ergien geschaffen werden und eine 

ganze Branche pro� tieren. Mit dem 
Starthaus können wir unser Grün-
dungs-Know-how weitergeben und 
Start-ups bei ihrer Entwicklung 
unterstützen. Wir freuen uns, mit 
dem Accelerator-Programm für 
Food-Start-ups ein Programm an-
zubieten, das neben dem Kernge-
schäft der Produktherstellung auch 
andere wichtige unternehmerische 
Aspekte thematisiert: zum Beispiel 
Markteintrittsstrategie, Pricing, 
Branding, Produktentwicklung, 
Produktion und  Finanzierung.“

ORT FÜR FOOD-
INNOVATIONEN IN BREMEN

Der Begriff Food Hub kommt aus 
den USA und beschreibt ein Zen-
trum, das Start-ups Möglichkeiten 
für Produktion, Lagerung und Ver-
marktung sowie für Experimente, 
Austausch und Networking bietet. 
Das Bremer Food Hub Hanse Kit-
chen richtet sich an Food-Start-ups 

Das Gründungszentrum  Hanse 
Kitchen bietet Gründungswilligen 
aus der Nahrungs- und Genuss-
mittelwirtschaft eine umfassende 
Infrastruktur in Form von Pro� -
Küchen, Co-Working-Plätzen, 
Workshops und Beratungsmög-
lichkeiten. Das Food Hub existiert 
seit Ende 2021 und wurde mit dem 
Ziel gegründet, Bremens Position 
in der Nahrungs- und Genussmit-
telbranche weiter zu stärken. Über 
70 Anfragen haben das Hub seither 
erreicht. 21 Start-ups konnten ge-
gründet werden oder be� nden sich 
derzeit im Gründungsprozess.

Kristina Vogt, Senatorin für 
Wirtschaft, Arbeit und Europa, 
über die Kooperationsvereinba-
rung der beiden Institutionen: 
„Bremen und Bremerhaven sind 
seit Langem bedeutende Standorte 
der Nahrungs- und Genussmittel-
wirtschaft. Viele Unternehmen 
waren insbesondere im Bereich 
der industriellen Herstellung und 
Verarbeitung von Nahrungs- und 
Genussmitteln oft Pioniere. Für den 
Standort ist die Nahrungs- und Ge-
nussmittelwirtschaft auch heute 
noch prägend und mit 10.000 Be-
schäftigten eine zentrale Branche. 
Mit den Aktivitäten der  Hanse Kit-
chen und dem Starthaus knüpfen 
wir an diese Tradition an, indem 
wir Start-ups gezielt fördern und 
damit in die Zukunft der Branche 
am Standort investieren.“

DURCHSTARTEN MIT DEM
ACCELERATOR-PROGRAMM

Die Zusammenarbeit von  Hanse 
Kitchen und Starthaus Bremen & 
Bremerhaven schafft Raum für ei-
ne engere Vernetzung der beiden 

Einrichtungen und eine intensi-
vere Verzahnung bestehender und 
geplanter Beratungs- und Netz-
werkangebote. Die Vereinbarung 
regelt unter anderem das Accele-
rator-Programm, das im letzten 
Jahr als Pilotprojekt von Hanse 
Kitchen gestartet wurde und nun 
in eine dauerhafte Maßnahme um-
gewandelt wird. Ab sofort können 
sich Gründerinnen und Gründer 

HANSE KITCHEN UND STARTHAUS BREMEN & BREMERHAVEN RÜCKEN NOCH ENGER ZUSAMMEN 

aus verschiedenen Bereichen der 
Nahrungs- und Genussmittelin-
dustrie und bietet Unterstützung 
von der ersten Idee bis zum ferti-
gen Produkt. Die zentralen Stand-
orte der Hanse Kitchen sind das 
BECK’Stage in der ÖVB-Arena mit 
voll ausgestatteter Produktionskü-
che zum Herstellen, Konfektionie-
ren und Verpacken von Produkten 
sowie das Food Studio in der  Alten 
Schnapsfabrik in der Neustadt. 
Hier be� ndet sich die sogenannte 
Entwicklungsküche zum Experi-
mentieren und Rezepte-Tüfteln so-
wie Platz für Seminare, Computer-
Tätigkeiten und Fotogra� eren. 

Weitere Konzepte von Hanse 
Kitchen, das ein Projekt der M3B 
GmbH ist, ist unter anderem das 
monatliche Community-Event 
 Hanse Kitchen FoodTable. Hier 
können sich Gründerinnen und 
Gründer austauschen und erhal-
ten bei Impulsvorträgen Ein blicke, 
Wissen und Inspirationen. 

Die FoodTables sind ein monatlich 
stattfindendes Netzwerk-Event mit 
Vorträgen, Pitches und spannenden 
Einblicken hinter die Kulissen, Raum 
für Austausch und Vernetzung.

Christian Holz, Projektleiter  Hanse 
Kitchen, Hans Peter Schneider, 
 Geschäftsführer M3B GmbH, Senatorin 
Kristina Vogt, Ralf Stapp und Michael 
Lücken, Geschäftsführer BAB – 
Die Förderbank (v. l.)

ERWEITERTES ANGEBOT 
für Food-Start-ups

Die Inhaberin von „Jerk“ bei der 
Produktion ihrer Produkte im 
BECK’STAGE. Für  Start-ups ganz am 
Anfang ihrer Karriere ist die voll ausge-
stattete Großküche Gold wert.

Das Food Hub Hanse Kitchen ist seit November 2021 die erste  Anlaufstelle 

für Gründerinnen und Gründer von Food-Start-ups bei allen Fragen rund 

um Ideenentwicklung, Vertrieb, Markteintritt und Etablierung. Durch eine 

Koope rationsvereinbarung mit dem Starthaus Bremen & Bremerhaven sollen 

die  dortigen Angebote nun noch weiter ausgebaut und die Unterstützung noch 

 individueller und flexibler gestaltet werden können. 
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SCHREIBER BAUMASCHINEN

SCHREIBER Baumaschinen

Müller, Geschäftsführerin des Virtu-
ellen Literaturhauses. Nicht zuletzt 
über die Verbindung zur Stadtmu-
sikantenausstellung und -thematik 
biete sich der Ausbau und die Stär-
kung dieses Bereiches an und ermög-
liche zahlreiche kluge Anknüpfungs-
punkte. „Auf diese Weise entsteht im 
Literaturhaus ein außerschulischer 
Lernort, der in der bremischen Be-

EIN TREFFPUNKT FÜR AUTOREN

Im neuen lebendigen Haus soll 
dann auch, wie der Name schon 
verrät, Bremens neuer, zentraler 
Ort für die Literatur entstehen. 
Im Galeriegeschoss wird zukünf-
tig Schriftstellern und ihren Bü-
chern ein Forum geboten. Dafür 
sind unterschiedliche Formate wie 
etwa kleine und größere Lesungen, 
Workshops, Diskussionen oder Lec-
tures vorgesehen. Auch werden der 
Bremer Literaturkontor e. V. und 
der Virtuelle Literaturhaus Bre-
men e. V. im geplanten Literatur-
haus räumlich zusammengeführt 
und institutionell weiter gestärkt. 
Konzipiert ist das Literaturhaus 
somit als Treffpunkt für Autoren 
und freie Gruppen im Sinne eines 
offenen Hauses, dessen breites An-
gebot möglichst viele Menschen 
ansprechen soll. „Neben dem an-
gestammten Literaturpublikum, 
das auch jetzt schon regelmäßig die 
großen Lesungen der unterschiedli-
chen Literaturfestivals und -reihen 
besucht, sollen zukünftig insbe-
sondere auch Kinder und Jugend-
liche verstärkt in den Fokus einer 
lebendigen Vermittlungsarbeit ge-
nommen werden“, sagt hierzu  Heike 

Entstehen soll das Stadtmusikan-
ten- und Literaturhaus im Kontor-
haus am Markt. Als Generalmieter 
ist die Bremer Volkshochschule vor-
gesehen, deren Aufgabe es dann un-
ter anderem sein wird, die von der 
öffentlichen Hand angemieteten Flä-
chen weiterzuvermarkten. Gleichzei-
tig wird die VHS die Bespielung und 
Vermarktung der geplanten großen 
Willkommenshalle übernehmen, 
die neben einem Museumsshop und 
dem Ticketverkauf auch Platz für 
Veranstaltungen mit bis zu 199 Per-
sonen bieten soll. Hinzu kommt ein 
Lounge-Bereich im Obergeschoss, 
bei dem die VHS auf bremische 
Themen setzen will – „von Projek-
ten zur Stadthistorie, den Städte-
partnerschaften bis hin zu in Bre-
men stark verankerten Themen wie 
fairer Handel und Nachhaltigkeit 
planen wir ein hochwertiges Kultur-
programm“, erläutert VHS-Direktor 
Ralf  Perplies. Ergänzt werden soll 
das Programm zudem durch hoch-
wertige Angebote der Erwachsenen-
bildung. „Wir freuen uns sehr, dass 
wir an dieser zentralen Stelle in der 
Innenstadt Verantwortung überneh-
men und gemeinsam mit den anderen 
Akteuren für ein lebendiges Haus 
sorgen können", so Perplies weiter.

WEITERE WEICHENSTELLUNGEN                   FÜR STADTMUSIKANTEN- UND LITERATURHAUS BESCHLOSSEN

Die Gründung eines Stadtmusikanten- und Literaturhauses in der  Bremer 

Innenstadt nimmt konkretere Züge an. Am 7. März haben Senat und 

 Kulturdeputation hierfür weitere Weichenstellungen vorgenommen und dem 

Abschluss eines Mietvertrags mit dem Investor, der Joh. Jacobs-Gruppe, 

 zugestimmt. Mit der Schaffung des neuen Kulturortes geht die Hoffnung 

 einher, dem Stadtzentrum neues Leben einzuhauchen.

auf etwa 13,5 Millionen Euro belau-
fen und damit etwa 3,7 Millionen 
Euro höher liegen als bei der ers-
ten, vorläufigen Kostenschätzung 
aus dem Jahre 2020 – Hintergrund 
seien die gestiegenen Baupreise. Im 
Haushalt der Beauftragten für Kul-
tur und Medien sind für das Projekt 
4,9 Millionen Euro veranschlagt, 
die restlichen Kosten liegen bei der 
Stadtgemeinde Bremen. Zur haus-
haltsrechtlichen Absicherung dieser 
Kosten sind Verp� ichtungsermäch-
tigungen vorgesehen. So wird davon 
ausgegangen, dass der künftige Be-
treiber der Stadtmusikanten-Aus-
stellung die Miete für die Ausstel-
lungs� äche im Rahmen seiner Pacht 
an Bremen übernimmt. Weitere Er-
löse werden durch die Tätigkeit der 
VHS sowie durch Kooperationen mit 
Gastronomen und weiteren Nach-
barn im Gebäude erwartet.

IMPULS FÜR DIE INNENSTADT

„Ich bin überzeugt, dass das Stadt-
musikanten- und Literaturhaus ein 
Baustein zur Belebung der Bremer In-
nenstadt sein kann“, betont Bürger-
meister Dr. Andreas  Bovenschulte. 
Bremen, so der Bürgermeister weiter, 
sei untrennbar mit der Geschichte 
der Bremer Stadtmusikanten ver-
bunden. „Das Märchen in seiner 
Vielschichtigkeit, mit Themen wie 
Flucht, Vertreibung, Solidarität und 
Migration, mit seiner Einbettung in 
die deutsche Demokratiegeschich-
te kann bei uns in Bremen jedoch 
bislang nirgendwo erlebt werden“ – 
und diese Lücke einer attraktiven 
und doch intelligenten Aufbereitung 
soll nun durch eine innovative Edu-
tainment-Ausstellung, die die facet-
tenreiche Rezeptions-, Verbreitungs- 
und Popularisierungsgeschichte auf 
kluge Weise in den Fokus rückt, 
geschlossen werden. „Ich bin zuver-
sichtlich, dass das neue Stadtmusi-
kanten- und Literaturhaus sowohl 
für die Bremerinnen und Bremer 
als auch für die vielen touristischen 
Gäste ein echter Anziehungspunkt 
werden wird, der weit über Bremen 
hinaus ausstrahlen wird – und ge-
nau einen solchen Impuls braucht 
unsere Innenstadt in diesen krisen-
haften Zeiten“, so Bürgermeister 
 Bovenschulte abschließend.

völkerung sicherlich nachhaltigen 
Rückhalt erfahren würde.“

FINANZIERUNG DES HAUSES

Auch den finanziellen Eckpunk-
ten wurde in der Sitzung vom 
7. März zugestimmt. Insgesamt mie-
tet Bremen für die Verwirklichung 
des Stadtmusikanten- und Litera-
turhauses rund 2.800 Quadratmeter 
zu einem monatlichen Mietpreis von 
19,50 Euro je Quadratmeter an, zu-
züglich Mehrwertsteuer und Neben-
kosten. Lediglich für die Teil� äche, 
die für die Literaturakteure vor-
gesehen ist, erfolgt die Anmietung 
ohne Mehrwertsteuer. Die Laufzeit 
des Mietvertrags beträgt 25 Jahre. 
Ab 2025 betragen somit die jährli-
chen Mietkosten rund 902.000 Euro. 
Dazu gesellen sich Investitionskos-
ten, die sich nach derzeitigem Stand 

„EIN GENUIN
BREMISCHES HAUS“

Ralf Perplies (v. l.), Bürgermeister Andreas Bovenschulte, Staatsrätin für Kultur Carmen 
Emigholz, Heike Müller und Geschäftsführer des Literatur Kontors Jens Laloire

Im Kontorhaus am Markt soll 
das Stadtmusikanten- und 
Literaturhaus in der Bremer 
Innenstadt entstehen.
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zu einem Gewicht von 24 Tonnen 
sowie eigene quali� zierte Monteure 
und Service-Fahrzeuge. Der Er-
satzteil- und Werkstattservice bie-
tet lizenzierten Support für zahl-
reiche Baumaschinen-Modelle. 

BERATUNG IN SPEZIALTHEMEN

Das Baumaschinenunternehmen 
bedient Auftraggeber aus Tiefbau 
und Hochbau, Garten- und Land-
schaftsbau sowie Ingenieurbau. 
Dabei unterstützt Schreiber die 
Auftraggeber bei Bedarf mit fach-
kompetenter Beratung, relevanten 
Informationen und themenspezi-
fischen Schulungen. So werden 
Bauherren etwa Lösungen für den 
Feuchte- und Radonschutz aufge-
zeigt. Das gesundheitsschädliche 
Edelgas Radon belegt vielerorts 
die oberen Plätze aller natürli-
chen Strahlenquellen, entstehend 
durch den Zerfall von Uran und 
Radium, die in natürlichem Maß in 
sämtlichen Gesteinen vorkommen. 
„Erfahrungsgemäß ist das Thema 
Radonschutz bei Weitem nicht so 
präsent wie es sein müsste“, erklärt 
Stefan Röben, Schalungsexperte 
bei Schreiber Baumaschinen. „Als 
Ansprechpartner rund um Scha-
lung und Bau versuchen wir des-
halb, auch in beratender Funktion 
aufzutreten und Kunden über Ri-
siken sowie gesetzliche Vorgaben 
aufzuklären.“

wird das Produktportfolio durch 
Bauzubehör, Bauspezialartikel und 
Schalung. Ebenso gehören der Ver-
kauf und Verleih von mobilen Un-
terkünften wie Containern, Stahl-
hallen oder Holzfertiggebäuden 
zur Angebotspalette. Eingebunden 
sind das Produktangebot und der 
Rental-Park in ein umfangreiches 
Service-Angebot, etwa Inspekti-
onen, Prüfungen nach gängigen 
Normen oder Reparaturen, auch 
die Beratung rund um die jeweili-
gen Bauvorhaben. Zudem verfügt 
Schreiber Baumaschinen über 
einen eigenen Fuhrpark für den 
Transport von Mietmaschinen bis 

de in der Europaallee ein moder-
nes Firmengebäude unmittelbar an 
der Autobahn 1. In den insgesamt 
drei Hallen mit integriertem Büro-
trakt sind die Werkstatt sowie die 
Baumaschinen- und Produktaus-
stellung untergebracht. Darunter 
be� nden sich Großmaschinen wie 
Krane, Radlader und Schaufelbag-
ger und auch kleinteilige Produkte 
wie die Mauerkelle oder Stichsäge. 

AUS DER REGION
FÜR DIE REGION

In den Jahren 2011 und 2012 erfolg-
te mit den Niederlassungen in Bre-
merhaven und Lüneburg die nächste 
Expansion. Gleichwohl wurde damit 
ein neues Vertriebs- und Service-
konzept nach dem Motto „Aus der 
Region für  Region“ etabliert. Dabei 
hat man sich 2016 nochmals sehr bo-
denständige Attribute auf die eigene 
Visitenkarte geschrieben. Geschäfts-
führer Bernd Burzlaff: „Gemeinsam 
konzentrieren wir uns noch stärker 
auf unsere Kernwerte wie Zuverläs-
sigkeit, Professionalität, Sympathie, 
Flexibilität und Ehrlichkeit.“

DREI ECKPFEILER
DES GESCHÄFTS

Schreiber Baumaschinen verkauft 
und vermietet Krane, Baugeräte 
und Baumaschinen auf technisch 
aktuellstem Stand. Komplettiert 

Moderne Transportmittel waren 
zur Zeit der Unternehmensgrün-
dung weitestgehend unbekannt bis 
schlichtweg noch nicht vorhanden. 
Das Herzstück nahezu jeder grö-
ßeren Baustelle bildeten Feldbah-
nen und Lokomotiven. Wilhelm 
Schreiber hatte sich die dafür re-
levanten Kenntnisse in den Kons-
truktionsbüros der Firmen Krupp 
und Dolberg angeeignet. Nachdem 
das Unternehmen sich schnell zu 
einer beachtlichen Größe entwi-
ckelt hatte, wurde es in den letzten 
Kriegsjahren durch beträchtliche 
Bombenschäden auf dem Betriebs-
gelände nahezu auf den Nullpunkt 
zurückgeworfen. Nach Kriegsende 
fehlte es insbesondere an Rohstof-
fen. Angewiesen war das Unter-
nehmen darauf, mit gebrauchtem 
Material zu improvisieren. 

NEUBAU IM GEWERBEGEBIET
HANSALINIE

Der eigentliche Neustart begann im 
Jahr 1951 mit der Fertigstellung des 
Bürogebäudes in der Industriestra-
ße. Begünstigt durch ein gesundes 
Wirtschaftsklima und die allge-
meine Aufbruchstimmung, gewann 
Schreiber Baumaschinen seither 
zunehmend an Substanz. 2002 ent-
stand im Gewerbegebiet Hansalinie 
Bremen dann der neue Hauptsitz 
auf einem 15.000 Quadratmeter 
großen Grundstück. Errichtet wur-

SCHREIBER BAUMASCHINEN

SPIEGELBILD DES BAUSEKTORS

Die aktuelle Situation spiegelt 
den allgemeinen Zustand inner-
halb des Bausektors. Aufgrund 
der angespannten Kostensituation 
und der unsicheren zukünftigen 
Entwicklung ist die Baubranche 
mit  Investitionen zurückhaltend. 
Ebenso ist bei privaten Bauvor-
haben ein Rückgang aufgrund der 
gestiegenen Zinsen zur Re� nan-
zierung zu verzeichnen. Faktisch 
existieren gegenwärtig weitaus 
mehr Unsicherheiten und Zu-
rückhaltungen als in den vergan-
genen Jahren. Indes Maschinenbau 
Schreiber vom Pande miegeschehen 
weniger betroffen war, zumal die 
Tätigkeiten auf den Baustellen 
vergleichsweise normal weiter-
liefen, muss man aktuell immer 
wieder Lieferprobleme sowohl von 
 Maschinen als auch von Ersatztei-
len bei zugleich unsicherer Preis-
situation einkalkulieren.

IMMER AKTIV UND AGIL BLEIBEN

Zumal der Fachkräftemangel in-
zwischen branchenübergreifend 
identi� ziert ist, p� egt Schreiber 
Maschinen an seinen drei Standor-
ten eine aktive Recruiting- Politik. 
Vom Auszubildenden bis zum 
 Verkäufer und Service- Personal 
wird ständig Personal und Nach-
wuchs gesucht. Die Antwort des 
spezialisierten Unternehmens un-
ter Leitung von Geschäftsführer 
Bernd Burzlaff auf die aktuellen 
und künftigen Herausforderun-
gen lautet: Immer aktiv und agil 
bleiben, neue Märkte identi� zieren 
und erschließen und vor allem: ak-
tiv verkaufen. Auch im Jubiläums-
jahr pro� tiert  Schreiber Bauma-
schinen von den über Jahrzehnte 
gewachsenen Kontakten zu Liefe-
ranten und Auftraggebern. Partner 
und Kunden schenken Schreiber 
auch weiterhin das Vertrauen. 
Und so blickt das Traditionsun-
ternehmen trotz angespannter 
Marktlage im Bausektor überzeugt 
positiv auf die künftige Geschäfts-
entwicklung. 

SCHREIBER Baumaschinen
Bereits im Jahr 1933 

gründete Maschinenbau-

ingenieur Wilhelm 

Schreiber die nach ihm 

benannte Baumaschinen-

firma. Nach  bewegter 

Wachstums- und  Erfolgs-

geschichte ist das 

 Traditionsunternehmen 

heutzutage als erster 

 Anlaufpunkt für die Ver-

mietung und den Verkauf 

von modernen Bauma-

schinen und Baugeräten 

in der norddeutschen 

Bauindustrie verankert. 

In diesem Jahr feiert die 

Schreiber  Baumaschinen 

GmbH & Co. KG ihr   

90- jähriges Jubiläum.

Mobile Krane für Gewichte bis 24 Tonnen stehen Kunden zur Verfügung.

Unternehmenssitz von Schreiber Baumaschinen in der Europaallee

UNTERNEHMER 

DES MONATS

Mini-Bagger für diverse Bauprojekte

Die Schreiber-Halle beinhaltet eine integrierte Werkstatt.
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OHB. „Bisher ist uns das auch im-
mer gelungen“, freut sich Christian 
Fischer, Leiter Ausbildung bei der 
OHB System AG. „Wir freuen uns 
über die ersten sechs Absolventen. 
Alle arbeiten nun bei OHB in ihren 
Wunschabteilungen.“ Aktuell sind 
35 Studierende über alle Semester 
verteilt eingeschrieben. Und der 
Konzern bietet Spannendes: Ein 
Projekt der beiden Studiengänge ist 
beispielsweise der Bau eines Mars-
rovers auf Grundlage von freige-
gebenen Bauplänen der Nasa. Ein 
anderes Beispiel ist die Kooperation 
mit dem Institut für Umweltphysik 
der Universität Bremen beim Mis-
sionsvorschlag zum Klimamonito-
ring, namens BreKliMon. Das steht 
für „Bremer Kleinsatellitenmissi-
on zum Klimamonitoring“. Ziel ist 
das Aufspüren von Methanquellen, 
da das Gas ein Klimakiller ersten 
Grades ist. Es ist 30-mal so klima-
wirksam wie eine gleiche Menge 
Kohlenstoffdioxid.

DAS BINNENSCHIFF
VON MORGEN

Apropos Klimaschutz. In diesem 
Feld wird zurecht verstärkt auf den 
Verkehr geblickt. Bedeutenden An-

„Ohne Uni, ohne [ihre] Gründung 
vor 51 Jahren hätten wir mit hoher 
Wahrscheinlichkeit kein selbststän-
diges Bundesland Bremen mehr“, 
formuliert Bürgermeister Andreas 
Bovenschulte seine These zur weit-
reichenden Bedeutung der Universi-
tät in Horn-Lehe. „Sie ist einer der 
Leuchttürme unserer Autonomie als 
Stadtstaat.“ Es habe ihre Kraft und 
ihren Innovationsgeist gebraucht, 
um sich im föderalen Konzert als 
eigenständiges Land zu behaupten. 
Anlass für diese hochlobenden Worte 
war die Amtseinführung der neuen 
Rektorin der Universität Bremen, 
Professorin Jutta Günther, die am 
6. September des vergangenen Jah-
res, nach mehr als acht Jahren, den 
Posten von Professor Bernd Scholz-
Reiter übernahm. Doch an dieser 
Stelle sei das Zitat des einstigen 
Bremer-Jurastudenten  Bovenschulte 
Ausgangspunkt für eine Frage, die 
den Kern der wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit Bremens berührt: 
Welche Bedeutung haben seine Alma 
Matar und all die anderen Stätten der 
höheren Bildung für die Wirtschaft 
der Hansestadt? Eine allumfassende 
Antwort ist kaum möglich, doch kön-
nen Strei� ichter auf einigen Feldern 
der hanseatischen Wirtschaft aufzei-
gen, inwieweit Bovenschulte Recht 
hat. Denn auch wenn Wirtschaft 
nicht alles ist, um den Status zu be-
wahren und ein Aufgehen in Nieder-
sachsen argumentativ abzuwehren, 
ist sie doch ein zentraler Pfeiler. Und 
die Bremer Wissenschaftslandschaft 
ist weit mehr als nur Fundament. 

Wobei der simple Fakt, dass Nach-
wuchs, der ohne Zutun der Wirt-
schaft, ihr zur Verfügung steht,
nicht mal entscheidend ist.

KERN ALLEN ERFOLGES:
KOOPERATION

Dr. Martin Heinlein leitet das 1985 
gegründete UniTransfer. Damit 
sitzt er an der Schnittstelle von 
Wirtschaft und Wissenschaft. In 
sein Aufgabenfeld fällt quasi al-
les, was nach Kooperation klingt. 
„Eine unserer Kernaufgaben ist 
es, Wissen in die Gesellschaft im 
breitesten Sinne zu übertragen“, 
umreißt er den Grundauftrag. „Wir 
unterstützen unsere Forschenden 
und deren Partner in Wirtschaft, 
Kultur und Gesellschaft bei ihren 
Kooperationsaktivitäten.“ Das ist 
absichtlich breit gefasst, denn es 
kann sich dabei um allerhand Fälle 
handeln, beispielsweise Existenz-
gründungen, Fundraising oder Pa-
tente. Für Letztere gibt es sogar 
eine eigene GmbH, die in Koope-
ration mit anderen Hochschulen 
in Bremen ins Leben gerufen wor-
den ist. „Das bietet sich einfach an, 
denn Fragen hierzu tauchen immer 
auf“, erklärt Heinlein. „Expertise 
dazu vorzuhalten, ist einfach ein 
Gewinn für alle, für Hochschulen 
aller Art und auch die Wirtschaft.“ 
Für den Erfolg konkreter Koop-
Projekte kann Heinlein aus dem 
Stegreif ein Beispiel nennen: Als 
die HELLA Fahrzeugkomponenten 
GmbH vor etwa zehn Jahren ihren 

Standort aufgebaut hat, schloss 
man einen Kooperationsvertrag 
mit der Uni. In dessen Rahmen ar-
beiteten Dutzende Ingenieure dem 
Unternehmen aus dem Reinraum 
für Mikrotechnik der Universität 
zu. Inzwischen ist eine hohe zwei-
stellige Zahl an Alumni bei dem 
Tech-Industrieunternehmen tätig.

NACHWUCHS, METHAN
UND EIN MARSROVER

Auch der Bremer Satellitenkon-
strukteur OHB hat auf mehreren 
Ebenen Verbindungen in die For-
schungslandschaft. Eine davon 
sind die dualen Studiengänge Me-
chatronik und Informatik in Zu-
sammenarbeit mit der Hochschule 
Bremen. Nach Abschluss winkt in 
der Regel eine Festanstellung bei 

WIRTSCHAFT UND WISSENSCHAFT HAND IN HAND

teil hieran haben Lkws, die mit Wa-
ren Deutschland wortwörtlich am 
Brummen halten. Dabei gäbe es ei-
ne Alternative, die schon heute kli-
mafreundlicher ist und sich selbst 
in Zukunft noch deutlich übertref-
fen will: die Binnenschifffahrt. Die 
Norddeutsche Wasserweg Logistik 
(NWL), sesshaft an der Schlachte, 
ist eine hundertprozentige Tochter 
der Rhenus PartnerShip GmbH & 
Co. KG mit Sitz in Duisburg in 
NRW. Hier weiß man nur zu gut: 
Ein voll beladenes Binnenschiff 
mit Leichter (flachbodige, einfa-
che Fahrzeuge geringen Tiefgangs, 
teils ohne eigenen Antrieb) fasst die 
gleiche Menge an Fracht wie bis zu 
384 Lkws am Limit – und braucht 
für eine ähnliche Strecke dabei we-
niger als ein Drittel der Energie. 
Aktuell bestimmt ein Thema die 
Planungen der Binnenreedereien: 
das Binnenschiff von morgen mit 
neuen Antriebstechnologien sowie 
geringerem Tiefgang. Letzteres ist 
vor allem für das Rheinrevier wich-
tig. „Wer hier schläft und sich nicht 
auf die Zukunft gemeinsam mit 
der Wissenschaft einstellt, dessen 
wirtschaftliche Grundlage könn-
te in den kommenden Jahrzehnten 
bedroht sein“, ist Geschäftsführer 
der NWL, Tim Böttcher, überzeugt.

„Wir haben deshalb momentan 
zwei brandneue Schubverbände in 
einer Werft in den Niederlanden 
im Bau“, schildert Robert Graf-
Potthoff, technischer Inspektor bei 
Rhenus. „Auf einem der Neubauten, 
der Rhenus Mannheim, wird zu-
sätzlich ein Brennstoffzellensystem 
installiert, mit dem der Schubver-
band emissionsfrei fortbewegt wer-
den kann. Diese innovative Technik 
ist neu in der Binnenschifffahrt 
und bedarf noch einer Sonderzu-
lassung.“ Hinzu kommen Innova-
tionen am Rumpf, um Widerstand 
und Tiefgang zu reduzieren.“

TANKS ALS GRÖSSTE HÜRDE

Entgegen der Erwartung ist es 
nicht der Antrieb an sich, der die 
Ingenieure am härtesten fordert. 
„Es sind die Tanks für den gasför-
migen Wasserstoff“, gewährt Graf-
Potthoff Einblick. „Wasserstoff ist 
sehr voluminös und entweicht sehr 
einfach, da es als Molekül klein und 
leichter ist als Luft.“ Entwicklung 
und Bau der Speicher ist einer der 
Hauptkostenfaktoren. Es werden 
Container mit Tanks im Inneren 

Keimzelle für Bremens

PROSPERITÄT

Rendering eines in der 
Entwicklung befindlichen  

Binnenschiff-Schubverbandes

Bremens Stätten der höheren Bildung und der Forschung sind weit mehr als 

nur Lieferanten von Nachwuchs für die lokale Wirtschaft. Sie sind Partner, 

 Innovator und Multiplikator. Unternehmen wie der Satellitenbauer OHB, die 

King Art GmbH als Spieleschmiede und die Reederei Norddeutsche Wasserweg 

Logistik zeigen, wie Kooperation heutzutage aussehen kann.

„Wer schläft und

sich nicht auf die 

Zukunft einstellt, 

dessen wirtschaft-

liche Grundlage 

 könnte in den kom-

menden Jahrzehnten

bedroht sein.“
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bekommt, mindestens um den Fak-
tor 2“, so der Konrektor für For-
schung und Transfer, Prof. Dr. 
Michal Kucera, der Uni Bremen. 
Soll heißen: Von jedem  investierten 
Euro profitiert die Gesellschaft, 
 indem dieser an irgendeiner Stelle 
multipliziert wieder auftaucht – 
sei es auch erst Jahre später. Eine 
hier nur beispielhaft zitierte Stu-
die der DIW Econ kommt im Falle 
von Berlin zu dem Schluss: „Die 
Berliner Universitäten stellen [...] 
einen beachtlichen Wirtschafts-
faktor dar.“ Laut Michal Kucera 
belegen andere Studien Ähnliches 
für Bremen. Letztendlich ist die 
Antwort auf die Eingangsfrage 
nach den Vorteilen für die Wirt-
schaft ihm zufolge aber ohnehin 
bereits im Umkehrschluss zu � n-
den: „Jedes Unternehmen soll sich 
mal fragen, was es bedeuten wür-
de, wenn Bremen die Universität
nicht hätte.“

video spielnahes Programmieren in 
passenden Modulen. Und sein Kol-
lege in der Geschäftsleitung, Jan 
Theysen, gibt Vorträge zu Game-
Produktion. „Ob diese jungen 
Menschen danach direkt bei uns 
arbeiten, ist erst mal zweitrangig“, 
beharrt er. „Das ist keine aktive 
Rekrutierung, wir leisten einen 
Beitrag und profitieren indirekt 
so oder so.“ Denn allein die Lehre 
sei auch für die, die diese leisten, 
eine unersetzliche Erfahrung, die 
sich im Firmenalltag und in den 
 Produkten widerspiegele.

ZAHLENBELEG UND
EINE SIMPLE ANTWORT

Studien schaffen es sogar, das 
Bauchgefühl eines regional-wirt-
schaftlichen Nutzens einer Hoch-
schullandschaft in Fakten zu ver-
wandeln: „Die Uni veredelt jeden 
Euro, den sie an Grundausstattung 

erklärt er. Derzeit sei man in 
der Prüfungsphase, das Ko-
operationsprojekt ist auf zwei 
Jahre ausgelegt, endend 2024. Bis 
dahin soll eine Machbarkeitsstudie 
erstellt worden sein und eine Simu-
lation stattgefunden haben.

MITARBEITER ALS DOZENTEN

Welche Vorteile hat es, wenn selbst 
ein eher kleines mittelständisches 
Unternehmen aktiv an einer Hoch-
schule mitarbeitet? „Eine Menge!“, 
wie Julian Falk Oliver Strzoda von 
der King Art GmbH versichert. Er 
ist Business Development Mana-
ger bei dem unabhängigen Soft-
ware-Unternehmen mit Sitz in der 
Bremer Innenstadt. „Wie in jeder 
anderen Branche sind die Mitar-
beiter unser Kapital“, zeigt er sich 
nur zu bewusst, auf welchen Beinen 
King Art st eht. Rund 110 Köpfe 
ist das Unternehmen inzwischen 
stark. Die Firma kreiert seit mehr 
als 20 Jahren deutschlandweit und 
darüber hinaus  erfolgreich Video-
spiele.

Für King Art Games ist vor al-
lem die enge Verbindung zur Hoch-
schule Bremen in der Neustadt 
„sehr relevant“. Denn Bremens 
erste Adresse in Sachen Gaming-
Software saugt nicht nur passiv 
Absolventen ab, sondern sorgt ak-
tiv für deren Ausbildung im Stu-
dium: „Wir nutzen die Chance, die 
nächste Generation an Entwicklern 
mitzuprägen“, erläutert er. King 
Arts Programmierer unterrich-
ten deshalb in höheren Semestern 

zum Einsatz kommen, die sich 
zügig austauschen lassen. Denn 
das Befüllen nimmt vier bis sechs 
Stunden in Anspruch. Obendrein 
ist die Wasserstoffinfrastruktur 
noch nicht ausreichend entwickelt. 
„Wir versuchen, das Henne-Ei-
Problem anzugehen.“ Die Erpro-
bung der Schiffe soll zum Ausbau 
anspornen. „Wir bringen den Be-
darf aufs Wasser“, fasst es Graf-
Potthoff zusammen. Und es geht 
schon bald los: Ende dieses Jahres 
soll das erste der beiden Schiffe 
getauft werden. Auch wenn beide 
Neubauten erst mal auf dem Rhein 
fahren werden, sei der Betrieb auf 
der Weser grundsätzlich auch mög-
lich. Tendenziell würde hier aber 
ein simpleres Konzept zum Einsatz 
kommen: Batterien in 20-Fuß-Con-
tainern, die dann in Bremerhaven 
oder Bremen ausgetauscht und an 
Land mit Windenergie aufgeladen 
werden. Der Hauptnachteil von 
Binnenschiffen ist ihre sehr starre 
Funktionsweise als Verkehrsmittel. 
Es gibt nur wenige Stellen, wo sie 
be- und entladen werden können. 
Zudem wird die Klimabilanz umso 

besser, je voller das Schiff beladen 
ist. Daher ist es wichtig, im Zu-
sammenspiel mit der Politik und 
den Verbänden, konsequent einen 
weiteren Ausbau der Wasserstraßen 
voranzutreiben.

BRÜCKEN ALS HÄFEN

Die Rhenus Gruppe ist deshalb 
an einer Idee dran: Warum nicht 
einfach Brücken bei Bedarf in 
Minihäfen verwandeln. Auftritt: 
Microports. Gemeinsam mit dem 
Bremer Institut für Produktion 
und Logistik wird genau daran 
gearbeitet. Der Clou daran wäre, 
dass überall dort, wo eine Brücke 
ist, ein mobiler Kran angebracht 
werden könnte, um dort zehn bis 
zwanzig Container pro Tag quasi 
auf der Strecke zu entladen. Ideales 
Testfeld ist laut Robert Pottkamp, 
Teamleiter bei NWL für die Dis-
position, die Mittelweser. Damit ist 
die Strecke zwischen dem Bremer 
Ortsteil Hemelingen und der Stadt 
Minden gemeint. „Das Ziel ist, dass 
der Container so nah wie möglich 
per Schiff ans Ziel gebracht wird“, 

Der Bau eines Mars rovers ist 
auf Grundlage von  Bauplänen 

der Nasa im Rahmen eines 
Studienprojektes erfolgt.

„Wer schläft und

sich nicht auf die 

Zukunft einstellt, 

dessen wirtschaft-

liche Grundlage 

 könnte in den kom-

menden Jahrzehnten

bedroht sein.“

Für King Art Games ist vor allem die enge Verbindung zur Hochschule Bremen in 
der Neustadt relevant. Sie sorgt für weiteren Personalnachwuchs.

Am 13. Dezember 
wurde der erste 
Satellit des Euro-
päischen Wetter-
satellitenprogramms 
MTG – Meteosat Third 
Generation gestartet, 
die Satellitenplattform 
ist in den Reinräumen 
von OHB entstanden.

Am Wall 153 - 156 · 28195 Bremen · 0421-325500-0 · amwall.bremen@beostores.com · www.bungalski.com
Große Straße 117 · 27283 Verden · 04231-308-0 · verkauf@bungalski.de · www.bungalski.com

G
M
B
H

Wir führen folgende Premiummarken:

BANG & OLUFSEN · LOEWE · METZ · PANASONIC · LG · AUDIOBLOCK · DYNAUDIO · SENNHEISER · THORENS · u.  v.  m.

⊲  INSTALLATION
 Wir installieren für Sie „vor Ort“ alle gängigen Empfangssysteme: SAT, Kabel oder DVB-T.  

  Darüber hinaus übernehmen wir für Sie in enger Abstimmung mit Ihnen die Planung und die  

 Montage – von einer kompletten Vernetzung Ihrer TV- und HiFi-Anlagen. Wir schaffen für Sie  

 innovative und individuelle  Lösungen. Gönnen Sie sich diesen Komfort.  

⊲  REPARATUR UND EILSERVICE
 Wenn die Technik streikt oder der Empfang gestört ist hilft unser Reparaturservice durch unsere  zertifizierte 

 Meisterwerkstatt schnell und fachgerecht. Wir führen die Diagnose durch und  reparieren zu einem fairen Preis. 

  Selbstverständlich holen wir Ihr defektes Gerät bei Ihnen zu Hause ab und  bringen das reparierte  Gerät  wieder zu Ihnen 

  zurück. Während der  Reparaturzeit stellen wir Ihnen kostenlos einen Leih-TV zur Verfügung. Einfach und unkompliziert.

⊲  INZAHLUNGNAHME
 Alt gegen Neu! Wir helfen Ihnen, Ihren Wunsch nach einem neuen TV-Gerät noch schneller in Erfüllung  gehen zu lassen: Sie geben uns Ihr Alt-Gerät, wir  

  schätzen den aktuellen Wert, machen Ihnen ein faires  Angebot – und reduzieren somit den Kaufpreis des Neu-Gerätes. Ist das ein Wort? Sprechen Sie uns an!

⊲  ENTSORGUNG IHRES ALTGERÄTES
 Wir übernehmen gern die umweltgerechte Entsorgung Ihres Altgerätes für Sie.

UNSERE SERVICE-LEISTUNGEN
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Der Bremer Jungunternehmer 
Johannes Behrens sorgt mit sei-
nen selbst entwickelten Düngepro-
dukten für sprießende Aquarien-
Unterwasserwelten und mischt 
die Aquaristik-Szene im deutsch-
sprachigen Raum auf. Seine Pro-
dukte werden inzwischen in ganz 
Deutschland, in Österreich und in 
der Schweiz verkauft.

Wer in ein Aquarium blickt, 
taucht in eine andere Welt inmit-
ten der unsrigen ein. Abgeschottet 
von Metall, Plastik und Glas leben 
die Einwohner – gleichweg ob Fi-
sche, Amphibien oder Reptilien – in 
ihrer Welt. Doch diese wäre wenig 
lebenswert für die Fauna, wenn es 
die Flora nicht gäbe – und hübsch 
anzusehen ist diese auch, Auftritt 
Aquascaping. Das ist eine Technik 
aus der Aquaristik. Hier liegt der 
Fokus darauf, mit P� anzen unter 

Wasser Landschaften zu bauen. Da-
mit alles so üppig und prächtig ge-
deiht, brauchen die P� anzen jedoch 
die richtige Nahrung. Ohne Dün-
gung oder bei Dünge-Fehlern dro-
hen ihnen „Mangelerscheinungen, 
Kümmerwuchs und Algenplagen“, 
so Johannes Behrens. „Dünger ist 
das Lebenselixier der Pflanzen.“ 
Behrens kennt sich aus: Das Gedei-
hen der grün-bunten Gewächse in 
all ihrer Vielfalt liegt dem 23-jähri-
gen Experten für die Welt der Was-
serp� anzen am Herzen. Inzwischen 
ist der Bremer mit seinem Start-up 
Greenscaping erfolgreicher Pro-
duzent und Verkäufer von sowie 
Berater für Dünger, der speziell für 
Aquarien ausgelegt ist.

AQUASCAPING: GÄRTNERN
UNTER WASSER

Jahre bevor Behrens begann, 
sich mit der Unterwasserfauna 
zu beschäftigen, faszinierten den 
Grundschüler Johannes bereits die 
Pflanzen im heimischen Garten 
in Bremen Oberneuland. Die Fas-
zination für Aquarien und deren 
Landschaften sowie Bewohner fand 
schließlich ihren Ursprung bei ei-
nem Bekannten der Familie, der ein 
solches besaß. Von da an brauch-
te es nur noch einiges an Überre-
dungskunst, bis die erste Heimstatt 
für Fische und P� anzen bei der Fa-
milie Behrens einzog. „Mit zwölf 
begann ich mich mit Aquascaping 
zu beschäftigen“, erzählt er.

NÜTZLICHES SCHULWISSEN

Das Fachwissen für sein Unter-
nehmen lernte er im Leistungskurs 
Chemie. „Der war sehr gut. Mein 
damaliger Lehrer gibt auch Vor-
lesungen an der Universität Bre-

men und ist als Juror bei Jugend 
forscht tätig“, zeigt sich der auf 
dem Papier ungelernte Chemiker 
begeistert. Denn obschon er stets 
ein guter Schüler gewesen sei, ein 
Studium komme für ihn nicht in-
frage. „Theorie war nie so meins 
und ein Chemiestudium würde auch 
sehr lange dauern.“ Ihm liege die 
Praxis weit mehr – und der Erfolg 
gibt ihm recht. Bei Fachfragen steht 
ihm bis heute sein Lehrer zur Seite. 
„Ein paarmal im Jahr kommuni-
zieren wir per  WhatsApp.“ Keim-
zelle seiner Selbstständigkeit war 
sein  YouTube-Kanal „Greenscaping 
Aquascaping“. Hier  präsentierte er 
seine Arbeit am heimischen Aqua-
rium und erzählte auch von seinen 
eigenen Düngemitteln. Diese misch-
te er aus Unzufriedenheit mit den 
bestehenden Präparaten aus dem 
Fachhandel. Behrens ist überzeugt, 
dass seine Mischungen nicht nur eine 

bessere Auswahl der einzelnen hoch 
konzentrierten Nährstoffe enthalten 
als die Konkurrenz, sondern pocht 
auf die besonders hohe Qualität der 
Nährsalze und Spurenelemente. Zu-
dem seien sie stabil. „Das bedeutet, 
dass man die Dünger untereinan-
der kombinieren kann“, erläutert er. 
Zuschauer seines Kanals schlugen 
dem Bremer vor, seine Dünger doch 
auf den Markt zu bringen. Beh-
rens folgte diesem Ratschlag und 
machte sich mit 18 Jahren selbst-
ständig – mehrere Monate bevor er 
die Abi turprüfung ablegte. In nur 
zwei Jahren wuchs Greenscaping 
zu einem Vollzeitjob heran, seit der 
Gründung ist der Umsatz Jahr für 
Jahr um 300 Prozent gestiegen. 

2.000 BESTELLUNGEN PRO MONAT

In den Anfängen seiner Selbststän-
digkeit jobbte Behrens noch im Ge-
tränkemarkt eines Supermarkts. 
Seit eineinhalb Jahren kann er von 
Greenscaping leben. Zehn Prozent 
seines Umsatzes komme über den 
stationären Fachhandel, 90 Prozent 
generiere er online, sagt Behrens. 
Rund 2.000 Bestellungen bekommt 
er pro Monat, 1.000 über seinen 
Online-Shop, weitere 1.000 über 
Amazon. Auch wenn er selbst der 
einzige Mitarbeiter seines Unter-
nehmens sei, hole er sich viel Hilfe 
von außerhalb, indem er viele Auf-
gaben vergebe. Zum Beispiel werde 
die Buchhaltung extern übernom-
men. Als er Greenscaping gründe-
te, arbeitete er zunächst mit einem 
P� anzenbiotechnologie-Labor aus 
der Nähe von Hannover zusammen. 
Bald aber ging er dazu über, seine 
Dünger komplett selbst zu mischen. 
Startete er noch in Carport und 
Schuppen seiner Eltern in Oberneu-
land, sitzt sein Betrieb inzwischen 
in den Bremer Industriehäfen. Hier 

hat er 100 Quadratmeter Fläche für 
die Produktion und 40 fürs Büro 
angemietet. „Der Standort ist ideal. 
Er ist für mich und für Lieferanten 
und Vertreter über die Autobahn 

schnell zu erreichen. Anlieferung 
und Abholung funktionieren be-
sonders gut.“ Zudem spreche das 
Preisniveau für den Standort. Dies 
ist deutlich günstiger als in anderen 
Stadtteilen.

500.000 POWER-
WURZELKAPSELN PRO JAHR

Die meisten seiner Power-Dünger-
Pakete schickt der Jungunterneh-
mer ins Ruhrgebiet, nach Bayern 
und in die Alpenländer. „Je weiter 
man von Wasser entfernt lebt, des-
to größer ist im Allgemeinen die 
Begeisterung für die Aquaristik“, 
sagt Behrens. Nach sechs Flüssig-
düngern brachte Behrens 2020 auch 
Düngetabletten auf den Markt, die 
speziell für Wasserp� anzenwurzeln 
gedacht sind. Diese Kapseln haben 
sich mittlerweile zum absoluten 
Bestseller des Bremers entwickelt. 
500.000 Stück verkauft er davon 
jährlich.

Abseits von Produktion und 
Verkauf berät er auch. Bis zu zwei 
Stunden kann so eine Beratung 
schon mal dauern, bei der er bei-
spielsweise Düngepläne erstellt. 
Die Kommunikation hierfür laufe 
in erster Linie über E-Mails. „Je 
mehr Informationen ich auch über 
das Aquarium bekomme, desto bes-
ser.“ Aquascaping ist bis heute weit 
mehr als nur ein Beruf. Auch in sei-
ner Freizeit bleibt er bei YouTube 
aktiv und p� egt eigene Aquarien – 
so auch das, mit dem alles begann. 
Der einstige Besitzer lebt inzwi-
schen nicht mehr, aber für dessen 
Frau kümmert er sich um dieses für 
ihn besondere Exemplar. Obendrein 
arbeitet Behrens gegenwärtig an ei-
nem Projekt für die Welt außerhalb 
der Aquarien: Er entwickelt Dünge-
kapseln für Zimmerp� anzen. „Man 
braucht nur zwei davon im Jahr, um 
auch ohne grünen Daumen seine 
Zimmerp� anzen durchgängig gut 
versorgen zu können.“

GREENSCAPING

GREENSCAPING

Hoetgerweg 2, 28355 Bremen

Tel.: 0152 513 441 38

E-Mail: greenscaping16@gmail.com
Website: www.greenscaping.de

BREMENS GRÜNER WASSERDAUMEN

Die Idee zur neuesten Produktlinie ist während einer Kundenberatung entstanden.

Bei Aquascaping – einer Technik der Aquaristik – geht es darum, mit Pflanzen Landschaften unter Wasser zu bauen.
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„Je weiter man 

von Wasser ent-

fernt lebt, desto 

größer ist im 

Allgemeinen die 

Begeisterung für 

die Aquaristik.“

Das Fachwissen für sein Unternehmen hat sich Johannes Behrens im Leistungskurs Chemie angeeignet.

NEUAUFSTELLUNG DURCH
SANIERUNGSVERFAHREN
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GREENSCAPING

Hoetgerweg 2, 28355 Bremen

Tel.: 0152 513 441 38

E-Mail: greenscaping16@gmail.com
Website: www.greenscaping.de

BREMENS GRÜNER WASSERDAUMEN

DER MENSCH IM MITTELPUNKT

Auch im P� egebetrieb soll es trotz 
des Sanierungsvorhabens keine Ein-
schränkungen geben. Versorgung 
und Betreuung der Bewohner seien 
in allen Einrichtungen der Hansa-
Gruppe vollumfänglich gesichert. 
„Es gibt keine Änderungen beim 
Umfang und bei der Qualität der 
Versorgungsleistungen und des Be-
treuungsangebotes. Bei Hansa steht 
der ältere Mensch seit der Gründung 
des Unternehmens vor mehr als 
40 Jahren im Mittelpunkt. Das wird 
auch weiterhin der Fall sein. Gleich-
zeitig stehen wir zu unserer Verant-
wortung für unsere Mitarbeitenden“, 
betonen die Geschäftsführer  Steffen 
Krakhardt, Ralf Winstroth und 
Frank Lutter. Genutzt werden die 
Verfahren, um ein umfassendes Sa-
nierungskonzept für die fünf Gesell-
schaften zu entwickeln und dieses 
mit den Gläubigern und dem Gericht 
abzustimmen. Nach den derzeitigen 
Planungen soll die Hansa-Gruppe 
Ende 2023 zu einer „schwarzen Null“ 
zurückkehren. Bei der Restrukturie-
rung wird Hansa von einem Team 
aus erfahrenen Sanierungsspezia-
listen von Schultze & Braun um die 
Restrukturierungsexperten Detlef 
Specovius, Michael Böhner und 
Christoph von Wilcken beraten und 

HANSA-GRUPPE

Um die Versorgung und Be-
treuung der Bewohner seiner 
23 Senioren- und Pflegezentren 
in Bremen, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen vollumfäng-
lich gewährleisten zu können, plant 
Pflegeheimbetreiber Hansa, fünf 
Gesellschaften über Sanierungs-
verfahren wirtschaftlich neu auf-
zustellen. Entsprechende Anträ-
ge wurden dafür am 9. März beim 
Amtsgericht Oldenburg gestellt.

Herausforderungen wie gestiege-
ne Kosten bei gleichbleibenden Ein-
nahmen und der Fachkräftemangel 
setzen der Gesundheitsbranche und 
insbesondere dem P� egemarkt wei-
terhin stark zu und haben sich auch 
bei der Hansa-Gruppe bemerkbar 
gemacht. Mit einem Sanierungs-
konzept will sich der P� egeheim-
betreiber nun auf eine nachhaltig 
tragfähige Basis stellen. Ziel sind 
der Erhalt der 23 Pflegeeinrich-
tungen und die Absicherung der 
rund 1.400 Arbeitsplätze. Bewoh-
ner und Angehörige sollen über 
Informationsschreiben und -ver-
anstaltungen schnellstmöglich über 
das Verfahren informiert werden. 
Zudem steht die Hansa-Gruppe 
mit den Heimaufsichten der ein-
zelnen Einrichtungen in engem 
Austausch. Nicht im Sanierungs-

verfahren be� nden sich hingegen 
der ambulante  P� egedienst und die 
Dienstleistungs-GmbH von Hansa, 
die im gewohnten Umfang weiter-
arbeiten werden. 

Z
U

unterstützt. Das Team von  Schultze & 
Braun verfügt über eine langjäh-
rige Erfahrung und deckt neben 
dem Sanierungs- auch das Arbeits-
recht sowie betriebswirtschaftliche
Planung und Rechnung ab.

Ein dynamischer Anstieg der  Kosten 
für Energie, Material, Mieten und 
Personal gegenüber gleichbleibenden 
Einnahmen hat Hansa dazu bewogen, 
Sanierungsschritte einzuleiten.

INSOLVENZ-VERFAHREN ERÖFFNUNGEN

Unternehmen Adresse

Airsolution GmbH Walther-Jacobs-Straße 7, 28309 Bremen

DRK Bremen P� ege GmbH Stader Landstraße 41- 43, 28719 Bremen

PBI Architekten GmbH Am Tabakquartier 62, 28197 Bremen

Autopark Bremen West GmbH Gröpelinger Heerstraße 325, 28239 Bremen

NatuerlichSchuhe GmbH Gerhard-Rohlfs-Straße 71, 28757 Bremen

ENTSCHEIDUNGEN IM VERFAHREN

Unternehmen Adresse

Rickmers Reismühle GmbH Stephanikirchenweide 30, 28217 Bremen

Wagener Bauartikel GmbH Senator-Allerheiligen-Straße 1, 28197 Bremen

Molan GmbH & Co. KG Zum Panrepel 38, 28307 Bremen

Singh GmbH Ludwig-Erhardt-Straße 16, 28199 Bremen

Europrint GmbH Barkhausenstraße 3, 28197 Bremen

Stahltec Stahl & Anlagenbau GmbH Neuer Steindamm 2 b, 28719 Bremen

Trecolan GmbH Zum Panrepel 38, 28307 Bremen

B.T. Bau-Tec GmbH Schwachhauser Ring 29 A, 28213 Bremen

CFC Logistik GmbH Birkenstraße 47/48, 28195 Bremen

DIE HAFTUNG  
DES GESCHÄFTS-

FÜHRERS IN 
DER INSOLVENZ

Informieren
Sie sich unter


Insolvenzberatung.de

NEUAUFSTELLUNG DURCH
SANIERUNGSVERFAHREN

Kompetenz,
die begeistert.

TOMs Meisterbetrieb
Handelshof 22
28816 Stuhr-Seckenhausen

Tel.: 0421/8095650
Fax: 0421/8095651

www.toms-meisterbetrieb.de
info@toms-meisterbetrieb.de
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ERSTE MITTEL FÜR AUFBAU EINER PARTNERSCHAFT MIT ODESSA

Es hat geklappt: Weil die 
Geschäftsbanken, Notenban-
ken und auch die Politik ihre 
Lehren aus der Finanzmarkt-
krise von 2008 gezogen ha-
ben, ist Mitte März der große 
Bankenkollaps ausgeblieben. 
Denn selbst noch die gewagte 
Übernahme der Credit Suisse 
Bank durch die UBS, beide 
Institute gelten als weltweit 
systemrelevante Banken, hät-
te das globale Bankengefüge 
ins Wanken bringen können. 
Die Situation ist aber anders 
als 2007, als sich eine Krise 
durchaus schon eine ganze 
Weile abzeichnete: Dieses Mal 
hat man sofort und kompro-
misslos gehandelt – sowohl 
in den USA beim Ausfall 
der Silicon Valley Bank als 
auch in der Schweiz. Damit 
war allen Spekulationen auf 
beiden Seiten des Atlantiks 
mit einem Schlag der Boden 
entzogen. Das befürchtete 
Bankenbeben, wenn der Fo-
kus auf die Kursentwicklung 
an den Aktienmärkten gelegt 
wird, blieb aus und entpuppte 
sich lediglich als ein kleine-
res Börsenbrausen. Wir sind 
auch der Überzeugung, dass 
kein großes Nachbeben an-
steht. Was sich allerdings 
ändern könnte, ist die Ein-

stellung der Notenbanken bei 
der Bekämpfung der In� ati-
on. Denn den Notenbankern 
wurde in diesen Tagen deut-
lich vorgeführt, welche Aus-
wirkungen ihre aktuell sehr 
 restriktive Geldpolitik an-
nehmen könnte. Deshalb ha-
ben die Finanzmärkte bereits 
begonnen, für das Jahresende 
Zinssenkungen einzupreisen. 
Ob es wirklich dazu kommt, 
bleibt fraglich. Dennoch hilft 
die Einschätzung der Finanz-
märkte zur künftigen Rich-
tung der Geldpolitik aktuell 
den Aktienkursen nach oben, 
ihre Erwartungen könnten 
allerdings enttäuscht werden.

FINANZMÄRKTE: DIE 
NERVOSITÄT HÄLT 
SICH IN GRENZEN

Frank Eilers, Leiter Vermögens-
beratung bei der Targobank in der 
Knochenhauerstraße in Bremen

ZEICHEN DER SOLIDARITÄT
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Mehr als ein Jahr ist es nun schon 
her, dass Russland den Angriffs-
krieg gegen die Ukraine begann. 
Laut des Flüchtlingshilfswerks der 
Vereinten Nationen (UNHCR) sind 
seit dem 24. Februar 2022 13,7 Mil-
lionen Ukrainer aus ihrem Land 
ge� ohen. Trotz  des immer noch an-
dauernden Krieges sind inzwischen 
wieder 6,4 Millionen Flüchtlinge 
in ihre Heimat zurückgekehrt. Um 
seine Solidarität mit der Ukraine 
zu bekunden und konkrete Unter-
stützung leisten zu können, hatte 
der Bremer Senat bereits im August 
des vergangenen Jahres die Wei-
chen für den Aufbau einer Part-
nerschaft zu einer ukrainischen 
Region gestellt. In enger Abstim-
mung mit Hilfsorganisationen und 
der Generalkonsulin der Ukraine 
in Hamburg hat Bremen darauf-
hin erste Kontakte mit der Oblast 
Odessa aufgenommen. Damit lang-
fristig eine nachhaltige und leben-
dige Beziehung zwischen beiden 

Seiten gewährleistet ist, werden 
derzeit die Rahmenbedingungen 
für die Solidaritätspartnerschaft 
vorbereitet. 

ERSTES HILFSPAKET BEREITS
AUF DEN WEG GEBRACHT

Da die nicht nachlassenden Luft-
angriffe Russlands auch in Odessa 
auf die Zerstörung der kritischen 
Infrastruktur, insbesondere die De-
struktion der Energieversorgung 
abzielen, umfasst die kurzfristig 
organisierte Unterstützung seitens 
Bremen unter anderem die Be-
reitstellung von Wärmezelten und 
Feldküchen für die Bevölkerung 
sowie Generatoren zur Sicherstel-
lung der Stromversorgung. Eine 
erste Hilfslieferung im Rahmen 
des Partnerschaftsaufbaus wurde 
bereits Ende 2022 auf den Weg ge-
bracht. Finanziert wurde das Hilfs-
paket durch Drittmittel, die mit 
Unterstützung der Bremer „Stif-

ERSTE MITTEL FÜR AUFBAU EINER PARTNERSCHAFT MIT ODESSA

tung  Solidarität Ukraine“ und der 
Senatskanzlei beim Bundesminis-
terium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung einge-
worben wurden. Zudem konnten 
die Hilfslieferungen durch einen 
vorweihnachtlichen Spendenaufruf 
in der Bremer Bevölkerung aufge-
stockt und  ergänzt werden.

HOHE UNTERSTÜTZUNGS-
BEREITSCHAFT

Mit den nun Anfang März vom Se-
nat beschlossenen Mitteln sollen die 
Hilfsmaßnahmen in Odessa noch 
einmal deutlich verstärkt werden. 
Ziel sei es dabei nicht nur, die Re-
gion in ihrer aktuellen Notlage und 
beim Wiederaufbau zu unterstützen, 
sondern die Partner darüber hinaus 
mittelfristig durch Beratung, Ex-
pertenaustausche und Fortbildun-
gen auf ihrem angestrebten Weg in 
die EU-Mitgliedschaft zu begleiten. 
Insgesamt hat der Senat für 2023 

718.000 Euro für den Aufbau der 
Solidaritätspartnerschaft freigege-
ben. Davon sollen 350.000 Euro für 
die Sicherung der kritischen Infra-
struktur und 260.000 Euro für die 
Aufrechterhaltung des Alltagsle-
bens verwendet werden. Weitere 
70.000 Euro sind für die Initiierung 
des Austauschs von Verwaltungs-
mitarbeitenden vorgesehen. „Die 
vom Senat bereitgestellten Mittel 
sind – neben dem herausragenden 

Engagement der Zivilgesellschaft in 
Bremen – ein starkes Zeichen Bre-
mens für eine nicht nachlassende 
Solidarität und Unterstützungsbe-
reitschaft mit der Ukraine. Darauf 
aufbauend ist es wichtig, den Rah-
men für eine alle gesellschaftlichen 
Bereiche umfassende Partnerschaft 
zwischen Bremen und Odessa zu 
entwickeln. Diesen wollen wir kurz-
fristig vorlegen“, betonte Bürger-
meister Dr. Andreas Bovenschulte.

Im Sommer des vergangenen Jahres hatte der  Bremer Senat beschlossen, eine 

Solidaritätspartner schaft zu einer ukrainischen Gebietskörperschaft  aufzubauen. 

Daraufhin wurden, auch auf  Anraten der ukraini schen Generalkonsulin, 

 Kontakte in die Region Odessa aufgenommen. Im März hat der Senat für das 

Vorhaben Mittel in Höhe von 718.000 Euro für das Jahr 2023 freigegeben.
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Maßstäbe    neu definiert

Auch in Odessa zielt der nicht nachlassende Luftangriff des russischen Militärs auf 
die Zerstörung der kritischen Infrastruktur ab.

ZEICHEN DER SOLIDARITÄT

Inhabergeführt, unabhängig und mit vollem Einsatz: Das ist die Borgmeier Media Gruppe. Als 
eine der  führenden PR-Agenturen  Deutschlands sind wir Experten für moderne Pressearbeit, 
­strategische­­Öffentlichkeitsarbeit­und­innovative­Online-PR­in­der­B2B-­und­B2C-Kommunikation.­
Mit­unserem­Know-how­in­den­Bereichen­Lifestyle,­Medizin,­Technik,­Logistik­und­IT­sowie­dem­
richtigen­­Gespür­für­den­aktuellen­­Zeitgeist­und­die­individuellen­­Bedürfnisse­unserer­Kunden­
bilden­wir­die­ideale­Schnittstelle­zwischen­unseren­­Klienten­und­der­Öffentlichkeit.­

DEINE AUFGABEN:
•  erste Schritte in allen 

relevanten Bereichen der 
Öffentlichkeitsarbeit

•  eigenständige  Recherche 
und Verfassen von 
 Pressetexten

•­­Unterstützung­als­kreativer­ 
Ideenpool

•­­Aufbau­und­Pflege­ 
persönlicher Journalisten-  
und­Kundenkontakte

•   organisatorische und  
redaktionelle­­Mitgestaltung­ 
von­Kundenmagazinen

DAS BRINGST DU MIT:
•  abgeschlossenes Studium

•  im besten Fall bereits erste 
Erfahrungen in der PR- und 
Medienbranche

•­­Offenheit­und­Freude­am­
­Kontakt­mit­­Presse-­und­
 Medienvertretern

•­­Freude­daran,­komplexe­
Themen­­zielgruppengerecht­
aufzubereiten und zu 
­kommunizieren

•­­gute­und­kreative­Schreibe

•­­Kommunikationstalent

•­­­unternehmerisches­Denken

•   Eigeninitiative sowie genaue, 
strukturierte­und­zuverlässige­ 
Arbeitsweise 

•­­­gute­MS-Office-Kenntnisse­ 
(Word, Excel, PowerPoint)

•­­Leidenschaft,­Teamgeist 
und Neugier

•­­Führerschein­Klasse­B

UNSER ANGEBOT:
•­­ein­vielfältiges­Kunden-
spektrum­mit­­spannenden­
Herausforderungen

•  eigenverantwortliches 
 Arbeiten innerhalb des 
Teams

•­­ein­kreativer­Gestaltungs-
spielraum­sowie­eine­offene­
Arbeitsatmosphäre

•  eine junge, leistungsbereite  
Belegschaft in  motivierten 
Teams­mit­flachen­
 Hierarchien

•  regelmäßige interne 
 Schulungen

•­­die­Möglichkeit,­das­persön-
liche Presse- und Medien-
netzwerk­aufzubauen

•­­die­Möglichkeit­hybriden­
Arbeitens (nach Einarbeitung 
und­Rücksprache)

•­­Firmenfitnesskarte 
von­Hansefit
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bestenfalls Sprachmuster – und er-
stellt im Ergebnis Textzusammen-
fassungen, Bewerbungen, Magazin-
beiträge und sogar lyrische Werke. 
Es gilt: Je exakter der Eingabebe-
fehl und je mehr Kontext ChatGPT 
erhält, desto zielführender ist das 
Resultat. Ein beeindruckendes Vor-
zeigeprojekt, in das der Tech-Kon-
zern Microsoft just im Jahr 2019 ei-
ne Milliarde US-Dollar  investierte. 

VIRTUELLER SPARRINGSPARTNER

Um im Agenturalltag einen pas-
senden Umgang mit dem Textau-
tomations-Tool zu � nden, hilft es,  
dessen Fähigkeiten angemessen zu 
bewerten. Generative KI gilt Stand 
heute als unterstützendes Werkzeug 
im Arbeitsalltag und führt zu ei-
ner immensen Produktivitätsstei-

gerung. Gleichzeitig erobern auf 
diesem Weg kreativ und strategisch 
gelagerte Aufgaben mehr Raum im 
daily doing zurück, also solche, die 
auf Langstrecke die Qualität und 
den Arbeitserfolg eines jeden PR-
Beraters sichern. 

Einen großen Mehrwert bie-
tet ChatGPT Marketers und PR-
Consultants derzeit in der Re-
cherchearbeit. Im Gegensatz zur 
Google- Suchmaschine durchdringt 
die Sprach-KI auch komplexere 
Fragestellungen, vermittelt und 

Aus Vorschlägen wie „Inspiriert 
vom griechischen Gott Poseidon“ 
oder „Origami-Techwear“ zaubern 
die Chatbots tiefgehende Beschrei-
bungen der einzelnen Out� ts so-
wie einzigartige Visuals. In Zu-
sammenspiel mit dem Bot kreiert 
Simon Graff sogar eine komplette 
Story line zum imaginären Designer 
der Kollektion. „Seit zwei Jahren 
schwirrt mir dieser Gedanke im 
Kopf herum“, gesteht der mode-
begeisterte Tech-Nerd und weiter: 
„Dank generativer KI erwacht die 
Vision nun zum Leben.“

GRENZEN DER TECHNIK 

ChatGPT hält, was die Verpackung 
verspricht – nicht mehr und nicht 
weniger. Das betrifft sowohl die 
kostenfreie Beta-Version, die auf 
der GPT-3-Technologie fußt, als 
auch die kürzlich von OpenAI 
vorgestellte GPT-4-Version des 
KI-Chatbots. Die korrekte Hand-
habung des Tools bedeutet, an die 
Grenzen der scheinbar allmäch-
tigen künstlichen Intelligenz zu 
denken. Obgleich ChatGPT in der 
Lage ist, natürliche Sprache viel-
fältig zu verarbeiten, machen sich 
aktuell Qualitätseinbußen in der 
KI-Textarbeit bemerkbar. 

So beruht die Datengrundlage 
des Chatbots auf dem Jahr 2021, 
folglich bleiben Fakten aus den 
Jahren 2022 und 2023 bislang un-
berücksichtigt. Vor allem in Bezug 
auf Social-Media-Postings müssen 
PR-Beratende weitere Kanäle und 
Quellen hinzuziehen, speisen sich 
Netzwerke wie LinkedIn schließ-
lich aus gegenwärtigen Trends so-
wie Themen gesellschaftlicher und 
politischer Natur. Und eine weitere 
Frage tut sich auf: Was ist Fakt, 
was ist Fake? Die Beantwortung 
erweist sich an einigen Stellen als 
knifflig und durchaus kommt es 
vor, dass ChatGPT danebenliegt. 
Textern und Kreativgetriebenen 
sei ans Herz gelegt, automatisch 
produzierte Inhalte konsequent zu 
prüfen und im Fall der Fälle einer 
Anpassung zu unterziehen. 

Letztendlich, und das ist beru-
higend, wiegt der Faktor Mensch 
weiterhin schwer. ChatGPT frem-
delt mit menschlicher Kommuni-
kation, dem Steckenpferd eines je-
den PR-Managers. Generative KI 

Welche schöpferische Kraft 
künstliche Intelligenz umfasst, 
zeigt sich spätestens seit Einfüh-
rung der Sprach-KI ChatGPT. Von 
DALL-E über Midjourney bis Stable 
Diffusion � uten zahlreiche KI-Tools 
die Digitallandschaft. Sie verfassen 
Texte und entwerfen Illustrationen 
mithilfe einfacher Sprachbefehle 
und auf Basis von Deep Learning, 
einem künstlichen, neuronalen 
Netz, das dem menschlichen Gehirn 
nachempfunden ist. Nahezu unbe-
grenzt scheinen die Einsatzmög-
lichkeiten. Generative KI ist längst 
kein Sci-Fi-Märchen mehr, sondern 
beein� usst spürbar die reale Welt. 
Sie treibt die digitale Fortentwick-
lung mit revolutionärer Kraft voran. 
Auch die PR-Branche pro� tiert von 
der beeindruckenden Leistungs-
fähigkeit des KI-Tools. ChatGPT 
erleichtert Content-Erstellungs- so-
wie Rechercheprozesse und unter-
stützt auf dem Weg, Inhalte in die 
passende Textform zu gießen – von 
Pressemitteilung über Broschüre 
bis zum Social-Media-Beitrag. Klar 
ist: Perspektivisch verändert die 
KI-basierte Textautomatisierung 
Arbeitsprozesse massiv. Sorge oder 
gar Angst vor der Schnelligkeit der 
Entwicklung braucht es dennoch 
nicht. KI ergänzt und erleichtert 
die menschliche Arbeit, anstatt sie 
zu substituieren. 

MYSTERIUM KI-CHATBOTS

Von OpenAI entwickelt, einem 
US-amerikanischen Tech-Unter-
nehmen, das an künstlicher Intelli-
genz forscht, löst das Sprachmodell 
ChatGPT im November vergange-
nen Jahres und innerhalb kürzester 
Zeit einen absoluten Hype aus. Die 
von Menschen trainierte KI ahmt 
natürliche Sprachprozesse nach 
und verwendet Deep-Learning-
Techniken, um Inhalte nah am 
menschlichen Schriftbild auszuge-
ben. Abermillionen User erleben ei-
ne Next-Level-KI, die in Sekunden-
schnelle Antworten auf bestimmte 
Eingabeaufforderungen generiert 
und liefert. Dabei denkt das KI-
Tool selbstredend nicht von allein, 
die Verantwortung dafür tragen 
schiere Text- und Trainingsdaten 
aus Milliarden Quellen auf ihren 
Schultern, eingespeist von OpenAI. 
Darauf basierend erkennt ChatGPT 

kategorisiert tatsächliche Informa-
tionen und löst damit reine Treffer-
listen ab. Die neuartigen Chatbots 
sind dankbare Sparringspartner 
für Routinearbeiten wie Textzu-
sammenfassungen und stellen pa-
rallel dazu wertvolle Anregungen 
zur Verfügung. Ob Themenplanre-
cherche, die Suche nach griffigen 
Headlines oder Impulse für den 
nächsten Beitrag – „Kollege KI“ ist 
ein gern gesehener Gast im Rahmen 
von Brainstormings und Findungs-
phasen. Per Unterhaltung mit dem 
KI-Chatbot können User Ideen � n-
den, verwerfen und neu generieren. 
Binnen Sekunden, versteht sich. 

Abseits der Öffentlichkeitsar-
beit und Marketingbranche agieren 
KI-Tools als Türenöffner für unge-
ahnte, digitale Sphären. Sie formen 
mittels Beschreibung utopisch an-

mutende Bilder und erschaffen � k-
tive Figuren mit Geschichte. Dem 
Gründer der Metaverse-Agentur 
FOR REAL?! Simon Graff dienen 
die Tools ChatGPT und Midjourney, 
ein KI-Gra� k-Programm,  vor al-
lem als Ansporn, einen lang geheg-
ten Traum wahr werden zu lassen: 
eine eigene virtuelle Modelinie. Mit 
DNSYS, die Aussprache angelehnt 
an den griechischen Gott Dionysos, 
erschuf der Hamburger eine rein 
digitale Brand, die mithilfe der KI 
zum Leben erwacht. 

WORTH THE HYPE? CHANCEN, RISIKEN UND GRENZEN DER SPRACH-KI CHATGPT 

DIGITALE ZEITENWENDE

 kapituliert, wenn es darum geht, 
den richtigen Ton zu treffen oder 
die Bedürfnisse und Interessen ei-
ner Zielgruppe zu durchdringen. 
Inhalte fachlich wertvoll wie emo-
tional aufzuladen, diesen Beitrag 
leistet das Individuum.

VISION TRIFFT REALITÄT

Generative KI-Systeme bergen das 
Potenzial, die Zukunft der Digital- 
und Marketingindustrie zu revoluti-
onieren. Ob ChatGPT oder KI-Gra-
� k-Programme wie Midjourney – sie 
unterstützen im Arbeitsalltag und 
wirken durch ihren hohen Automati-
onsgrad zeiteffizient und inspirativ. 
Schon heute lässt sich sagen, dass 
die Tools mittelfristig zum festen 
Repertoire einer jeden Kreativ- oder 
PR-Agentur zählen. Trotz dieser 
verlockenden Aussichten stehen die 
Branchenakteure momentan noch 
vor großen Herausforderungen.

Die riesigen Daten-Pools der KI-
Tools sind von möglichem Daten-
missbrauch durch Dritte gefähr-
det, die hochkomplexen KI-Modelle 
und -Algorithmen noch lückenhaft 
und in ihrer Funktion ausbaufähig. 
Abseits technischer Komponenten 
braucht es Regulierungen und die 
Etablierung ethischer Standards. 
Von Menschenhand gemacht und 
aufgeschlaut, sind ChatGPT und 
Co. leicht manipulierbar und ein 
möglicher Treiber für Diskriminie-
rung sowie ungesunde gesellschaft-
liche Strukturen. Good things take 
time – so hält es sich auch mit dem 
mächtigen Werkzeug namens gene-
rative künstliche Intelligenz. 

Das AI-Grafik-Tool Midjourney erweckt eine 
Runway-Show des Labels zum Leben.

MEHR INFORMATION

  Hier schreiben je nach Thema und 
Schwerpunkt die PR-Experten der 
Borgmeier Media Gruppe. Auf die 
Standorte in Delmenhorst, Hamburg 
und Lilienthal verteilt, betreuen
sie Kunden aus unterschiedlichen 
Branchen, wie Medizin, Technik, 
Logistik & Lifestyle.

Fragen zum Thema PR
und Beratungs wünsche
können gern an Anne Lüder
unter lueder@borgmeier.de
gerichtet werden.

Die Geschichte
des fiktiven Designers 

Alexios Arisu basiert 
auf einem Dialog mit 

dem KI-Bot ChatGPT. 

Nachwuchskräfte und  Betriebe
ZUSAMMENBRINGEN

ChatGPT, ein textbasiertes Dialogsystem, 

sorgt für Furore und Kontroversen in 

der Digital- und Marketingszene. Dabei 

existieren Sprachassistenzsysteme wie 

Siri und Alexa sowie Chatbots nicht 

erst seit gestern. Doch die Antworten 

der generativen KI statuieren in ihrer 

inhaltlichen Breite ein Exempel. 

im Zeitraffer
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DIGITALE ZEITENWENDE

entsprechen, müsste die Ausbil-
dungsabgabe im Land Bremen alle 
sich mit Ausbildung befassenden 
Einrichtungen belasten. Da der Ge-
setzentwurf jedoch eine Reihe von 
Ausnahmen von der Abgabep� icht 
de� niert, werde gegen diese verfas-
sungsrechtliche Vorgabe verstoßen. 

„Die vom Entwurf ausgewählte 
Gruppe von Abgabenschuldnern 
stellt keine homogene Gruppe dar, 
weil sie ohne erkennbaren Sach-
grund einzelne Ausbildungsbetrie-
be der öffentlichen Hand von der 
Erhebung ausschließt. Die herange-
zogene Gruppe von Abgabenschuld-
nern trifft zudem keine besondere 
Finanzierungsverantwortung für 
das sehr allgemein gehaltene le-
gislative Sachziel einer ‚besseren 
Versorgung‘ mit Fachkräften“, so 
der Wortlaut des Gutachtens. 

zogenen Teil eines  umfassenderen 
Gutachtens, welches die Handels-
kammer gemeinsam mit der IHK 
Berlin erstellen lässt. Nachdem am 
24. März in der Bremischen Bürger-
schaft in zweiter Lesung das Gesetz 
zur Einführung einer Ausbildungs-
abgabe beschlossen wurde, hat sich 
die Handelskammer Bremen – IHK 
für Bremen und Bremerhaven dazu 
entschlossen rechtliche Schritte zu 
gehen und den Antrag auf ein Nor-
menkontrollverfahren einzuleiten. 
Denkbar ist, dass sich auch  weitere 

Laut Senat macht sich in Bremen 
seit einigen Jahren ein strukturel-
les Problem bemerkbar. So � ndet 
sich in der Freien Hansestadt ein 
überdurchschnittlich hoher Anteil 
junger Menschen ohne formale Be-
rufsquali� kation. Abhilfe soll der 
sogenannte Ausbildungsunterstüt-
zungsfonds schaffen. Ein entspre-
chender Gesetzesentwurf wurde 
Ende Januar vorgelegt. Vorgesehen 
ist, dass sich sämtliche Arbeitgeber 
im Land Bremen – inklusive des 
Öffentlichen Dienstes – am Ausbil-
dungsunterstützungsfonds beteili-
gen. Arbeitgeber sollen verp� ichtet 
werden, einen an der Arbeitneh-
merbruttolohnsumme bemessenen 
Umlagesatz an den Fonds abzu-
führen. In der bremischen Wirt-
schaft ist dieser Lösungsansatz 
höchst umstritten. Für sie handelt 
es sich dabei um den völlig fal-
schen Ansatz,  Nachwuchskräfte 
und Betriebezusammenzubringen. 
Aus diesem Grund hat die Handels-
kammer Bremen ein Gutachten in 
Auftrag gegeben, dass den Geset-
zesentwurf verfassungsrechtlich 
durchleuchten soll. Am 7. März 
haben Handelskammer und Ber-
liner Verfassungsrechtler Prof. Dr. 
Christian Waldhoff erste Ergebnis-
se vorgestellt. Demnach weise der 
Gesetzesentwurf schwere struk-
turelle und verfassungsrechtliche 
Mängel auf. Um den Forderungen 
des Bundesverfassungsgerichts zu 

RECHTLICHE SCHRITTE
SIND GEPLANT

Zudem werde die Frage der soge-
nannten Finanzierungsverantwor-
tung, also wer für die Finanzierung 
von Maßnahmen rund um die Aus-
bildung verantwortlich ist, durch 
das Gesetz falsch beantwortet. 
Zwar stehe es außer Frage, dass es 
in den Aufgabenbereich von Un-
ternehmen falle, Ausbildungsplät-
ze bereitzustellen, allerdings sind 
nach Einschätzung des Gutachtens 
alle anderen im Gesetzentwurf ge-
nannten Maßnahmen, zum Beispiel 
zur Erhöhung der Passgenauigkeit, 
Teil staatlicher Aufgaben. Auch 
hier gehe der Gesetzentwurf an 
verfassungsrechtlich bindenden 
Vorgaben vorbei. „Der Entwurf 
ist mit den grundrechtlichen An-
forderungen an den Vorbehalt des 
Gesetzes nicht vereinbar. Eine De-
legation an den Verordnungsgeber 
kommt bei Sonderabgaben nur in 
engen Grenzen in Betracht. Diese 
Grenzen werden durch den Ent-
wurf überschritten. Die Abgaben-
höhe ist weder gesetzlich bestimmt 
noch hinreichend vorhersehbar. 
Sie orientiert sich an Kostenposi-
tionen, die ihrerseits weitgehend 
in der Entscheidungsmacht des 
Senats und des Verwaltungsrates 
des Fonds liegen.“ Bei der juristi-
schen Einschätzung handelt es sich 
um den zunächst auf Bremen be-

JURISTISCHES GUTACHTEN UND NEUE AUSBILDUNGSKAMPAGNE

Kammern anschließen werden. 
 Dazu Bremer Handelskammer-
Präses Eduard Dubbers-Albrecht: 
„Die Wirtschaft in Bremen und 
Bremerhaven steht weiterhin ge-
schlossen in ihrer Ablehnung gegen 
den Ausbildungsfonds.“ 

MIT KAMPAGNE GEN Z ERREICHEN

Unterdessen setzt sich die Handels-
kammer Bremen weiterhin dafür 
ein, dass junge Menschen den Weg 
in die duale Ausbildung � nden, und 
unterstützt hierzu die am 9. März 
bundesweit angelaufene Marke-
tingoffensive „#könnenlernen“ der 
deutschen Industrie- und Handels-
kammern, die sich sowohl an Schü-
ler als auch an Studienabbrecher 
richtet. „Eine Ausbildung bietet 
unzählige Karrierechancen für 
junge Menschen, trotzdem suchen 
viele Unternehmen in Bremen und 
Bremerhaven derzeit händeringend 
nach qualifiziertem Nachwuchs. 
Unser Ziel ist es, gemeinsam mit un-
seren Kolleginnen und Kollegen der 
bundesweiten Industrie- und Han-
delskammern ein neues Bewusst-
sein für das Thema Ausbildung zu 
schaffen und so dazu beizutragen, 
Betriebe und den Fachkräftenach-
wuchs noch besser zusammen-
zubringen“, so Handelskammer-
Hauptgeschäftsführer Dr. Matthias 
Fonger. Um das Lebensgefühl 
Ausbildung zu transportieren, 
seien auch rund 1.800 aktive Aus-
bildungsbetriebe in Bremen und 
Bremerhaven als „wichtige Multi-
plikatoren“ in die Kampagne mit 
eingebunden. Dr. Fonger erläu-
tert: „Wir sehen darin die große 
Chance, den jungen Menschen zu 
zeigen, dass die Ausbildung und 
die Auszubildenden nie wertvoller 
waren als heute.“ Um die vielfäl-
tigen Möglichkeiten der gesamten 
Bandbreite der Ausbildungen zu 
präsentieren, setzt #könnenlernen 
insbesondere auf Storytelling. Im 
Fokus stehen  Erlebnisse von Azu-
bis, die in den sozialen Medien über 
Erfahrungen bei der Ausbildungs-
suche berichten, Tipps und Tricks 
für den Berufseinstieg teilen und 
aus ihrem Leben neben der Ausbil-
dung erzählen. Auf mehrere Jahre 
angelegt, soll sich die Kampagne 
mit weiteren Schwerpunkten stetig 
weiterentwickeln.

Die Schaffung eines landesweiten und branchenübergreifenden Ausbildungsunter-

stützungsfonds, der im Ausbildungsjahr 2024/2025 erstmals greifen soll, ist bei 

der Bremer Wirtschaft auf wenig Gegenliebe gestoßen. Auf den Ende Januar vor-

gelegten Gesetzesentwurf des Senats hat die Handelskammer Bremen mit  einem 

Gutachten zur verfassungsrechtlichen Einschätzung reagiert. Nun liegen die 

ersten Ergebnisse vor. Unterdessen sollen mit einer bundesweiten Ausbildungs-

kampagne der deutschen Industrie- und Handelskammern junge Menschen für 

die duale Ausbildung begeistert werden.

Nachwuchskräfte und  Betriebe
ZUSAMMENBRINGEN

Eine neue bundesweite Kampagne der IHKs, an der sich auch Unternehmen in 
Bremen beteiligen, soll das Lebensgefühl von Azubis sichtbar machen.

„Unser Ziel ist

es, ein neues 

 Bewusstsein 

für das Thema 

 Ausbildung

zu schaffen.“
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nis. Zum Leidwesen aller Arbeit-
geber, darf von dieser Form nicht 
abgewichen werden. „Diese hohe 
Formerfordernis hätte der deutsche 
Gesetzgeber nicht wählen müssen, 
da die europäische Richtlinie, wel-
che es umzusetzen galt, eine digi-
tale Durchführbarkeit ermöglicht 
hätte. Somit sind digital signierte 
Arbeitsverträge, die gleichzeitig 
den Nachweis entsprechend des 
Nachweisgesetzes erbringen sol-
len, nicht möglich“, so Hennersdorf.

SCHRIFTLICH FIXIERT

Aber was gehört denn jetzt eigent-
lich konkret in einen Arbeitsver-
trag, was sind die unabdingbaren 
P� ichtangaben? Unverändert und 
lediglich einer Kontrolle auf Klar-
heit zu unterziehen sind folgende 
Punkte:
•  Name und Anschrift der 

 Vertragsparteien
•  Zeitpunkt des Beginns des 

 Arbeitsverhältnisses
•  Beschreibung der vom Arbeit-

nehmer zu leistenden Tätigkeit
•  Urlaubstage

ERGÄNZUNGEN HABEN
FOLGENDE PUNKTE ERHALTEN:

•  Befristete Arbeitsverträge:
Neben dem Hinweis auf Befristung 
muss auch das Enddatum oder die 
voraussichtliche Dauer benannt 
werden.

•  Arbeitsort:
Das NachwG fordert einen Hinweis 
darauf, dass der Arbeitnehmer sei-
nen Arbeitsort frei wählen kann, 
wenn dies so vereinbart wurde. 
Weiterhin zulässig bleibt die sog. 
Versetzungsklausel.

•  Vergütung:
Künftig genügt es nicht mehr, nur 
das regelmäßige Arbeitsentgelt 

aufzuführen, es müssen alle Ent-
geltbestandteile aufgelistet werden. 
Diese P� icht führt sogar so weit, 
dass auch Sachleistungen (z. B. 
Dienstfahrzeug zur Privatnutzung 
oder Diensthandy) für den Nach-
weis aufgelistet werden müssen.

•  Arbeitszeit, Pausen,
Schichtsystem:

Ruhepausen, Ruhezeiten und even-
tuell bestehende Schichtsysteme 
müssen offengelegt werden, regulär 
gesetzlich normierte Pausen müs-
sen nicht explizit erwähnt werden.

•  Kündigung:
Informationsp� icht darüber, wel-
ches Kündigungsverfahren im 
Betrieb im Falle einer Kündigung 
eingehalten werden muss, mindes-
tens jedoch, dass der Arbeitneh-
mer nach einer arbeitgeberseiti-
gen Kündigung das Recht hat, 
 diese Kündigung im Rahmen einer 
 Kündigungsschutzklage überprü-
fen zu lassen.

•  Tarifverträge und 
 Betriebsvereinbarungen:

Künftig muss nicht nur hierauf hin-
gewiesen werden, sondern ebenso 
auf die Regelungen paritätisch be-
setzter Kommissionen, diese Ergän-
zung betrifft insbesondere Arbeit-
geber in kirchlicher Trägerschaft.

DAGEGEN ERST SEIT DEM
1. AUGUST 2022 VERPFLICHTEND:

•  Dauer der Probezeit
•  Detaillierte Informationen über 

die Bedingungen im Falle von 
Arbeit auf Abruf

•  Voraussetzungen und 
 Anordnung von Überstunden

•  Informationen über 
 Fortbildungen

•  Hinweis und Informationen zur 
betrieblichen Altersvorsorge, 
wenn eine betriebliche Alters-
vorsorge über einen Versor-
gungsträger vorhanden ist

•  Plus eine erweiterte Nachweis-
p� icht, wenn Arbeitnehmer ihre 
Arbeitsleistung mehr als vier 
Wochen im Ausland erbringen 
müssen

ÜBERPRÜFUNGEN
UND GELDSTRAFEN

Müssen Unternehmen sich jetzt 
auf Kontrollen einstellen? Vermut-
lich nicht, zur Sprache kommt das 
Nachweisgesetz wohl eher im Kon-
� iktfall. „Die Kontrolle der Umset-
zung wird naturgemäß voraussicht-
lich erst dann erfolgen, wenn es 
im Vertragsverhältnis Spannungen 
gibt.“ Unabhängig von einer Kon-
trolle oder einem Kon� iktfall, bis-
lang hatte es keine Konsequenzen, 
wenn der Nachweis nicht erbracht 
wurde. Jetzt kann es allerdings 
teuer werden, und das dürfte für 
Arbeitgeber die wesentlichste Neu-
erung sein. „Das NachwG hat im § 4 
eine Bußgeldvorschrift, worin im 

Abs. 1 alle Tatbestände beschrieben 
werden, die zu einer Ordnungswid-
rigkeit führen, und im Abs. 2 fest-
gelegt wurde, dass die Ordnungs-
widrigkeit wiederum mit bis zu 
2.000 Euro bestraft werden kann. 
Was der Gesetzgeber zum Leidwe-
sen aller Arbeitgeber offengelassen 
hat, ist die Frage nach der Berech-
nung der Bußgelder. Es wird also 
in der Zukunft noch zu klären sein, 
ob das Bußgeld sich erhöht, wenn 
in einem Nachweis beispielsweise 
drei fehlerhafte Nachweise geführt 
wurden und somit 6.000 Euro zu 
zahlen sind, oder ob man es je Fall 
einheitlich betrachtet und maximal 
2.000 Euro anfallen, ganz unab-
hängig davon, wie viele Nachwei-
se beim jeweiligen Arbeitnehmer 
fehlen oder falsch sind. Aber selbst 
wenn die Behörden (oder später die 
Gerichte) sich für eine einheitliche 
Fallbetrachtung entscheiden, kön-
nen dies empfindliche Bußgelder 
für Unternehmen werden“, betont 
Hennersdorf.

Das Nachweisgesetz regelte 
bisher, dass der Arbeitgeber die 
wichtigsten Vertragsbedingungen 
schriftlich festzuhalten und der Ar-
beitnehmer Anspruch auf Aushän-
digung hat. Zum 1. August vergan-
genen Jahres ist die dazugehörige 
Gesetzesänderung der EU-Richtli-
nie in Kraft getreten. Das bedeutet 
für Arbeitsverhältnisse, die nach 

dem 1. August 2022  geschlossen 
wurden, besteht nun die schriftli-
che Nachweisp� icht aller relevanten 
Bedingungen, auch ohne Aufforde-
rung des Arbeitnehmers. Für alle 
Arbeitsverhältnisse, die bereits vor 
diesem Datum geschlossen wur-
den, ist die Nachweisp� icht nach 
wie vor nur auf Anforderung des 
 Arbeitnehmers umzusetzen. 

TRANSPARENZ GEFORDERT

Sophie Hennersdorf ist Rechtsan-
wältin bei der Bremer RSM GmbH 
und weiß um den bürokratischen 
Aufwand, erfasst aber auch die 
daraus entstehenden Vorteile, zu-
mindest für eine Seite. „Wenn man 
davon sprechen möchte, wer von den 
Regelungen pro� tiert, dann sind es 
wohl weit überwiegend, bis aus-
schließlich, die Arbeitnehmer. Ar-
beitnehmer sollen nun noch trans-
parenter darüber informiert sein, 
zu welchen Bedingungen sie ihr Ar-
beitsverhältnis führen und welche 
Rechte sie im Fall einer Kündigung 
haben. Letztlich dient der gesam-
te Nachweis dem Arbeitnehmer-
schutz, der bei den Unternehmen 
zu erheblichem bürokratischem 
Mehraufwand führt.“ Diskutabel 
ist auch die Schriftformerforder-

DIE ERHÖHUNG DER PFLICHTANGABEN SORGT FÜR VORHERSEHBARE ARBEITSBEDINGUNGEN 

Das neue
Wer neue Mitarbeiter im Unternehmen einstellt, muss 

mehr Informationen dokumentieren als bisher. Grund 

ist die Umsetzung einer EU-Richtlinie zu transparen-

ten Arbeitsbedingungen, in der das Nachweisgesetz 

verankert ist. Bisherige Pflichtangaben werden darin 

erweitert und müssen konkreter festgehalten werden. 

Sophie Hennersdorf, Anwältin bei der Bremer RSM 

GmbH, klärt über die Veränderungen auf. 

Sophie Hennersdorf, Rechtsanwältin bei 
RSM GmbH, Bremen

Die neue Nachweispflicht erzielt mehr Schutz für Arbeitnehmer.

§NACHWEIS-
GESETZ
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das nationale Zentrum der Wasser-
stoffwirtschaft wird.“ Zudem, so 
Wiebe, zeige die Studie auf, welche 
vielfältigen Potenziale die Wasser-
stoffwirtschaft in den Bereichen 
Beschäftigung, Marktteilnehmer 
und Umsätze für Bremer Unterneh-
men bereithalte. „Dies bestätigt, 
wie wichtig das große Engagement 
des Landes Bremen bei der Ent-
wicklung der Offshore-Windener-
gie und der Wasserstoffwirtschaft 
ist und auch künftig sein wird.“ 
Allerdings müssten die dafür not-
wendigen Rahmenbedingungen 
noch hergestellt werden. „Um auch 
langfristig eine tragende Rolle in 
der internationalen Wasserstoff-
wirtschaft übernehmen zu können, 
emp� ehlt es sich vor allem, umge-
hend reale Geschäftsmodelle zu er-
möglichen“, ergänzt Dirk Brise, Ge-
schäftsführer von Trend:research.

ANSCHLUSS ANS
WASSERSTOFFNETZ

Eine wichtige Rahmenbedingung 
für Bremens Weg in die zukünf-
tige Wasserstoffwirtschaft ist der 
Anschluss an das Wasserstofftrans-
portnetz. Gewährleistet werden soll 
er beispielsweise durch das Pro-
jekt des  Fernleitungsnetzbetreibers 

Gasunie Deutschland, das am 
14. März im EcoMat, dem Bremer 
Forschungs- und Technologiezen-
trum für innovative Materialien, 
vorgestellt wurde. Gleichzeitig 
diente die Veranstaltung dazu, 
Bedarfe zu formulieren, zu bün-
deln und gemeinsam mit Gasunie 
Deutschland, der EWE, der swb 
und Wesernetz nach Lösungsmög-
lichkeiten zu suchen, um Unter-
nehmen zum passenden Zeitpunkt 
an ein Wasserstoffnetz anschließen 
zu können. So entwickelt Gasunie 
Deutschland unter dem Namen 
Hyper link derzeit ein überregio-
nales Leitungssystem, das die Auf-
nahme sehr großer Wasserstoff-
mengen aus diversen nationalen wie 
internationalen Aufkommensquel-
len ermöglichen und diese mit den 

Zielsetzung der Studie „Wert-
schöpfungspotenziale Wasserstoff-
produktion und Offshore Windener-
gie in Norddeutschland“ war es, die 
volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Wasserstoff- und der Offshore-
Windenergie-Branche anhand einer 
Analyse der Arbeitsplätze, Markt-
teilnehmer und unter Betrachtung 
der gesamten Wertschöpfungs-
kette in Norddeutschland bis hin 
zur Länderebene herauszuarbei-
ten. Erstellt wurde sie vom Bremer 
Trend- und Marktforschungsinstitut 
Trend:research in Zusammenarbeit 
mit dem Windenergie-Netzwerk 
WAB, der Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsgesellschaft PwC Deutsch-
land sowie mit Unterstützung der Er-
neuerbare Energien Hamburg Clus-
teragentur, der Wirtschaftsressorts 
der Länder Bremen und Niedersach-
sen und dem des Bildungsressorts 
in Mecklenburg-Vorpommern. Im 
Rahmen eines parlamentarischen 
Abends in der Landesvertretung 
Niedersachsen in Berlin haben Sven 
 Wiebe, Staatsrat bei der Bremer Se-
natorin für Wirtschaft, Arbeit und 
 Europa, Stefan  Wenzel, Staatssekre-
tär im Bundeswirtschaftsministeri-
um, und Till  Mansmann, Innovati-
onsbeauftragter Grüner Wasserstoff 
im Bundesforschungsministerium,
die Ergebnisse entgegengenommen.

RAHMENBEDINGUNGEN
NOCH NICHT GEGEBEN

Der Studie zufolge handelt es sich 
bei grünem Wasserstoff um einen 
dringend benötigten Baustein für 
die sogenannte Sektorenkopplung 
und den Aufbau eines nachhalti-
gen, globalen Energiesystems auf 
Grundlage der erneuerbaren Ener-
gien. Weiter heißt es: „Die Anzahl 
der Marktteilnehmer wird sich 
höchstwahrscheinlich erhöhen; 
bei einem deutlich beschleunigten 
Hochlauf sogar um ein Vielfaches. 
Die höchsten Schätzungen gehen 
davon aus, dass Norddeutschland 

POTENZIALE ERKENNEN UND RAHMENBEDINGUNGEN SCHAFFEN

zukünftigen Wasserstoffspeichern 
und den Verbrauchern von Wasser-
stoff verbinden soll. 

PARTNER AUF DER
ABNEHMERSEITE

Auch das Bremer Stahlwerk soll als 
potenzieller Großverbraucher von 
Wasserstoff an das Leitungssystem 
angeschlossen werden, der Wasser-
stoff dabei teilweise vor Ort herge-
stellt und teilweise über bestehende 
Gasleitungen bezogen werden. „Ein 
Großverbraucher von grünem Was-
serstoff wie das Bremer Stahlwerk, 
das frühzeitig an das internationa-
le Fernleitungsnetz angeschlossen 
wird, ist eine große Chance für die 
gesamte Wirtschaft in Bremen und 
Bremerhaven. Dadurch erhalten 
weitere Unternehmen die Möglich-
keit, diesen Zugang zu nutzen“, sagt 
 Kristina Vogt, Senatorin für Wirt-
schaft, Arbeit und Europa. „Mir ist 
es ein besonderes Anliegen, nicht nur 
die Stahlwerke, sondern auch die 
kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen auf dem Weg in die Wasser-

stoffwirtschaft zu unterstützen. Die 
Veranstaltung heute ist ein weiterer 
Schritt in diese Richtung. Und weite-
re werden folgen.“ Mit Hyperlink, so 
Anke Alvermann-Schuler, Business 
Development Managerin Wasser-
stofftransport bei Gasunie, biete man 
Unternehmen eine leistungsstarke 
Wasserstoff-Infrastruktur an, um 
die Dekarbonisierung von Industrie 
und Verkehr voranzubringen. „Der 
Wasserstoff-Hochlauf in Deutsch-
land gelingt nur, wenn wir auf der 
Abnehmer-Seite wichtige Partner 
haben, die zukünftig auf den Ener-
gieträger ‚grüner Wasserstoff‘ setzen. 
Für diese stellen wir die geeignete 
Infrastruktur zur Verfügung. In die-
sem Jahr beginnen wir, bestehende 
Erdgasleitungen für den Transport
von Wasserstoff vorzubereiten.“

Als potenzieller Großverbraucher soll auch das Bremer Stahlwerk von ArcelorMittal 
an das Wasserstoff-Leitungssystem angeschlossen werden.

BREMENS         WEG ZUR

Wasserstoff-Wirtschaft

Schon seit Längerem gilt grüner Wasser-

stoff als Hoffnungsträger für eine emis-

sionsneutrale Energie versorgung. Eine 

Anfang März vorgelegte Studie des Bre-

mer Trend- und Marktforschungsinstituts 

Trend:research ist nun zum Ergebnis gekom-

men, dass Norddeutschland eine große Chance hat, 

Vorreiter im Bereich der industriellen Nutzung zu 

werden. Dafür, dass Bremen auf dem Weg in die 

zukünftige Wasserstoffwirtschaft wortwörtlich 

Anschluss findet, sorgt unter anderem das Projekt 

„Hyperlink“ der Gasunie Deutschland.

„Der frühe Anschluss an das Wasserstoff- 

Fernleitungsnetz ist eine große Chance 

für die gesamte  Wirtschaft in Bremen.“

Noch in diesem Jahr plant der Fernleitungsnetzbetreiber Gasunie, bestehende 
Erdgasleitungen für den Transport von Wasserstoff vorzubereiten.

•  Tarifverträge und 
 Betriebsvereinbarungen:

Künftig muss nicht nur hierauf hin-
gewiesen werden, sondern ebenso 
auf die Regelungen paritätisch be-
setzter Kommissionen, diese Ergän-
zung betrifft insbesondere Arbeit-
geber in kirchlicher Trägerschaft.

DAGEGEN ERST SEIT DEM
1. AUGUST 2022 VERPFLICHTEND:

•  Dauer der Probezeit
•  Detaillierte Informationen über 

die Bedingungen im Falle von 
Arbeit auf Abruf

•  Voraussetzungen und 
 Anordnung von Überstunden

•  Informationen über 
 Fortbildungen

•  Hinweis und Informationen zur 
betrieblichen Altersvorsorge, 
wenn eine betriebliche Alters-
vorsorge über einen Versor-
gungsträger vorhanden ist

•  Plus eine erweiterte Nachweis-
p� icht, wenn Arbeitnehmer ihre 
Arbeitsleistung mehr als vier 
Wochen im Ausland erbringen 
müssen

ÜBERPRÜFUNGEN
UND GELDSTRAFEN

Müssen Unternehmen sich jetzt 
auf Kontrollen einstellen? Vermut-
lich nicht, zur Sprache kommt das 
Nachweisgesetz wohl eher im Kon-
� iktfall. „Die Kontrolle der Umset-
zung wird naturgemäß voraussicht-
lich erst dann erfolgen, wenn es 
im Vertragsverhältnis Spannungen 
gibt.“ Unabhängig von einer Kon-
trolle oder einem Kon� iktfall, bis-
lang hatte es keine Konsequenzen, 
wenn der Nachweis nicht erbracht 
wurde. Jetzt kann es allerdings 
teuer werden, und das dürfte für 
Arbeitgeber die wesentlichste Neu-
erung sein. „Das NachwG hat im § 4 
eine Bußgeldvorschrift, worin im 

Abs. 1 alle Tatbestände beschrieben 
werden, die zu einer Ordnungswid-
rigkeit führen, und im Abs. 2 fest-
gelegt wurde, dass die Ordnungs-
widrigkeit wiederum mit bis zu 
2.000 Euro bestraft werden kann. 
Was der Gesetzgeber zum Leidwe-
sen aller Arbeitgeber offengelassen 
hat, ist die Frage nach der Berech-
nung der Bußgelder. Es wird also 
in der Zukunft noch zu klären sein, 
ob das Bußgeld sich erhöht, wenn 
in einem Nachweis beispielsweise 
drei fehlerhafte Nachweise geführt 
wurden und somit 6.000 Euro zu 
zahlen sind, oder ob man es je Fall 
einheitlich betrachtet und maximal 
2.000 Euro anfallen, ganz unab-
hängig davon, wie viele Nachwei-
se beim jeweiligen Arbeitnehmer 
fehlen oder falsch sind. Aber selbst 
wenn die Behörden (oder später die 
Gerichte) sich für eine einheitliche 
Fallbetrachtung entscheiden, kön-
nen dies empfindliche Bußgelder 
für Unternehmen werden“, betont 
Hennersdorf.
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EINZIGARTIG IN DEUTSCHLAND

„Das ist wohl einzigartig in Deutsch-
l and“, ordnet Voigt mit Blick auf den 
räumlichen Zuschnitt in Kombina-
tion mit der Breite der Stakeholder 
ein. „Wir sind die Interessenvertre-
tung der Weser und benachbarter 
Binnengewässer.“ Adressaten der 
Kommunikation seien vor allem 
EU, Bund, Länder und Kommunen, 
schildert der 59-Jährige, der seit 
etwa vier Jahren seine Doppelrolle innehat. Zuvor sammelte er mehr 

als 20 Jahre lang Erfahrung in der 
Verbandsarbeit für die deutsche 
Außenhandelskammer – unter an-
derem auch in Kolumbien, den USA 
und Venezuela.

WIRTSCHAFTSVERBAND WESER

Der Wirtschaftsverband Weser ver-
tritt getreu seinem Namen vor allem 
Mitglieder aus der Wirtschaft. Da-
zu zählen namhafte Unternehmen 
wie ArcelorMittal, die BLG Logis-
tics Group, Bremenports oder auch 
Kühne+Nagel sowie Swb. Hinzu-
kommen mehrere Verbände wie der 
der Deutschen Binnenschifffahrt 
oder die Handelskammer für Bre-
men und Bremerhaven. Insgesamt 
sind es rund 90 Unternehmen, de-
ren wirtschaftliche Aktivitäten di-
rekt oder indirekt der maritimen 
Wirtschaft im Nordwesten zuzu-

rechnen sind, die das Rückgrat 
des Wirtschaftsverbandes bilden. 
Gegründet wurde er im Novem-
ber 1999. Doch seine Wurzeln sind 
weit älter, denn bis zum Jahr 1999 
vertrat der 1921 aus der Taufe ge-
hobene Weserbund die Gesamtheit 
der heutigen Bandbreite beider Ver-
eine. Aus steuerrechtlichen Grün-
den erfolgte Ende des vergangenen 
Jahrtausends die Ausgründung des 
Wirtschaftsverbandes Weser. Der 
Weserbund blieb aber als eigen-
ständiger Verein erhalten, nur dass 
er seitdem im Schwerpunkt für die 
Kommunen, Landkreise zuständig 
ist, wohingegen der jüngere Bruder 
primär die Wirtschaft unter sein 
Dach nimmt.

BREITES SPEKTRUM
AN ARBEITSFELDERN

Das Spektrum an Arbeitsfeldern ist 
breit, doch den Kern bilden Bemü-
hungen der Vereine, die Schiffbar-
keit der Gewässer sowie die Funk-
tionsfähigkeit der Infrastruktur 
an Häfen und Ufer sicherzustellen. 
„Die Instandhaltung aller Wehre, 
Schleusen und Schleusenkanäle 
sowie der Brücken ist unbedingt 
umzusetzen“, fordert Voigt. Der 
Rückstand hierbei sei erschre-
ckend. „Der Investitionsstau muss 
abgebaut werden.“

PLANUNGSSICHERHEIT UND
PLANUNGSBESCHLEUNIGUNG

Was die Finanzierung angeht, pocht 
Voigt auf Planungssicherheit. Diese 
sei im Endeffekt entscheidender als 
eine pure Geldsumme ohne klaren 
zeitlichen Kontext. „Kurzfristig 
viel Geld ist das eine, aber was wir 
wirklich brauchen, ist Verlässlich-
keit.“ Er fordert eine klare Leitlinie, 
nach der regelmäßig in Instand-

Vielgestaltige Straßen sind auch 
im Nordwesten Deutschlands die 
Lebensadern der Gesellschaft. 
Auf ihnen ist ein steter Strom von 
Waren unterwegs. Er ist es, der 
das urbanisierte Leben überhaupt 
erst möglich macht. Abseits der 
Auto bahnen � ießt er auch auf den 
mannigfaltigen Wasserstraßen der 
Region: Weser, Jade, Hunte,  Werra 
und Fulda sowie Küstenkanal und 
Mittellandkanal, sie sind es, de-
ren wirtschaftlich-ökologischer 
Funktionsfähigkeit sich die Verei-
ne Wirtschaftsverband Weser und 
Weserbund verp� ichtet fühlen. „Es 
braucht ein Gleichgewicht zwischen 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
und einer lebenswerten Gestalt der 
Gewässer“, umreißt Thomas Voigt 
zusammengefasst seine Vision als 
Geschäftsführer beider Vereine.

GEOGRAFISCHE SPHÄRE

Fünf Bundesländer, etliche Land-
kreise und eine Vielzahl von Städten – 
die geogra� sche Sphäre ist groß. Sie 
erstreckt sich von der Nordseeküste 
Niedersachsens über Bremen bis hin 
nach Hessen und Thüringen. Aus den 
beiden letztgenannten Bundeslän-
dern � ießen die sich in Niedersach-
sen bei der Ortschaft Hannoversch 
Münden vereinenden Quell� üsse der 
Weser, linksseitig Fulda und rechts-

seitig Werra, zusammen. Wichtig 
sind die Binnenschiffer, die zwischen 
den Seehäfen Brake, Bremen, Bre-
merhaven,  Nordenham, Oldenburg 
und  Wilhelmshaven bis landein-
wärts hinauf zum Binnenhafen in 
Minden mit Fracht unterwegs sind. 
Allerdings sind die Visionen, Pro-
bleme und Anliegen der Kommunen, 
Berufsvereinigungen oder der ma-
ritimen Wirtschaft ebenso zentral 
für den gebürtigen Berliner Thomas 
Voigt und sein Team.

WESERBUND UND WIRTSCHAFTSVERBAND WESER

Die Weser ist Namensgeber zweier Vereine, die gemeinsam für die  Anrainer 

oder ansonsten wirtschaftlich von ihr Abhängigen einstehen: Weserbund und 

Wirtschaftsverband Weser. Egal ob maritime Logistikwirtschaft,  Tourismus 

oder verarbeitende Industrie, mit den Gewässern des Nordwestens sind 

 Millionen auf unterschiedlichste Art verbunden. Das Vereinsduo ist Anwalt 

 ihrer aller Interessen – auch wenn dies manchmal ein Drahtseilakt ist.

Thomas Voigt, Geschäftsführer in 
 Doppelrolle, nämlich des Wirtschaftsver-
bandes Weser sowie des Weserbundes

Große Binnenschiffe können voll ausgelastet bis zu 120 voll beladene Lkws ersetzen.

Fürsprecher der

WESER- REGION
seit 100 Jahren
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der gesamten Weser-Region ihre 
ökologisch-ökonomische Lebens-
grundlage entziehen können.“ Wie 
wichtig die maritime Wirtschaft 
als Bindeglied der Logistik nach 
wie vor für Deutschland ist, ha-
be die Energiekrise gezeigt. „Es 
musste plötzlich von fast null an 
wieder Kohle transportiert wer-
den, um die Energieversorgung zu 
sichern“, blickt Voigt auf die Lage. 
„Getreideschiffe haben aufgrund 
des Angriffskrieges auf die Ukrai-
ne stark an Bedeutung gewonnen.“ 
Deutschland sei ja bisher relativ gut 
durch die Krisen gekommen, egal 
ob Corona, Krieg oder Energiekrise. 
„Das hat stark mit der maritimen 
Logistikwirtschaft zu tun. Es lohnt 
sich, hier für Resilienz durch Kapa-
zitäten bei Schiffen, Infrastruktur 
sowie durch zukunftssichere Fahr-
rinnen zu sorgen.“

Die Einleitung von Salzabwasser 
durch hessische und thüringische 
Kaliwerke gefährdet dies jedoch. 
Die lokale Entsorgung des unver-
meidbaren Salzabwassers aus der 
Kaliproduktion und von den Hal-
den sei spätestens ab dem Jahr 2027 
vollständig einzustellen. Und die 
bis 2027 vorgesehenen Grenzwerte 
sind als Mindeststandards einzu-
halten. „Was bei einem Fluss im 
Oberlauf passiert, bleibt nicht da, 
es betrifft vor allem in Fragen der 
Umwelt und des Eintrages von Stof-
fen alle Anrainer des Gewässers“, 
beharrt der Geschäftsführer beider 
Verbände. „Und eine Weser, deren 
Wasserqualität zu sehr beeinträch-
tigt ist, schädigt nicht nur direkt 
damit verbundene Zweige, wie den 
Tourismus oder die benachbarte 
Landwirtschaft“, führt er weiter 
aus. „Sondern dies löst auf lan-
ge Sicht Abwärtsspiralen aus, die 

bessere Werte denkbar. (Mehr zu 
diesem Thema lesen Sie auch im 
Titelthema in diesem Monat auf den 
Seiten 12 und 13.)

UMWELTSCHUTZ

Auch wenn der Umwelt- und Na-
turschutz ebenso einen Platz im 
Aufgabenbereich des Wirtschafts-
verbandes hat, tritt hierzu der 
Weserbund weit häufiger in der 
Öffentlichkeit in Erscheinung. So 
trieb er in der jüngeren Vergangen-
heit zum Beispiel seine Aktivität 
beim Gewässerschutz voran, indem 
er ganz nach seinem Motto „Ein 
Fluss – Eine Region – Ein Verband“ 
auf die weitreichenden Auswirkun-
gen von Salzbelastung aufmerk-
sam machte. „Werra und Weser 
müssen schrittweise wieder zu 
naturnahen Gewässern entwickelt 
werden“, fordert der Weserbund. 

rechnen sind, die das Rückgrat 
des Wirtschaftsverbandes bilden. 
Gegründet wurde er im Novem-
ber 1999. Doch seine Wurzeln sind 
weit älter, denn bis zum Jahr 1999 
vertrat der 1921 aus der Taufe ge-
hobene Weserbund die Gesamtheit 
der heutigen Bandbreite beider Ver-
eine. Aus steuerrechtlichen Grün-
den erfolgte Ende des vergangenen 
Jahrtausends die Ausgründung des 
Wirtschaftsverbandes Weser. Der 
Weserbund blieb aber als eigen-
ständiger Verein erhalten, nur dass 
er seitdem im Schwerpunkt für die 
Kommunen, Landkreise zuständig 
ist, wohingegen der jüngere Bruder 
primär die Wirtschaft unter sein 
Dach nimmt.

BREITES SPEKTRUM
AN ARBEITSFELDERN

Das Spektrum an Arbeitsfeldern ist 
breit, doch den Kern bilden Bemü-
hungen der Vereine, die Schiffbar-
keit der Gewässer sowie die Funk-
tionsfähigkeit der Infrastruktur 
an Häfen und Ufer sicherzustellen. 
„Die Instandhaltung aller Wehre, 
Schleusen und Schleusenkanäle 
sowie der Brücken ist unbedingt 
umzusetzen“, fordert Voigt. Der 
Rückstand hierbei sei erschre-
ckend. „Der Investitionsstau muss 
abgebaut werden.“

PLANUNGSSICHERHEIT UND
PLANUNGSBESCHLEUNIGUNG

Was die Finanzierung angeht, pocht 
Voigt auf Planungssicherheit. Diese 
sei im Endeffekt entscheidender als 
eine pure Geldsumme ohne klaren 
zeitlichen Kontext. „Kurzfristig 
viel Geld ist das eine, aber was wir 
wirklich brauchen, ist Verlässlich-
keit.“ Er fordert eine klare Leitlinie, 
nach der regelmäßig in Instand-

haltung und Erweiterung investiert 
wird. Allerdings reiche das alleine 
nicht aus: „Zusätzlich braucht es ei-
ne klare Planungsbeschleunigung“, 
stellt der Doppel-Geschäftsführer 
klar. „Wir brauchen den Willen und 
es braucht dringend die Regelun-
gen, die zulassen, dass wir Dinge 
umsetzen können.“

ANPASSUNG DER FAHRRINNEN
VON AUSSEN- UND UNTERWESER

Ebenfalls ganz oben auf der Forde-
rungsliste steht eine zukunftsfähi-
ge Schifffahrt: „Die Schifffahrts-
möglichkeiten auf der Mittel- sowie 
Oberweser für den Güter- und 
Personenverkehr müssen gesichert 
und modernisiert werden“, zählt 
er als wichtige Punkte auf. „Abso-
lut notwendig“ sei die Anpassung 
der Fahrrinnen von Außen- und 
Unterweser bis Brake. „Wir brau-
chen sie, um die Wettbewerbsfä-
higkeit der maritimen Wirtschaft 
in der Weser-Region zu erhalten“, 
bekräftigt er. „Die Erreichbar-
keit der  Häfen muss gewährleistet 
bleiben.“ Dies gelte vor allem für 
Bremen, Bremerhaven und Brake. 
„Wenn der lang geforderte Ausbau 
der Fahrrinnen endlich kommt, 
wäre das ein Riesenkonjunktur-
programm für die Region.“ Das 
Interesse der Wirtschaft sei groß. 
„Die warten, fragen uns regelmä-
ßig, wann es endlich losgeht“, be-
richtet Voigt, und ein Ausbleiben 
könne gravierende Folgen haben: 
„Sollte das nicht passieren, kön-
nen wir die maritime Wirtschaft im 
Nordwesten zumachen.“ Es brau-
che jedoch selbstverständlich einen 
Ausgleich aus Erreichbarkeit der 
Häfen, Ökologie und Hochwasser-
schutz.

MEHR BINNENSCHIFFFAHRT =
KLIMASCHUTZ

Und der Nutzen von zuverlässig 
nutzbaren Gewässern und leis-
tungsfähiger Infrastruktur sei auch 
jenseits der Wirtschaft groß, betont 
er. Denn ein voll beladenes Binnen-
schiff entspricht etwa 120 Lkws, 
die eben nicht die Straßen, Ort-
schaften, Umwelt und damit die 
Menschen divers belasten. Die 
Binnenschifffahrt könne so hel-
fen, die Klimakrise abzumildern. 
„Auch wir haben noch Luft nach 
oben“, verweist Voigt auf die An-
triebe der Schiffe, die mit Diesel 
befeuert werden. Doch selbst das 
Umweltbundesamt betont, dass 
ausgelastete Binnenschiffe im Ver-
gleich kaum ein Drittel der Energie 
brauchen und entsprechend weni-
ger Treib hausgase ausstoßen. Und 
durch Modernisierungen seien noch 

Start- und Endpunkt 
 vielgliedriger Logistikketten: 

Das Eurogate-Container-
terminal in Bremerhaven ist 

eine der wichtigsten Abferti-
gungsanlagen an der Nordsee.

OBER, MITTEL, UNTER, 
 AUSSEN: WELCHER TEIL 
DER WESER IST WO?

Ab der Vereinigung von Werra und Fulda 
in Südniedersachsen fließt das in die 
Nordsee mündende Gewässer als Ober-
weser in nordwestlicher Richtung. Je 
nach Definition beginnt die Mittelweser 
entweder bei der Porta Westfalica oder 
weiter flussabwärts bei Minden, wo sich 
auch die Zufahrt zum Mittellandkanal 
findet. Spätestens von hier erstreckt 
sich der mittlere Abschnitt bis nach 
Bremen als Startpunkt der Unterweser. 
Sie unterliegt den Gezeiten der Nordsee. 
Die Unterweser endet kurz hinter der 
Geestemündung, von dort an überbrückt 
das Fließgewässer den letzten Abschnitt 
bis zum Meer als Außenweser. Nach 
knapp 450 Fluss kilometern endet hier 
seine Reise.

Gemeinsam Ihre 
Zukunft gestalten.

Unser neues Firmenkundenteam 
hat besonders eines im Blick:  
Ihre Bedürfnisse als Neukundin 
oder Neukunde.

Wir freuen uns darauf, Sie  
kennenzulernen.

Weil’s um mehr als Geld geht.

Mehr Infos unter:
www.sparkasse-bremen.de/
fk-neukunden
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Mehr Schutz für den maritimen Raum

Das sogenannte Berliner Testa-
ment ist die wohl beliebteste 
Form einer letztwilligen Verfü-
gung in Deutschland.

Es handelt sich dabei um ein 
gemeinschaftliches Testament 
zwischen Ehegatten, wobei sich 
diese gegenseitig als Allein-
erben und nach dem Tod des 
Letztversterbenden die gemein-
samen Kinder als Schlusserben 
einsetzen. Das Berliner Testa-
ment kann handschriftlich, ohne 
Mitwirkung eines Notars, oder 
durch notarielle Beurkundung 
errichtet werden. Es bedenkt die 
klassische Familie und sichert 
den überlebenden Ehegatten, da 

ihm zunächst das gesamte Fa-
milienvermögen zustehen soll, 
erbrechtlich ab. Steuerlich gibt 
es hierbei allerdings einiges zu 
bedenken, da zunächst nur die 
Erbfolge zwischen den Ehegatten 
relevant ist und die Kinder beim 
ersten Erbfall nicht erben.

Neben dem Freibetrag zwi-
schen den Ehegatten in Höhe 
von 500.000 Euro ist im ersten 
 Erbgang der besondere Ver-
sorgungsfreibetrag von bis zu 
256.000 Euro und beim Güter-
stand der Zugewinngemein-
schaft der Zugewinn steuerfrei. 
Durch das Berliner Testament 
bleiben aber die zum Erstver-

sterbenden bestehenden Steuer-
freibeträge pro Kind in Höhe von 
400.000 Euro, da kein Teil der 
Erbschaft an die Kinder geht, 
ungenutzt. In vielen Fällen ent-
steht durch den Effekt der Ver-
mögensanhäufung beim über-
lebenden Ehegatten (im ersten 
Erbgang) und/oder den Kindern 
als Schluss erben (im zweiten 
Erbgang) daher vermeidbare 
Erbschaft steuer. 

Für eine möglichst geringe 
Steuerlast der Erben gilt es da-
her das Berliner Testament mög-
lichst durch zusätzliche rechtli-
che Gestaltungsmöglichkeiten zu 
ergänzen, mit dem Ziel, die Nut-

zung der steuerlichen Freibeträge 
der Kinder in beiden Erbgängen 
nach den Eltern zu ermöglichen. 
Dabei kann gerade durch die 
Anordnung eines sogenannten 
„Supervermächtnisses“ die volle 
Gestaltungsmacht beim überle-
benden Ehegatten verbleiben und 
dessen Versorgungsinteresse mit 
dem Ziel einer möglichst nied-
rigen Erbschaftsteuerbelastung 
kombiniert werden. 

Die verschiedenen Gestaltungs-
möglichkeiten zeigen wir Ihnen 
gerne auf – wir erläutern auch ger-
ne, was man unter einem Super-
vermächtnis versteht – und setzen 
diese rechtssicher für Sie um.

BERLINER TESTAMENT UND SEINE STEUERLICHEN FOLGEN

DR. NIELS WORGULLA
RECHTSANWALT UND FACH-
ANWALT FÜR STEUERRECHT

KOLUMNE

Dr. Niels Worgulla ist Partner der RSM 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Steuer beratungsgesellschaft und RSM legal 
GmbH Rechtsanwaltsgesellschaft, Bremen

tig vereinen wir Wissenschaft und 
Wirtschaft und stärken den Luft-
fahrtstandort Bremen.“ Innerhalb 
des Gesamtprojekts sollen rund 
50 Personen arbeiten.

BREMER LUFT- UND RAUMFAHRT-
FORSCHUNGSPROGRAMM

Da es sich bei der Luft- und Raum-
fahrt um einen wichtigen Innovati-
onsmotor Bremens handelt, wird der 
Sektor seit mehreren Jahren durch 

Im Mittelpunkt von „Next Green 
Aircraft“ steht die ökonomische und 
ökologische Herstellung der Materi-
alien und die Umsetzung der emissi-
onsärmeren technologischen Bricks 
für das Passagier� ugzeug der Zu-
kunft. Dafür setzt sich das Vorhaben 
aus drei Teilprojekten zusammen. Im 
Schwerpunkt  Efficient Wings arbei-
ten der Bremer Airbus-Standort und 
das Deutsche Zen trum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR) an innovativen 
Konzepten zur Weiterentwicklung 
von Trag� ügeltechnologie. Mit dem 
richtigen Entwurf könnte es gelingen, 
den Treibstoffausstoß des Flugzeuges 
im Betrieb erheblich zu reduzieren. 
Am zweiten Kernthema, nachhal-
tige Materialien, sind das Bremer 
Forschungs- und Produktentwick-
lungsunternehmen Greenboats und 
das Faserinstitut Bremen  (FIBRE) 
beteiligt. Ziel ist es, erneuerbare 
Ressourcen wie etwa biobasierte 
Polymere und Naturfasern einzu-
führen und das End-of-Life-Design 
zu verbessern, also dafür zu sorgen, 
dass möglichst viele Materialien 
eines Flugzeuges nach Ausrangie-
rung und Demontage wiederver-
wendet werden können. Im dritten 
Schwerpunkt forschen Airbus und 
das Bremer Institut für angewandte 
Strahltechnik (BISAS) an Wasser-
stofftank-Systemen – eine wichti-
ge Voraussetzung für die künftige 
Entwicklung eines mit Wasserstoff 
betriebenen  Passagier� ugzeuges.

NOTWENDIGE NEUAUSRICHTUNG

„Der Klimawandel macht eine Neu-
ausrichtung zum klimaneutralen 
Fliegen zwingend notwendig. Mit 
diesen drei Projekten unterstreichen 
wir in Bremen unsere Kompetenzen 
und unsere Vorreiterrolle für eine 
nachhaltige Luftfahrt“, so Kristina 
Vogt, Senatorin für Wirtschaft, Ar-
beit und Europa, bei der offiziellen 
Übergabe des Förderbescheids mit 
einem Volumen von 2,5 Millionen 
Euro Mitte März. Die Senatorin wei-
ter: „Durch die intensive Zusam-
menarbeit von Unternehmen und 
Wissenschaft befördern wir nicht 

nur die Entwicklung zu einem kli-
mafreundlichen Flugverkehr, son-
dern unterstützen die notwendige 
technologische Neuausrichtung in 
der Luftfahrt. Dabei spielen für 
zukünftige Flugzeugkonzepte die 
Effizienz des Flugzeugs und alter-
native Energieträger wie beispiels-
weise Wasserstoff eine entscheiden-
de Rolle.“ 

WICHTIGER BEITRAG ZUM
KLIMASCHUTZ

Ralf Stapp, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Bremer Auf-
bau-Bank Gmbh (BAB), zeigt sich 
zuversichtlich, dass die gebündelten 
Projekte eine überregionale Strahl-
kraft entwickeln werden und das Po-
tenzial haben, „den Personenverkehr 
in der Luftfahrtindustrie maßgeblich 
zu gestalten“. Gleichzeitige werde die 
Bremer Luftfahrtindustrie maßgeb-
lich gestärkt. „Mit dem Luft- und 
Raumfahrt-Forschungsprogramm 
können wir innovative Projekte 
wie dieses zielgerichtet unterstüt-
zen und zum technologischen und 
klimaneutralen Fortschritt beitra-
gen.“ Als Förderbank für Bremen 
und Bremerhaven assistiert die BAB 

Deutschlands kleinstem Bundesland 
in der Landesentwicklungs-, Struk-
tur- und Wirtschaftspolitik und be-
gleitet Unternehmen in allen Phasen 
der Entwicklung. Von Dr. Hubertus 
Lohner, Initiator der Förderprojekte 
bei Airbus, heißt es zu „Next Green 
Aircraft“: „Dieses Gesamtprojekt 
vereint wichtige Aspekte, um den 
Personen� ugverkehr dekarbonisie-
ren zu können. Damit wird ein er-
heblicher Beitrag zum Klimaschutz 
geleistet werden können. Gleichzei-

FÖRDERMITTEL FÜR DIE ENTWICKLUNG HIN ZU KLIMAFREUNDLICHEM FLUGVERKEHR

das Bremer Luft- und Raumfahrt-
Forschungsprogramms LuRaFo 
FHB 2020 unterstützt. Zentrale 
Themen sind dabei Digitalisierung, 
Nachhaltigkeit und Dekarbonisie-
rung. Weil Ausschreibungsrunden 
bereits in einer Reihe von erfolg-
reichen Konsortial- und Einzelpro-
jekten resultiertet haben, hat die 
Wirtschaftssenatorin eine fünfte 
Ausschreibung gestartet. Die Be-
werbungsphase wurde bis Ende 2023 
verlängert. Ziel ist es, die Entwick-
lung neuer Produkte, Instrumente 
und Lösungen mit regionalwirt-
schaftlicher Relevanz zu beschleu-
nigen, die zu umweltverträgliche-
ren Luft- und Raumfahrtsystemen 
beitragen und so die nachhaltige, 
strukturelle Entwicklung des Tech-
nologiestandortes Land Bremen un-
terstützen. Dadurch soll ein messba-
rer Beitrag zur Transformation hin 
zu einer klimafreundlichen Wirt-
schaft geleistet werden. In der ak-
tuellen Ausschreibung wird darüber 
hinaus ein besonderer Wert auf den 
Ausbau und die Nutzung Bremer 
In frastrukturen und auf sichtba-
re Komplementarität zu nationalen 
und/oder europäischen Programmen 
gelegt. Auch „Next Green Aircraft“ 
wird im Auftrag der Senatorin für 
Wirtschaft, Arbeit und Europa 
durch das Luft- und Raumfahrt-
Forschungsprogramm  (LuRaFo 
FHB 2020) gefördert und von der 
Europäischen Union im Rahmen der 
 EFRE- REACT-Mittel � nanziert.

„Next Green

Um Antwortfindung hinsichtlich der Frage, ob es möglich ist, in Zukunft 

emissionsarm oder gar emissionslos zu fliegen, geht es in gleich drei 

Projekten, die der Bremer Airbus-Standort gemeinsam mit 

Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft gestartet hat. 

Mitte März wurden für die unter dem Titel „Next Green Aircraft“ 

gebündelten Entwicklungsschwerpunkte Efficient Wings, 

nachhaltige Materialien und Wasserstofftanksysteme 

Förderbescheide in Höhe von 2,5 Millionen 

Euro übergeben.

AIRCRAFT“

Die Übergabe der Förderbescheide mit einem Volumen von 2,5 Millionen Euro 
erfolgte Mitte März im Forschungs- und Technologiezentrum EcoMat.
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von Terrorismus, Menschenhan-
del, Drogen- und Waffenhandel zu 
 akuten Herausforderungen. Der 
vorgeschlagene Aktionsplan ent-
hält eine Reihe von Maßnahmen 
zur Bewältigung der genannten 
Problemfelder. 

INTERESSEN WAHREN UND
ORDNUNG AUF SEE FÖRDERN

Die aktualisierte EUMSS beinhal-
tet sechs strategische Ziele. Dazu 
zählen die Intensivierung der Tä-
tigkeiten auf See wie unter anderem 

die Durchführung und Organisa-
tion von Marineübungen auf EU-
Ebene und die Aufrechterhaltung 
und Verstärkung von Inspektionen 
zur Gefahrenabwehr in Häfen. Die 
Zusammenarbeit mit Partnern und 
ein umfassendes Risiko- und Bedro-
hungsmanagement, mit dem früh-
zeitig Gefahren erkannt und Räu-
me geschützt werden können, sind 
weitere Ziele. Ebenso die Stärkung 
von Kapazitäten und die gezielte 
Förderung im Bereich Bildung und 
Ausbildung. Dazu der Hohe Vertre-
ter und Vizepräsident der Kommis-
sion Josep Borrell: „Nicht nur der 
Luftraum, der Weltraum und der 
Cyberraum, auch die Meere sind 
ein zunehmend umkämpfter stra-
tegischer Bereich. In Zeiten stei-
gender geopolitischer Spannungen 
muss die EU lernen, sich auch auf 
See durchzusetzen. Mit dieser ak-
tualisierten Strategie schöpfen wir 
unsere Instrumente voll aus, um 
gemeinsam mit unseren Partnern 
unsere Interessen zu verfolgen und 
die regelbasierte Ordnung auf See 
zu fördern. Wir erfüllen unsere Zu-
sage, die Stellung der EU als globa-
ler Garant der maritimen Sicherheit 
zu stärken, wie im Strategischen 
Kompass gefordert.“ Nach Billigung 
und Umsetzung der Strategie durch 
die EU-Mitgliedstaaten werden die 
EU und der Hohe Vertreter den 
Fortschritt innerhalb der nächsten
drei Jahre überprüfen.

Die EU-Strategie für maritime 
Sicherheit (EUMSS) und der da-
zugehörige Aktionsplan bieten seit 
2014 einen umfassenden Rahmen, 
um für sicherheitspolitische He-
rausforderungen auf See gewapp-
net zu sein. Mit der aktualisier-
ten Strategie geht die EU nun auf 
verschiedenste neue Bedrohungen 
ein. Ergänzt wurden zum Beispiel 
Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Klimawandels, ein neuer Umgang 
mit nicht explodierten Sprengkör-
pern und Waffen auf See sowie die 
Durchführung einer regelmäßigen 
EU-Marineübung.

HYBRIDE BEDROHUNGEN

Seit der Annahme der EUMSS im 
Jahr 2014 und der letzten Aktuali-
sierung des Aktionsplans im Jahr 
2018 haben sich die Herausforde-

rungen vervielfacht. Angesichts 
aktueller Konflikte im Bereich 
der maritimen Sicherheit soll die 
Aktualisierung für mehr Hand-
lungsfähigkeit sorgen und mehr 
Schutz bieten. Zu den Bedrohungen 
zählen geopolitische Spannungen 
wie territoriale Streitigkeiten, der 
Wettbewerb um Ressourcen, ein-
geschränkte Freiheiten der Schiff-
fahrt und Probleme in den strate-
gisch bedeutsamen Meeresgebieten 
wie zum Beispiel am Horn von Afri-
ka, im Golf von Guinea und weite-
ren wichtigen Routen. Der Klima-
wandel und die Verschmutzung der 
Meere sind weitere Krisen, die mit 
der Strategie angegangen werden 
sollen. Zudem zählen Angriffe auf 
Pipelines und Kabel, Offshore-
Anlagen und Cyber-Angriffe auf 
maritime Infrastrukturen sowie 
anhaltende Bedrohungen aufgrund 

Josep Borrell 
 Fontelles, der 

Hohe Vertreter 
der EU für

 Außen- und 
 Sicherheitspolitik

In einer gemeinsamen Mitteilung gaben die Euro-

päische Kommission und der Hohe Vertreter der EU 

für Außen- und Sicherheitspolitik eine Aktualisie-

rung und Stärkung der EU-Strategie für maritime 

Sicherheit (EUMSS) bekannt. Die Strategie bein-

haltet einen Aktionsplan, der in diesem Zuge eben-

falls aktualisiert wurde.
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ellen Briefmarke. Das Motiv bestimmen Sie. 
Und natürlich muss das nicht nur Ihr Kopf 
sein. Und was Sie bis Mittag bestellen, ist am 
Folgetag bei Ihnen! 
Mehr unter citipost-briefmarken.de

www.citipost-nordwest.de

Die Borgmeier Media Gruppe GmbH ist als Medienagentur mit mehr als 
200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den Geschäftsbereichen Publishing, 
Public Relations, Marketing, Design, Events, Online-Marketing und  TV-Nachrichten 
engagiert. Für unsere regionalen Wirtschaftsmedien und unsere Corporate- 
Publishing-Titel sucht unser junges Team zum nächstmöglichen Zeitpunkt einen 
Redaktions volontär (m/w/d) an unserem Standort Delmenhorst bei Bremen.

DEINE AUFGABEN:
•  Verfassen von Nachrichten, 

 Reportagen und Interviews
•  Wahrnehmung von Pressekonferenzen 

und Fototerminen
•  Betreuung des Online- Auftritts und 

der  Social-Media-Kanäle

DAS BRINGST DU MIT:
•  abgeschlossenes Studium und/oder 

erste journalistische Erfahrungen
•  sehr gute Deutschkenntnisse
•  Kontaktfreude und  Teamfähigkeit
•  Einsatzbereitschaft,  Zuverlässigkeit, 

 Kreativität und Flexibilität
•  Führerschein Klasse B

UNSER ANGEBOT:
•  eine Einarbeitung in alle relevanten 

Bereiche der Redaktionsarbeit
•  einen kreativen Gestaltungsspielraum 

sowie eine offene Arbeitsatmosphäre
•  junge, motivierte Teams mit flachen 

Hierarchien 
•  die Möglichkeit, das  persönliche 

 Presse- und Mediennetzwerk 
 aufzubauen

•  optionales hybrides Arbeiten 
(nach Einarbeitung und Rücksprache)

•  Firmenfitnesskarte von Hansefit
•  Firmenfeiern und Teamevents
•  eine optimale Verkehrsanbindung
•  Eine unbefristete Fest anstellung 

wird nach dem  Volontariat 
(Dauer 24 Monate) angestrebt.

Sende uns bitte deine aussagekräftige Bewerbung unter Angabe deines 
 frühestmöglichen Eintrittstermins per E-Mail an:

Frau Ursula Kasubke I kasubke@borgmeier.de 
Borgmeier Media Gruppe GmbH • Lange Straße 112 • D-27749 Delmenhorst 
Fon: +49 (0) 42 21 - 93 45-0 • www.borgmeier.de

WIR FREUEN UNS AUF DEINE BEWERBUNG!

Borgmeier Media  
GmbH Gruppe

Präsenz / 
Mobil

Berufseinstieg

Delmenhorst  
bei Bremen Redaktion

Vollzeit

WIR SUCHEN FÜR UNSEREN STANDORT  
DELMENHORST BEI BREMEN AB SOFORT 

REDAKTIONSVOLONTÄR (M/W/D)
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SYSTEM AUS ERZEUGUNG,
SPEICHERUNG UND VERSORGUNG

Das Projekt, das als Blaupause für 
klimafreundliche Energieerzeu-
gung in den Bremer Quartieren 
und Gewerbegebieten dienen soll, 
ist zukunftsweisend und bislang 
einmalig in Bremen. Die Planungen 
sehen ein hybrides Wärmenetz mit 
Speicherfunktion vor. Der Speicher 
wird mit der anfallenden Abwär-
me aus den Häfen, dem Großmarkt 
und dem derzeit neu entstehenden 
Gewerbegebiet an der Hafenkan-
te, zum Beispiel durch dortige Ar-
beitsprozesse und Rechenzentren, 
gefüllt. Weitere Quellen, mit denen 
das Netz gespeist werden soll, sind 
Photovoltaik aus sämtlichen geeig-
neten Dach� ächen, vertikale Wind-
kraftanlagen und Wärmepumpen, 
die Energie aus dem Hafenbecken, 

der Luft und dem Erdreich umwan-
deln. Die erneuerbaren Energien 
und die Abwärme werden in der 
Energiezentrale dann zwischen-
gespeichert und bei Bedarf an die 
Unternehmen abgegeben.  Kristina 
Vogt sieht in dem Vorhaben große 
Chancen für Bremen, sich in punk-
to klimaneutraler Wirtschafts-
standort zu positionieren: „Das 
neu entstehende Gewerbebiet an 
der Hafenkante kann sich durch 
unser Vorhaben in signi� kantem 
Umfang mit Energie selbst versor-
gen. Die Kopplung von energieer-
zeugenden und -verbrauchenden 
Unternehmen ist ein für Bremen 
einmaliges Konzept mit überregio-
naler Strahlkraft. Deutschlandweit 
gibt es bisher nur wenige vergleich-
bare Planungen.“ 
Beteiligen können sich alle Un-
ternehmen an der Hafenkante, 
im Holz- und Fabrikenhafen und 
auf dem Großmarkt-Gelände. Das 
 Areal, auf dem sich das Kühlhaus 
und weitere Schuppen befinden, 
ist gute 16 Hektar groß. Hier sol-
len sich in den kommenden Jah-
ren weitere Firmen ansiedeln, die 
dann ebenfalls von der klimaneu-
tralen Energieversorgung pro� tieren 

 können. In Wintermonaten oder an-
deren Zeiten mit hohem Verbrauch 
besteht die Möglichkeit, zusätzlich 
Fernwärme oder andere Wärme-
quellen zu nutzen.

MIT WISSENSANGEBOT
IM QUARTIER VERNETZEN

Das Energiehaus soll neben seiner 
Funktion als Speicher und Liefe-
rant ein Ort für Wissenstransfer 
werden. Bremen zählt laut Andreas 
Heyer zu den ersten Kommunen, die 
die klimaneutrale Transformation 
der Wirtschaft so aktiv vorantreibt. 
Daher sei es umso wichtiger, diesen 
Prozess intensiv zu begleiten und 
sowohl die beteiligten Unterneh-
men als auch das Quartier umfas-
send zu informieren. So sind in dem 
Gebäude Flächen für Bildungsan-
gebote, interaktive Ausstellungen, 
Reallabore und Ausstellungsräu-
me vorgesehen. „Die Energiewen-
de gelingt uns nur, wenn Politik, 
Bevölkerung und Wirtschaft ge-
meinsam an einem Strang ziehen. 
Ein Informationsangebot ist daher 
ein wichtiger Baustein, um die nö-
tigen Schritte zur Transformation 
zu gehen“, erklärt Heyer die Idee 
der Wissensvermittlung, die von 
der WFB selbst umgesetzt werden 
soll. Nach einem Betreiber der Net-
ze und der Technik im Energiehaus 
soll mittels einer Ausschreibung 
gesucht werden.

FERTIGSTELLUNG
MÖGLICH BIS ENDE 2027

Bis das Modellhaus seinen Dienst 
antreten kann, wird es laut WFB 
noch eine Weile dauern. Die Pla-
nungs- und Bauphase wird von der 
WFB derzeit auf gute dreieinhalb 
Jahre geschätzt. Vorab stehen noch 
verschiedene Beteiligungs- und 
Vergabeprozesse auf der Agenda. 
Bis Anfang kommenden Jahres 
wird eine Machbarkeitsstudie er-
stellt, an die sich die öffentliche 
Ausschreibung mit Konzeptver-
gabe anschließt. Ein wichtiger 
Punkt, dessen Komplexität nicht 
zu unterschätzen ist, sind die Sa-
nierungsmaßnahmen. Durch den 
ursprünglichen Zweck als Kühl- 
und Lagerhaus sind die verwende-
ten Baustoffe wie Korkdämmungen 
stark mit Schadstoffen belastet. Die 
Entsorgungskosten dafür belaufen 
sich auf mindestens einen einstel-
ligen Millionenbetrag. Insgesamt 
könnte das Energiehaus einen un-
teren dreistelligen Millionenbetrag 
kosten. Die Initiatoren des Projek-
tes hoffen dafür auf eine Förderung 
durch Land, Bund und Europäische 
Union.

Das Modellprojekt wurde am 
7. März von Kristina Vogt, Sena-
torin für Wirtschaft, Arbeit und 
Europa, und Andreas Heyer, Vor-
sitzender der WFB-Geschäftsfüh-
rung, als Ideenskizze vorgestellt. 
Ziel ist es, das alte Gebäude in 
der Überseestadt in eine moder-
ne Energiezentrale umzuwandeln 
und die klimaneutrale und lokale 
Energiegewinnung und Energie-
versorgung für die Unternehmen an 
der Hafenkante sicherzustellen. Mit 
dem sogenannten „Energiehaus“ 
könnte Bremen bundesweit eine 
Spitzenposition in der Entwick-
lung klimaneutraler Wirtschafts-
standorte einnehmen. „Das Kühl-
haus hat das Potenzial, zu einem 
neuen Wahrzeichen der Übersee-
stadt und zu einem wichtigen An-
siedlungsplus für die Hafenkante 
zu werden“, sagt Andreas Heyer.

„Statt es abzureißen, wollen wir 
dieses markante Bestandsgebäude 
bewahren, sanieren und daraus ein 
Modellprojekt für die Energiewen-
de entwickeln.“ 

Das Kühlhaus wurde in der 
Nachkriegszeit zwischen 1946 und 
1949 errichtet und viele Jahre als 
Lager für Im- und Exportwaren 
genutzt. Mittlerweile steht es seit 
über 25 Jahren leer und ist durch 
eine hohe Schadstoffbelastung 
nicht betretbar. Nach umfangrei-
chen Sanierungs- und Baumaßnah-
men, die mehrere Jahre andauern 
werden, soll es mithilfe innovativer 
Technologien zu einem Speicher 
und Lieferant von Strom und Wär-
me werden. Geplant ist, die derzeit 
noch nicht genutzte Abwärme aus 
den umliegenden Häfen, Fabriken 
und Unternehmen zu speichern und 
dem Energienetz zuzuführen.

INNOVATIVES ENERGIEPROJEKT MIT ÜBERREGIONALER STRAHLKRAFT

Die Hafenkante grenzt an
die Weser, das Hafenbecken mit
dem Strandpark Waller Sand, den Über-
seepark, den Großmarkt und Bestands-
unternehmen im Holz- und Fabrikenhafen.

ALTES KÜHLHAUS soll 
zur Energieleitzentrale werden

Das Kühlhaus wurde zwischen 1946 und 1949 errichtet, diente viele Jahre als 
Lager für Im- und Exportwaren und steht seit 1995 leer.

 In der Überseestadt in unmittelbarer Nähe zum Waller Sand steht ein ungenutzter 

 Koloss. Das ehemalige Kühl- und Lagerhaus direkt an der Weser ist seit vielen Jahren 

 dem Verfall überlassen. Nun gibt es neue Pläne für den Stahlbetonbau aus der 

 Nachkriegszeit: Mithilfe einer umfassenden Sanierung, Umbauten und modellhaften 

 Ideen soll hier eine hochmoderne Leitzentrale entstehen, die die Unternehmen an 

 der Hafenkante klimafreundlich mit Strom und Wärme versorgt. 
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 können. In Wintermonaten oder an-
deren Zeiten mit hohem Verbrauch 
besteht die Möglichkeit, zusätzlich 
Fernwärme oder andere Wärme-
quellen zu nutzen.

MIT WISSENSANGEBOT
IM QUARTIER VERNETZEN

Das Energiehaus soll neben seiner 
Funktion als Speicher und Liefe-
rant ein Ort für Wissenstransfer 
werden. Bremen zählt laut Andreas 
Heyer zu den ersten Kommunen, die 
die klimaneutrale Transformation 
der Wirtschaft so aktiv vorantreibt. 
Daher sei es umso wichtiger, diesen 
Prozess intensiv zu begleiten und 
sowohl die beteiligten Unterneh-
men als auch das Quartier umfas-
send zu informieren. So sind in dem 
Gebäude Flächen für Bildungsan-
gebote, interaktive Ausstellungen, 
Reallabore und Ausstellungsräu-
me vorgesehen. „Die Energiewen-
de gelingt uns nur, wenn Politik, 
Bevölkerung und Wirtschaft ge-
meinsam an einem Strang ziehen. 
Ein Informationsangebot ist daher 
ein wichtiger Baustein, um die nö-
tigen Schritte zur Transformation 
zu gehen“, erklärt Heyer die Idee 
der Wissensvermittlung, die von 
der WFB selbst umgesetzt werden 
soll. Nach einem Betreiber der Net-
ze und der Technik im Energiehaus 
soll mittels einer Ausschreibung 
gesucht werden.

FERTIGSTELLUNG
MÖGLICH BIS ENDE 2027

Bis das Modellhaus seinen Dienst 
antreten kann, wird es laut WFB 
noch eine Weile dauern. Die Pla-
nungs- und Bauphase wird von der 
WFB derzeit auf gute dreieinhalb 
Jahre geschätzt. Vorab stehen noch 
verschiedene Beteiligungs- und 
Vergabeprozesse auf der Agenda. 
Bis Anfang kommenden Jahres 
wird eine Machbarkeitsstudie er-
stellt, an die sich die öffentliche 
Ausschreibung mit Konzeptver-
gabe anschließt. Ein wichtiger 
Punkt, dessen Komplexität nicht 
zu unterschätzen ist, sind die Sa-
nierungsmaßnahmen. Durch den 
ursprünglichen Zweck als Kühl- 
und Lagerhaus sind die verwende-
ten Baustoffe wie Korkdämmungen 
stark mit Schadstoffen belastet. Die 
Entsorgungskosten dafür belaufen 
sich auf mindestens einen einstel-
ligen Millionenbetrag. Insgesamt 
könnte das Energiehaus einen un-
teren dreistelligen Millionenbetrag 
kosten. Die Initiatoren des Projek-
tes hoffen dafür auf eine Förderung 
durch Land, Bund und Europäische 
Union.

ALTES KÜHLHAUS soll 
zur Energieleitzentrale werden

Das Kühlhaus wurde zwischen 1946 und 1949 errichtet, diente viele Jahre als 
Lager für Im- und Exportwaren und steht seit 1995 leer.

First Class Tresore 
DENN SICHER IST SICHER! 

Rufen Sie uns an!    0421  69 64 37-0 

 Wir bieten bundesweit! 
• Individuelle und fachliche Beratung vor Ort

• Maßgeschneiderte Angebote

• Leasing mit garantiertem  Restkaufwert

• Vor-Ort-Service in 24 Stunden

• Lieferung und Aufstellung am Aufstellort

• Tresortransporte (z.B. bei Umzügen)Wir liefern bundesweit! 
• Alle Feuerschutzklassen

• Alle Sicherheitsstufen

• Alle Tresortypen

• Speziallösungen für jede Branche

• Individuelle Sonderanfertigungen

• Designtresore mit exklusiver Ausstattung
(z.B. Klavierlack, Leder- Holzinterieur etc.)

Hansa Tresor Vertriebsgesellschaft mbH 
Eduard-Suling-Straße 13 • 28217 Bremen • Fon 0421 – 69 64 37-0 • Fax 0421 – 69 64 37-99 

Mail kontakt@ht-bremen.de • www.hansa-tresor.com

Besuchen Sie uns in der Überseestadt! 



SCHMIDT + KOCH GmbH
Stresemannstraße 122
27576 Bremerhaven
T 0471 594-0

AUTOHAUS SCHMIDT + KOCH GmbH
Donnerschweer Straße 336
26123 Oldenburg
T 0441 9311-0

ŠKODA BREMEN 
Schmidt + Koch GmbH
Stresemannstraße 1–7
28207 Bremen
T 0421 44 95-700

AUTOHAUS NEUSTADT
Schmidt + Koch GmbH
Neuenlander Straße 440
28201 Bremen
T 0421 8710-0

AUTOHAUS MÜLLER
Schmidt + Koch GmbH
Syker Straße 49–53
27751 Delmenhorst
T 04221 97305-0

AUTOHAUS WILHELMSHAVEN-NORD
Schmidt + Koch GmbH
Preußenstraße 1
26388 Wilhelmshaven
T 04421 5701-0

1  Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Dieses Angebot enthält die 
 Wechselprämie, diese wird zusätzlich zum Restwert Ihres Fahrzeuges und gültig beim Kauf eines neuen, noch nicht zugelassenen ŠKODA KAMIQ TOUR für 
 Privatkunden und gewerbliche Einzelabnehmer bis einschließlich 30.06.2023 (Datum des Kaufvertrags) gewährt. Voraussetzung ist die gleichzeitige Inzahlungnahme 
eines Gebrauchtfahrzeugs (ŠKODA oder Fremdfabrikat, gilt nicht für Fahrzeuge des Volkswagen Konzerns), das zum Zeitpunkt des Kaufvertrags mindestens sechs 
Monate auf den Käufer zugelassen sein muss. Nicht kombinierbar mit weiteren Sonderaktionen oder Sonderkonditionen. Bonität vorausgesetzt. Alle Preisangaben 
zzgl. Mehrwertsteuer und Überführungskosten. Stand 03/2023. Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

2   Die angegebenen Verbrauchs- und Emissionswerte wurden nach dem gesetzlich vorgeschriebenen WLTP-Verfahren (Worldwide Harmonized Light Vehicles Test 
Procedure) ermittelt, das ab dem 1. September 2018 schrittweise das frühere NEFZ-Verfahren (neuer europäischer Fahrzyklus) ersetzte. Der Gesetzgeber arbeitet 
an einer Novellierung der Pkw-EnVKV und empfiehlt in der Zwischenzeit für Fahrzeuge, die nicht mehr auf Grundlage des NEFZ-Verfahrens homologiert werden 
können, die Angabe der WLTP-Werte, welche wegen der realistischeren Prüfbedingungen in vielen Fällen höher sind als die nach dem früheren NEFZ-Verfahren. 
Informationen zu den Unterschieden zwischen WLTP und NEFZ finden Sie unter skoda.de/wltp.

UNSER BUSINESS-LEASINGANGEBOT1:

ŠKODA KAMIQ TOUR 1,0 l TSI 70 kW 5-Gang
Energy-Blau, Parksensoren hinten, Bluetooth, Sitzheizung vorn, 2-Zonen Climatronic, Smart Link, DAB+ u. v. m.

Vertragslaufzeit 48 Monate

Kraftstoffverbrauch in l/100 km, kombiniert: 5,4; Kurzstrecke: 6,7; Stadtrand: 5,1; Landstraße: 4,7; Autobahn: 5,8. 
CO2-Emissionen in g/km, kombiniert: 123. (WLTP-Werte).²

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

Sonderzahlung (netto) 990,00 €

48 mtl. Leasingraten (netto) 162,00 €1

FÜR ALLE, DIE 
GERN AUF  
TOUR GEHEN.

SIMPLY CLEVER

Mtl. Nettoleasingrate 

ab 162,– €1 

Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.


